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MEISTERSCHULE

Von der Hand gehen
Das ging den Mädchen und Jungen doch schon ganz gut von der Hand. 
40 Schüler der Jahrgangsstufen 6 bis 9 probierten sich am Girls‘ und Boys‘
Day in den Bildungszentren der Handwerkskammer Aachen in verschiedenen
Berufen. In der Akademie für Handwerksdesign auf Gut Rosenberg ging es
zum Beispiel darum, eine möglichst sichere Verpackung für ein rohes Ei zu
entwerfen und herzustellen. Diese musste dann im Praxistest überzeugen –
und das klappte bei fast allen Teilnehmern. Im Handwerk können Mädchen
und Jungen so manche Stufe erklimmen. Mit Talent und Fleiß ist in diesem
Wirtschaftszweig auch eine steile Karriere möglich. Die Chancen sind gut,
denn die Betriebe suchen Lehrlinge und Fachkräfte. Bei der Suche nach 
neuem Personal sind aber auch die Unternehmen gefragt. Wenn sie junge
Menschen begeistern und sich als attraktiver Arbeitgeber präsentieren, 
werden sie sicherlich auch gute Bewerber finden. Da freuen sich dann auch
die Meister, Gesellen und Lehrlinge, die schon da sind. Denn mit motivierten
Nachwuchskräften geht die Arbeit noch besser von der Hand. ebr/Foto: Elmar Brandt

Eine Lehre für Erwachsene
WHKT und Agentur für Arbeit agieren gemeinsam gegen den Fachkräftemangel – Berufliche Perspektiven bieten

Düsseldorf. Die Regionaldirektion
NRW der Bundesagentur für Arbeit
und der Westdeutsche Handwerks-
kammertag (WHKT) machen sich 
gemeinsam stark für die Ausbildung
Erwachsener. Ziel einer unterzeichne-
ten Vereinbarung ist der Ausbau und
die Weiterentwicklung lokaler Koope-
rationen zur Qualifikation von 
Menschen über 25 Jahren und ohne
Berufsausbildung. Das Handwerk 
erhofft sich einen wichtigen Beitrag
zur langfristigen Sicherung des Fach-
kräftepotenzials.

Beispiele für gelungene Koopera-
tionen der Agenturen für Arbeit und
einzelner Gewerke des Handwerks
gibt es in Nordrhein-Westfalen einige.
In Köln fördert zum Beispiel die
Agentur für Arbeit gemeinsam mit 
der Innung Sanitär, Heizung, Klima
die Vorbereitung geringqualifizierter
Beschäftigter aus kleinen und mittle-
ren Unternehmen auf die Externen-
prüfung zum Anlagenmechaniker 
Sanitär-, Heizung und Klimatechnik.

„Solche Initiativen wollen wir
durch die enge Kooperation mit 
dem Westdeutschen Handwerks-
kammertag fördern“, sagte Christiane
Schönefeld, Vorsitzende der 

Geschäftsführung der Regionaldirek-
tion NRW der Bundesagentur für 
Arbeit. „Wir möchten in ganz NRW
Erwachsenen ohne Berufsausbildung
die Chance auf eine Qualifikation
geben, die sie mit einem Abschluss
beenden können, der ihnen eine 
berufliche Perspektive gibt. Kaum
etwas schützt vor Arbeitslosigkeit so
gut wie eine Berufsausbildung.“

Potenziale fördern
Bis 2018 werden in Nordrhein-West-
falen rund 50.000 Fachkräfte 
altersbedingt aus dem Erwerbsleben
ausscheiden. In den kommenden
zehn Jahren erreichen fast 450.000
Menschen in unserem Bundesland
das Rentenalter. Gleichzeitig arbeiten
in NRW über eine Million Arbeitneh-
mer auf dem Anforderungsniveau des
Helfers – also als geringqualifizierte
Beschäftigte. Diese in der Regel 
gut in ihre Betriebe integrierten 
Menschen in ihren Potenzialen zu 
fördern, ist das Ziel der auf ganz
NRW ausgeweiteten Kooperation. 

„Auch im Handwerk nehmen 
Umfang und Intensität der Infor-
mations- und Kommunikationstech-
nologien stetig zu“, sagte Hans Hund,

Präsident des WHKT. „Für die Betriebe
bedeutet das, sie müssen Personal
finden, das flexibel die neuen 
Anforderungen bewältigen kann. Im
besten Fall gelingt es, zuverlässige
und loyale Mitarbeiter zu qualifizieren.
Dazu gehört vor allem, ihnen die
Chance auf einen Berufsabschluss zu
geben.“ 

Die Qualifizierung Erwachsener
soll in Zukunft die Ausbildung von
Fachkräftenachwuchs durch die
duale Berufsausbildung ergänzen:
„Die duale Erstausbildung wird auch
in Zukunft das Fundament der Fach-
kräfteausbildung in Nordrhein-West-
falen sein“, sagte Hund. „Doch schon
jetzt wird es für viele Unternehmen
und Betriebe im Handwerk immer
schwieriger, gutes Personal zu
finden. Für die Unternehmen führt
dieser Mangel zu einem erheblichen
wirtschaftlichen Risiko. Es ist nur 
folgerichtig, wenn die Betriebe ihren
Fachkräftebedarf zumindest teilweise
durch die Qualifizierung bereits ver-
dienter Kollegen decken und diesen
eine Chance auf eine berufliche 
Karriere im Unternehmen geben.“ 

„Wir wollen die Menschen moti-
vieren“, ergänzte Arbeitsmarktexpertin

Schönefeld, „sich zu qualifizieren und
damit ihre Chancen auf eine dauer-
hafte, existenzsichernde Beschäfti-
gung zu erhöhen. Unternehmen
möchten wir ermutigen, ihre Rekrutie-
rungsstrategien zu erweitern und auch
mit der Ausbildung Erwachsener ihren
Fachkräftenachwuchs zu sichern.“

Eine Möglichkeit, fehlende Ab-
schlüsse auch noch als Erwachsener
zu erwerben, ist die Teilqualifizierung.
Ein Beispiel dafür bietet die Koopera-
tion der Agentur für Arbeit Dortmund
mit der örtlichen Handwerkskammer
im Beruf Metallbauer. Die Ausbildung
ist in sechs Teilmodule aufgeteilt, die
Teilnehmer können die Abschnitte
gestreckt über einen längeren Zeit-
raum absolvieren. Am Ende steht die
Zulassung zur Externenprüfung der
Kammer. „Fehlende Qualifikation ist
ein großes Hindernis für viele arbeits-
lose Menschen, in Arbeit zu kommen.
Wir möchten auch diese Menschen
unterstützen, ihre Potenziale abzu-
rufen und sich neue Perspektiven zu
erschließen. Die Teilqualifikation ist
eine erfolgreiche Möglichkeit, von der
auch alle Unternehmen profitieren,
die Fachkräfte benötigen“, sagte
Schönefeld. red

Düsseldorf. Die drei Spitzenorganisa-
tionen der nordrhein-westfälischen
Wirtschaft haben vor der Landes-
pressekonferenz in Düsseldorf ein
gemeinsames Papier zu den Erwar-
tungen der Wirtschaft an die neue
Landesregierung mit dem Titel „Für
einen neuen Aufbruch für NRW“ 
orgestellt. Darin heißt es, dass 
Nordrhein-Westfalen seit Jahren bei
Wachstum und Beschäftigung unter
dem Bundesdurchschnitt bleibe.
Hiermit wolle und dürfe sich das
Land nicht abfinden. Ziel müsse es
sein, dass Nordrhein-Westfalen mit
neuem Selbstbewusstsein, ehrgeizi-
gen Zielen und mutigem Handeln
wieder an die Spitze der Bundeslän-
der komme. Um die genannten Ziele
zu erreichen, brauche NRW einen
verbindlichen, alle relevanten Politik-
felder umfassenden, wirtschaftspoli-
tischen Masterplan mit ehrgeizigen
sowie klar messbaren Zielen. 

Die drei Präsidenten der drei 
Spitzenverbände der nordrhein-
westfälischen Wirtschaft Arndt
Kirchhoff (unternehmer nrw), Ralf
Kersting (IHK NRW) und Andreas 
Ehlert (Handwerk.NRW) formulieren
gemeinsam die Erwartungen und
wichtigsten Handlungsfelder für die
kommende Legislaturperiode:

• NRW muss wieder das Land der
besten Bildungs- und Zukunfts-
chancen werden. Es muss bei 
Forschung und Innovation wieder
europaweite Spitzenplätze einneh-
men. Unser Land muss Vorreiter
der Digitalisierung sein.

• NRW muss wieder das Land 
der schnellen und belastbaren
Wege mit einer hervorragenden
Verkehrs- und Breitbandinfrastruk-
tur werden.

„Für einen Aufbruch für NRW“
Wirtschaft appelliert an neue Landesregierung

• NRW muss wieder das Land der
Unternehmer und Gründer wer-
den, damit unser Land mit einem
starken Wirtschaftswachstum den
Menschen im Land Wohlstand und
Arbeitsplätze bieten kann.

Zum Land der besten Bildungs-
und Zukunftschancen erläutert 
Ehlert: „Die Entscheidung für eine
Berufsausbildung verdient die
gleiche Wertschätzung wie die 
Entscheidung für ein Studium. Durch
den Aufbau der Berufsorientierung
(„Kein Abschluss ohne Anschluss“)
ist in Nordrhein-Westfalen der Über-
gang von der Schule in den Beruf
zwar verbessert worden. Darauf 
sollte aufgebaut und auch hinsicht-
lich qualitativer Fragestellungen und
Ressourcen nachgesteuert werden.
Wir brauchen allerdings eine deut-
liche Anstrengung des Landes, 
Lehrkräfte für Berufskollegs zu 
gewinnen. In den Berufskollegs
muss die duale Ausbildung im 
Rahmen von Fachklassen Vorrang
haben; andere vollzeitschulische 
Bildungsgänge gehören konsequent
auf den Prüfstand. Und: Die 
tatsächliche Wertschätzung einer 
Bildungsform lässt sich am
baulichen Zustand und an der 
Ausstattung der Bildungsstätten 
ablesen.“

Zum Land der schnellen und 
belastbaren Wege führt Kersting
aus: „Die Wirtschaft in NRW baut
darauf, dass die neue Landesregie-
rung die harten Standortfaktoren
Breitband, Fläche, Energie und 
Verkehrsinfrastruktur ganz oben auf
die Agenda setzt. Die Unternehmen
sind auf eine erstklassige An- und
Einbindung an die globalen Märkte
und Netze angewiesen. red
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Die klassische Ausbildung gerät aus
dem Blick junger Menschen: Nach
dem Schulabschluss entscheidet
sich mehr als die Hälfte eines Jahr-
gangs für ein Studium. Das führt zu
Nachwuchsproblemen.

Wie wird die Berufsbildung wie-
der attraktiver und wie können Ju-
gendliche für das Handwerk gewon-
nen werden? Dieser zentralen Frage
widmeten sich Vertreter des Hand-
werks, aus der Politik, der Wissen-
schaft und der Bildung jüngst bei
einer Konferenz der Konrad-Adenau-
er-Stiftung (KAS) und des Zentralver-
bands des Deutschen Handwerks
(ZDH). 

Die demografische Entwicklung
und eine anhaltend hohe Studiernei-
gung sind nicht nur für das Hand-
werk eine besondere Herausforde-
rung. Steigende Übertrittsquoten in
die Gymnasien und Karriereplanun-
gen, die ein akademisches Studium
voraussetzen, haben zu Verschie-
bungen im Verhältnis von beruflicher
und akademischer Bildung geführt.

Unbesetzte Stellen
Im vergangenen Jahr blieben zum
Stichtag 30. September bundesweit
abermals gut 14.000 Ausbildungs-
stellen im Handwerk unbesetzt. Das
entspricht 9,4 Prozent des betrieb-
lichen Angebotes. In der Gesamt-
wirtschaft konnten 43.500 Ausbil-
dungsstellen nicht besetzt werden.
Sieben der zehn Berufe mit den
größten Besetzungsproblemen im
Jahr 2016 kommen aus dem Hand-
werk, darunter sind der Fleischer mit
rund 33 Prozent, der Klempner mit
knapp 26 Prozent sowie der Beton-
und Stahlbetonbauer mit 23 Prozent
unbesetzter Lehrstellen. 

Im Kammerbezirk ging die 
Gesamtzahl der Lehrlinge im Vergleich
zum Vorjahr um 2,9 Prozent zurück.
Die Zahl der neuen Lehrverträge

Von Doris Kinkel

Ausbildung in Schulen 
voranbringen

sank vom 31. Dezember 2015 bis
zum 31. Dezember 2016 von 2.261
auf 2.226 (-1,5 Prozent). Die größten
Nachwuchsprobleme haben Bäcker,
Zahntechniker, Dachdecker, Metall-
bauer sowie Maler und Lackierer.

So kann und darf es nicht weiter-
gehen. Bundesweit konnte dem
Lehrlingsschwund zwar das zweite
Jahr in Folge Einhalt geboten wer-
den, aber es muss schneller voran-
gehen. Sonst verliert Handwerks gol-
dener Boden an Glanz und bröckelt. 

Brücken bauen
Klare Ansage an die Entscheider mit
Blick auf Landtags- und Bundes-
tagswahlen: Baut Brücken zwischen
beruflicher und akademischer Bil-
dung. Bringt eine gleichberechtigte
Berufs- und Studienorientierung an
Gymnasien voran. Denn in vielen
Gymnasien wird immer noch aus-
schließlich fürs Studium gebüffelt. 

Die Förderung der beruflichen
Bildung muss sowieso schon in den
Schulen anfangen. Statt nur intellek-
tuelle Fähigkeiten zu lehren, müssen
auch andere Kompetenzen vermittelt
werden. Und klärt, wie Kammern
und Hochschulen aufeinander abge-
stimmte Beratungsangebote gestal-
ten können. Wir müssen aber
ebenso gemeinsam anpacken, damit
wir auch gesellschaftlich eine starke
Haltung erreichen, wenn junge Men-
schen sich für eine berufliche
Bildung entscheiden. 

Schön, dass Bundesbildungs-
ministerin Johanna Wanka auf der
Seite des Handwerks steht, wie sie
selbst unlängst „twitterte“: „Ich bin
eine Mitkämpferin des ZDH für 
das Berufsabitur. Ausbildung und
Abi kombinieren. Handwerk in die
Schulen.“ Na dann los!

@ doris.kinkel@hwk-aachen.de
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Steuerforum 2017: (v.l.) ZDH-Präsident Hans Peter Wollseifer und Dr. Michael Meister, 
Parlamentarischer Staatssekretär im Bundesfinanzministerium. Foto: ZDH

Von Karin Birk

Berlin. Die Politik stellt angesichts
voller Staatskassen im aufziehenden
Wahlkampf Steuerentlastungen in
Aussicht. Die „bestehenden Spiel-
räume“ sollten für „Entlastungen“
genutzt werden, sagte Finanzstaats-
sekretär Michael Meister (CDU) auf
dem ZDH-Steuerforum. Meister 
bekräftigte das Versprechen des 
Finanzministers, in der kommenden
Legislaturperiode vor allem Steuer-
zahler mit kleinen und mittleren Ein-
kommen in Höhe von jährlich etwa
15 Milliarden Euro zu entlasten. 

Außerdem stellte Meister einen
schrittweisen Abbau des Solidaritäts-
zuschlags in Aussicht. Mit dem Aus-
laufen des Solidaritätspaktes II 2019
lasse er sich nicht mehr lange recht-
fertigen. Ab 2020 sollte daher mit
dem stufenweisen Abbau des Soli-
daritätszuschlags begonnen werden.
Wichtige Aufgaben wie die innere
und äußere Sicherheit, Bildung und
Forschung sowie die internationale
Zusammenarbeit dürfe man gleich-
wohl nicht vernachlässigen. Auch
müsse man mögliche zusätzliche 
Belastungen aus einem Anziehen der
Zinsen einkalkulieren. Wie Meister
weiter sagte, will die CDU wie in den
vergangenen vier Jahren auch in der
kommenden Legislaturperiode keine
neuen Schulden machen.

Dringend handeln
Mit Blick auf die Unternehmenssteu-
er versprach er nur, die Entwicklung
in den USA und in Großbritannien
sehr genau zu beobachten, für wett-
bewerbsfähige Unternehmenssteuern
zu sorgen und dabei die Rechtsform-
neutralität beachten zu wollen. Hans
Peter Wollseifer, Präsident des 
Zentralverbands des Deutschen
Handwerks (ZDH), sprach von einem
„dringenden Handlungsbedarf“.
Neben der Einkommensteuer müsse
die Politik auch die Unternehmens-
steuern inklusive Thesaurierungsrück-
lage anpacken. Dies gelte umso
mehr, da hohe Unternehmenssteuern
die Innovationskraft des Handwerks
minderten. Und nicht nur das: Jüngs-
te Studien hätten auch gezeigt, dass
die deutsche Steuer- und Abgaben-

Spielräume für Entlastungen
Handwerk sieht nicht nur bei der Unternehmenssteuer Reformbedarf

last weltweit mit am höchsten sei.
Nach einer aktuellen OECD-Studie
ist sie beispielsweise für Singles nur
in Belgien höher. Vom Bruttoarbeits-
lohn eines alleinstehenden Durch-
schnittsverdieners gehen hierzulande
rund 49,4 Prozent an den Staat, im
OECD-Durchschnitt sind es 36 
Prozent. 

Wachstumspolitik
Der stellvertretende SPD-Fraktions-
vorsitzende Carsten Schneider
machte in der Diskussion deutlich,
dass bei steuerpolitischen Entschei-
dungen die Wachstumspolitik im
Zentrum stehen müsse. Er wies auch
darauf hin, dass die von der CDU in
Aussicht gestellte Entlastung in Höhe
von 15 Milliarden Euro im Haushalt
noch nicht gegenfinanziert sei.
Seiner Ansicht nach müssten des-
halb Einkommen „ziemlich weit
oben“ stärker belastet werden. Mit
Blick auf die Entlastungen niedriger
Einkommen habe die SPD noch
keine einheitliche Linie gefunden. Er
selbst befürworte eine Entlastung bei
den Sozialabgaben. Für die nächsten
Jahre wünsche er sich eine faire 
Besteuerung internationaler Unter-
nehmen, was ebenfalls Entlastungs-
spielräume schaffe.

Anzeige

Berlin. Die Arbeitsgemeinschaft Mittel-
stand hat Kernbereiche für das politi-
sche Handeln nach der Bundestags-
wahl identifiziert. Sie fordert, dass die
Politik die Chancen des Freihandels
verständlich macht. Darüber hinaus
brauche es neben einer besseren 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie
sowie mehr qualifizierter Zuwanderung
eine Berufsbildung, die sich an den
Bedarfen der Unternehmen orientiert.
Außerdem plädiert der Mittelstand für
einen beschleunigten Breitbandaus-
bau und die Schaffung der Vorausset-
zungen für funkbasierte Netze. Zudem
bedürfe es eines mittelstandsfreund-
lichen Datenrechtsrahmens.

Die Europäische Union (EU) und
die Bundespolitik sollten die Banken-
regulierung differenzierter und entlang
der Systemrelevanz ausgestalten,
denn der Mittelstand brauche auch
künftig Zugang zu Krediten. Außer-
dem wünschen sich die Verbände
weniger Bürokratie und besseres 
E-Government. Die Verwaltungspro-
zesse müssten für Unternehmen 
erleichtert und vereinfacht werden. red

 www.arbeitsgemeinschaft-mittel-
stand.de

Mittelstand fordert
von der Politik

Geld in die Kassen
Wie der rheinland-pfälzische Wirt-
schaftsminister Volker Wissing (FDP)
deutlich machte, plädiert seine Partei
vor allem für eine wachstumsorien-
tierte Steuerpolitik. Bürger und
Unternehmen sollten entlastet wer-
den, damit sie mehr investieren
könnten. Dies spüle wieder Geld in
die Kassen. Wissing sprach sich ein-
deutig und damit anders als die Ver-
treter von Union und SPD für eine
steuerliche Förderung von For-
schung- und Entwicklungsausgaben
aus. Dies gebe den Unternehmen
den Raum, selbst Schwerpunkte zu
setzen. Die stellvertretende Grünen-
Fraktionsvorsitzende Kerstin
Andreae befürwortete ebenfalls eine
steuerliche F&E-Förderung. Die Grü-
nenpolitikerin warb zudem für eine
zielgenaue Entlastung von Familien
insbesondere mit niedrigem Einkom-
men anstelle von Steuerkürzungen
nach dem „Gießkannenprinzip“.

Einig waren sich die Vertreter der
verschiedenen Parteien, das Unter-
nehmenssteuerrecht in der kommen-
den Legislaturperiode nicht weiter zu
verkomplizieren, sondern eher zu
vereinfachen, um auch so für einen
stärkeren Gründergeist in Deutsch-
land zu sorgen. 

Berlin. Der Generalsekretär des Zen-
tralverbands des Deutschen Hand-
werks (ZDH), Holger Schwannecke
(Foto, ZDH: links), traf den 
Präsidenten der Hochschulrektoren-
konferenz Professor Horst Hippler 
im Haus des Deutschen Handwerks
in Berlin, um über die Herausforde-
rungen in der Bildung zu sprechen.
Drei Fragen an Schwannecke:

■ Sie vertreten das Handwerk, Professor
Hippler die Universitäten. Welche
Themen verbinden Sie?
Schwannecke: Wir sind beide Träger
in der formalen Bildung. Das heißt,
Lernen findet in Bildungs- und Aus-
bildungseinrichtungen statt und führt
zu anerkannten Abschlüssen und
Qualifikationen. Gemeinsam mit den

Für gute Bildung
Handwerk und Hochschulen suchen Gemeinsamkeiten

Hochschulen möchten wir weiter
daran arbeiten, die Herausforderun-
gen im Bildungsbereich zu meistern.
Vor Ort gibt es bereits Kooperationen
zwischen Handwerkskammern und
Hochschulen. Davon profitieren 
Betriebe, Existenzgründer, Lehrkräfte
und Studierende. Diese Zusammen-
arbeit möchten wir nun auf die
Bundesebene ausweiten.

■ Ausbilder und Universitäten werben
um Schulabgänger. Dabei haben oft
Handwerksbetriebe das Nachsehen.
Woran liegt das?
Schwannecke: Es gibt viele Ursachen,
die zu dieser Entwicklung geführt
haben. Demografischer Wandel, Aka-
demisierung der Bildung, veränderte
Berufsvorstellungen von Jugendlichen
und ihren Eltern bewirken, dass es
nicht einfacher wird, Menschen von
einer Zukunft im Handwerk zu über-
zeugen. Aber gerade das Handwerk
lebt von seinen Menschen. Ob Unter-
nehmer, Gesellen oder Auszubilden-
de: Sie alle machen das Handwerk
stark. Und für sie – für ein starkes
Handwerk – brauchen wir attraktive
Arbeitsplätze und eine starke berufli-
che Bildung.

■ Sie fordern die Einführung einer Höhe-
ren Berufsbildung, gleichwertig zum
akademischen Weg. Was erhoffen Sie
sich davon?
Schwannecke: Unser Ziel ist es, 
dass höhere Bildung nicht nur an
Hochschulen stattfindet, sondern
auch auf beruflichen Bildungswegen
ermöglicht wird. Ich sehe hier viel-
fältige bildungspolitische Hand-
lungsfelder. 

Dazu gehört etwa der gleichzeitige
Erwerb eines Gesellenabschlusses
mit der allgemeinen Hochschul- 
Zugangsberechtigung – das „Berufs-
abitur“. Ich denke, das „Berufsabitur“
ist ein Schritt auf dem Weg, 
die Gleichwertigkeit von beruflicher
und akademischer Bildung umzu-
setzen. red
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Wir machen den Weg frei.

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Volksbanken
Raiffeisenbanken

Unsere Genossenschaftliche Beratung ist die Finanzberatung, die erst zuhört und dann berät.  
Denn je mehr wir von Ihnen wissen, desto ehrlicher, kompetenter und glaubwürdiger können  
wir Sie beraten. Probieren Sie es aus und nutzen auch Sie unsere Genossenschaftliche Beratung  
für Ihre unternehmerischen Pläne und Vorhaben. Mehr Informationen auf vr.de/firmenkunden

„ Digitale Trends 
kommen und gehen. 
Gute Beratung bleibt.“
Hermann Müller,
Geschäftsführer FPT Robotik GmbH & Co. KG
und Genossenschaftsmitglied

Aachen. Seit 2010 wirbt die Image-
kampagne „Das Handwerk. Die 
Wirtschaftsmacht von nebenan.“ 
erfolgreich für das Image der
Branche und um Nachwuchs für das
Handwerk. Jetzt soll es für Betriebe
noch einfacher werden, die Kampag-
nenmaterialien selbst einzusetzen
und von der Imagekampagne direkt
zu profitieren. Ab sofort erscheint 
regelmäßig der E-Mail-Newsletter
„Infos für Betriebe“. 

Die „Infos für Betriebe“ bieten 
alltagstaugliche Tipps zu Digital-
themen, Praxisbeispiele anderer 
Betriebe und Anregungen für kosten-
günstige, effektive Eigenwerbung mit
der Imagekampagne. Daneben 
stellen sie die geplanten Kampag-
nenaktionen vor, bei denen Betriebe
aktiv mitmachen und Jugendliche 
für sich begeistern können.

Azubis und Praktikanten für sich gewinnen 
Handwerkskampagne startet neues Informationsangebot für Betriebe – Regelmäßiger E-Mail-Newsletter

„Wir wollen den Betrieben Tipps
und Möglichkeiten an die Hand
geben, wie sie mit Hilfe der Jugend-
kampagne Auszubildende und Prak-
tikanten gewinnen können“, so 
die Kampagnenmacher beim Zentral-
verband des Deutschen Handwerks
(ZDH). 

Einfacher Einstieg
Die Kampagne konzentriert sich 
in diesem Jahr vor allem auf die
Nachwuchsansprache. Ziel ist es,
das Handwerk noch näher an 
Jugendliche heranzubringen und
ihnen den Einstieg so einfach wie
möglich zu machen. Dazu ruft die
Kampagne Jugendliche unter dem
Motto #einfachmachen auf: „Findet
heraus, welcher Beruf für euch 
der richtige ist – ganz ohne Druck.
Ein Praktikum bietet dafür die ideale

Gelegenheit.“ Mit dieser Botschaft
möchte die Kampagne des Hand-
werks Jugendliche motivieren, aktiv
auf Betriebe zuzugehen und einen
Beruf kennenzulernen.

Die „Infos für Betriebe“ wiederum
zeigen den Betrieben, wie sie diese
Kampagne noch besser für sich nut-
zen können. Der E-Mail-Newsletter
schneidet unterschiedliche Themen
kurz an. Die ausführlicheren Infos gibt
es dann auf  www.handwerk.de/
infosfuerbetriebe. Dort werden beste-
hende Informationen und Anwen-
dungsmöglichkeiten der aktuellen
Kampagnenmaßnahmen gebündelt,
damit Betriebe sie ganz praktisch für
sich und den Kontakt mit Jugend-
lichen nutzen können. 

Ausgezeichnet
Der GfK Verein hat wieder einmal die

Vertrauensfrage gestellt. Im „Global
Trust Report 2017“ ist das Hand-
werk erneut Spitzenreiter unter den
Wirtschaftsbereichen. 85 Prozent der
Bundesbürger sprechen dem Hand-
werk ihr Vertrauen aus – ein Ergebnis,
auf das das Handwerk zu Recht 
stolz sein kann.

Ebenfalls stolz sein kann das 
gesamte Handwerk auf eine erneute

Auszeichnung für die Imagekampag-
ne. Der Kampagnenspot „Der 
Weg des Meisters“ gehört gleich
mehrmals zu den Preisträgern bei
„Die Klappe“, dem wichtigsten
deutschsprachigen Wettbewerb für
kommerzielle Filme. Der Kinospot,
veröffentlicht im Dezember 2016, 
erhielt zweimal Silber (Kino, Regie)
und zweimal Bronze (TV, Sound). red

INFO
• Die „Infos für Betriebe“ sind erstmals im April 2017 erschienen.
• Die erste Ausgabe des E-Mail-Newsletters gibt’s hier:  https://goo.gl/vfZI2s
• Der E-Mail-Newsletter reißt die Themen der Ausgabe kurz an. Die 
ausführlichen Artikel stehen auf  www.handwerk.de/infosfuerbetriebe 
dauerhaft zur Verfügung.

• Unter diesem Link können Interessierte sich in die Empfängerliste für die
„Infos für Betriebe“ eintragen: handwerk.de/infosfuerbetriebe/anmeldung

• Fragen beantwortet Denise Carstensen, @ infosfuerbetriebe@handwerk.de
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Unsere 
Geheimzutat? 

Spaß!

woon
boulevard
heerlen 
inspiriert

Täglich geö� net, auch an Sonn- und Feiertage!Täglich geö� net, auch an Sonn- und Feiertage!

Der größte Wohnboulevard Europas!

50 Fachgeschäfte und
Einrichtungshäuser auf 120.000 qm 

DIE NEUESTEN DESIGNTRENDS / GRATIS PARKEN
GUT ZU ERREICHEN / NUR 10 MINUTEN VON AACHEN AUS

Benötigen Sie
Wohninspiration?:

woonboulevardheerlen.de/social

Mainz. „Wie zufrieden sind Sie 
mit Ihrem Hörakustiker?“, wollte 
die IKK BB (Innungskrankenkasse
Brandenburg und Berlin) von ihren
Versicherten wissen. Im Zeitraum
September/Oktober 2016 hatte die
IKK BB gemeinsam mit der Bundes-
innung der Hörakustiker (biha) eine
unabhängige und herstellerneutrale
Umfrage bei ihren Versicherten 
zum aktuellen Stand der Hörsystem-
versorgung vorgenommen. Die 
Region Berlin-Brandenburg ist für
eine repräsentative Umfrage gut 
geeignet, da sie Versicherte in 
sowohl ländlichen und struktur-
schwachen Gebieten in Deutschland
genauso umfasst wie Versicherte in
urbanen Lebenssituationen. Somit
konnten die Versorgungsreferenzen
von Betroffenen abgefragt werden,
die starken Umgebungsgeräuschen
ausgesetzt sind, wie auch von Be-
troffenen, die in einer eher ruhigen 
Umgebung leben.

Repräsentativ
Die IKK BB befragte landesweit 389
Mitglieder, die in den vergangenen
zwei Jahren mit einem Hörsystem
versorgt worden waren. 199 (51,2
Prozent) beantworteten den detail-

Das hört man gerne!
Umfrage: Kunden mit Hörakustikern sehr zufrieden

lierten Fragebogen, sodass die Um-
frage als außerordentlich repräsenta-
tiv zu werten ist. Über die Hälfte der
Teilnehmer (57 Prozent) sind 70
Jahre und älter. Insgesamt gaben die
GKV-Versicherten an, dass sie sehr
zufrieden mit der Dienstleistungs-
qualität der Hörakustiker sind. Auf
einer Bewertungsskala von null bis
zehn gaben die IKK-Versicherten
den Hörakustikern eine Spitzennote
von acht Punkten, das entspricht bei
einer Notenskala von eins bis sechs
einem Sehr gut (-). 

„Das ist für ein Hilfsmittel ein 
absoluter Spitzenwert, der die 
hohe Ausbildungsqualität des Hör-
akustiker-Handwerks widerspiegelt“,
so Marianne Frickel, Präsidentin 
der biha. Sehr zufrieden waren die
Teilnehmer auch mit der Beratung
der Hörakustiker, die sie auf 
einer Skala von null bis zehn mit 
8,4 Punkten bewerteten. Die Geduld
der Hörakustiker und die Möglich-
keit, mehrere Hörsysteme zu testen,
wurden besonders positiv hervor-
gehoben. Zudem bestätigte diese
unabhängige Umfrage, dass nahezu
allen Versicherten ein eigenanteils-
freies Versorgungsangebot unter-
breitet wurde.  red

Düsseldorf. Der Dachdecker-Verband
Nordrhein hat einen neuen Vorstand:
Der Kölner Dachdeckermeister
Raban Meurer ist in einer außer-
ordentlichen Mitgliederversammlung
zum neuen Vorsitzenden gewählt
worden. Er folgt damit auf Dirk 
Bollwerk, der nach 15 Jahren an der
Spitze des Verbands zurückgetreten
war. Meurer, bisher stellvertretender
Vorsitzender, dankte seinen Berufs-
kollegen für den Vertrauensvorschuss.
Er sagte zu, die „bisher gute 
Verbandsarbeit fortzuführen“. Er ver-
stehe den Verband als Dienstleister
für die Innungen und deren Mitglieds-
betriebe und wolle seine politische

Spitze der Dachdecker
Raban Meurer Präsident des Verbands Nordrhein 

Außenwirkung auf die Bundesebene
und in den Landes-Handwerksorga-
nisationen intensivieren. Für wichtig
hält Meurer daneben, die Gilde als
Nachwuchsorganisation zu stärken
und insgesamt die Nachwuchs-
werbung voranzubringen: „Unsere
Betriebe brauchen dringend mehr
Auszubildende und junge Fachkräf-
te.“ Zum stellvertretenden Vorsitzen-
den der nordrheinischen Dachdecker
wurde Markus Gerke bestimmt, 
Inhaber des Gelderner Dachdecker-
betriebes Gravendyck. Er ist damit
auch Landesreferent für Bildung. 
Das Nachwuchsthema sieht Meurer
bei ihm „in besten Händen“. red

Frankfurt am Main. Modern, frisch
und nutzerfreundlich – seit Mitte
April präsentieren sich die Internet-
seiten des ZVEH (www.zveh.de) in
einem neuen Erscheinungsbild. Der
übersichtliche Aufbau und die einfa-
chen Navigationsmöglichkeiten er-
leichtern den verschiedenen Ziel-
gruppen den schnellen Zugriff auf
alle für sie relevanten Informationen.
In den Hauptrubriken findet sich
alles Wichtige rund um das breite
Themenspektrum der E-Handwerke
und die umfassende Interessenver-
tretung des Verbandes. Querver-
weise und Links ermöglichen es,
zahlreiche Serviceangebote wahrzu-
nehmen und einzelne Themen zu
vertiefen.

Neues Level
Im Zuge der Neukonzeptionierung
wurden die Seiten nicht nur in punc-
to Design, sondern auch technisch
auf ein neues Level gehoben. 
Sie werden nunmehr auch „respon-
siven“ Ansprüchen gerecht. Egal 
von welchem Endgerät – ob Handy,
Tablet, Laptop oder PC – man 
die Seiten aufruft: Sie passen sich
stets dem jeweiligen Bildschirm-
format an und sind somit immer

Mit neuem Look im Netz
Webseite der E-Handwerke modernisiert

leicht lesbar. Neben der ZVEH-
Homepage haben weitere Elemente
der E-Plattform einen Relaunch 
erfahren. Hierzu zählen beispiels-
weise der WFE-Shop mit seinem
breitgefächerten Artikelportfolio
(www.wfe-shop.de) und das um-
fangreiche Weiterbildungsangebot
der E-Akademie (www.zveh.de/e-
akademie). Erweitert und optimiert
wurden auch die digitalen Services
zur Marketingunterstützung der 
Innungsbetriebe: Der neu gestaltete
Marketingpool der ArGe Medien 
im ZVEH (www.arge-medien-
zveh.de/ marketingpool) bietet unter
anderem ein umfangreiches Bild-
archiv, Flyer und Werbemittel zu
allen Kampagnen des E-Handwerks.
Über Filterfunktionen finden Nutzer
schnell zu jedem Anlass das pas-
sende Material.

Responsiv
Im Rahmen des Relaunchs wurden
im Übrigen auch die Fachbetriebs-
seiten zu E-CHECK IT, EMA und 
E-Mobilität sowie die Seite des Ener-
gieeffizienz-Fachbetriebs responsiv
gestaltet. red

www.zveh.deDie neuen ZVEH-Seiten im Internet: modern, übersichtlich und responsiv. Foto: Screenshot: ZVEH
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Zahlenspiele rund um die Steuer: In einem aktuellen Urteil hat der Bundesfinanzhof eine
wichtige Entscheidung zur Umkehr der Umsatzsteuer getroffen.  Foto: fotolia

Aachen. Der Bundesfinanzhof (BFH)
hat ein lange erwartetes Urteil zur
Umsatzsteuerumkehr bei sogenann-
ten Bauträgerfällen veröffentlicht, das
dem Bauhandwerk zugutekommen
dürfte. 

Der betroffene Handwerksbetrieb
hatte 2012 Innenputzarbeiten für
einen Bauträger ausgeführt und diese
entsprechend der alten Rechtslage
nicht der Umsatzsteuer unterworfen,
also nur eine Nettorechnung aus-
gestellt. Die Steuerschuld hatte 
damals der Bauträger als Leistungs-
empfänger an das Finanzamt ab-
geführt (Umkehr der Steuerschuld
nach § 13b Umsatzsteuergesetz).

Nachdem der BFH im August
2013 entschieden hatte, dass diese
Umkehr der Steuerschuld auf Bau-
träger doch nicht anzuwenden sei,
verlangte der Bauträger vom Finanz-
amt die Umsatzsteuer zurück. Das 
Finanzamt wiederum veranlagte den
Handwerksbetrieb nachträglich zur
Umsatzsteuer. In der Folgezeit gab es
eine Vielzahl von ungeklärten Fragen
im Dreiecksverhältnis Handwerker-
Finanzamt-Bauträger, mit denen sich
die Instanzen der Finanzgerichte 
befassen durften.

Abtretung trotz Verbot
In dem aktuellen Urteil des BFH (Urteil
vom 23.2.2017) haben die obersten
Finanzrichter nun klargestellt, dass 
in den Altfällen der Bauträger zwar 
die Umsatzsteuer vom Finanzamt 
zurückverlangen und der Handwerks-

Bundesfinanzhof stärkt Betriebe
Handwerk sieht Umsatzsteuerumkehr: Damit die Bauträgerfälle nicht zur Falle werden

betrieb nachträglich vom Finanzamt
wegen der Steuer in Anspruch 
genommen werden könne. Der Hand-
werker habe aber das Recht, seinen
Zahlungsanspruch gegen den Bau-
träger an das Finanzamt abzutreten,
was das Amt akzeptieren müsse. 
Mit der Abtretung an das Finanzamt
kann der Handwerker also seine
nachträgliche Steuerschuld wirksam
begleichen. Dieses Recht zur Ab-
tretung gilt auch, wenn zwischen
Bauträger und Handwerker – wie 
häufig in diesen Fällen – ursprünglich
ein Abtretungsverbot vereinbart war.
Ein solches Abtretungsverbot sei
nämlich unwirksam. Das Finanzamt

ist damit verpflichtet, die Abtretungs-
erklärung des Handwerksbetriebes
anzunehmen. 

Auch den Einwand, dass der
Handwerksbetrieb dem Bauträger
noch keine korrigierte Rechnung 
mit ausgewiesener Umsatzsteuer 
geschickt hatte, ließ das höchste
Steuergericht nicht gelten. Das sei
keine Voraussetzung für eine wirk-
same und schuldbefreiende Abtretung
an das Finanzamt.

Eine gute Entscheidung, mit 
der die wesentlichen Probleme von
bauleistenden Handwerkern im 
Zusammenhang mit Bauträgerverträ-
gen zu lösen sein dürften. gs

Dank dem Menschen Duin
Der Westdeutsche Handwerkskammertag (WHKT) hat sein Ehrenzeichen an
NRW-Handwerksminister Garrelt Duin (SPD, Mitte) verliehen. Im Rahmen
der 175. WHKT-Frühjahrs-Vollversammlung ehrten sein Präsident Hans
Hund (r.) und Hauptgeschäftsführer Reiner Nolten den Politiker mit der
höchsten Auszeichnung der nordrhein-westfälischen Handwerkskammern.
Hund betonte, dass der Mensch Garrelt Duin, seine Zuwendung zum Hand-
werk und sein besonderes Bemühen um das Handwerk gewürdigt werden,
keine Landesregierung und keine Parteipolitik. Duin sei der erste Hand-
werksminister in der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland und habe
diese Funktion mit Leben erfüllt, indem er eine Präsenz im Handwerk ge-
zeigt habe wie kein Wirtschaftsminister vor ihm, so Hund. Durch diese be-
sondere Aufmerksamkeit habe Duin dazu beigetragen, dass das gesamte
Ministerium, unterstützt durch den kongenialen Staatssekretär Dr. Günther
Horzetzky, das Thema Handwerk in den Fokus genommen habe. Damit habe
Duin sich in besonderem Maße um das Handwerk in Nordrhein-Westfalen
verdient gemacht.
In seinen Dankesworten betonte Duin die besonders freundschaftliche und
auch bei inhaltlichen Differenzen immer konstruktive Zusammenarbeit mit
Ehren- und Hauptamt im Handwerk, sowohl auf Arbeitgeber- als auch auf
Arbeitnehmerseite. red / Foto: Rolf Göbels, WHKT

Berlin. Entsprechend den Vorgaben
des Programms Erasmus+ können
sich Handwerker in Aus- und Fort-
bildung sowie ausbildende Meister
für 2017 um ein zwei- beziehungs-
weise dreimonatiges Stipendium zur
beruflichen Fort- und Weiterbildung
am Europäischen Zentrum für Berufe
in der Denkmalpflege im italienischen
Thiene bewerben. Anmeldeschluss
dafür ist am Sonntag, 28. Mai.

Das Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) hat
den Zentralverband des Deutschen
Handwerks (ZDH) beauftragt, das
Programm zur Fortbildung in der 
sogenannten „Villa Fabris“ auf eine
neue Finanzierungsgrundlage um-
zustellen. Damit einher geht die 
Anpassung des Bewerberkreises 
an die Erasmus+-Kriterien. Statt 
wie bisher für Handwerker mit ein-
jähriger Erfahrung in der Restaurie-
rung und Denkmalpflege werden
2017 – vorbehaltlich der Bewilligung
der Anträge durch den ZDH – für 
den Baudenkmalpflegekurs Stipen-
dien für Handwerker in Aus- und
Fortbildung sowie für ausbildende
Meister in der Denkmalpflege aus-
geschrieben.

Restaurierung auf Italienisch 
Stipendien zur Teilnahme am Baudenkmalpflegekurs in der „Villa Fabris“, Thiene

Die Stipendien ermöglichen den
Auszubildenden, Fertigkeiten und
Kenntnisse in der Denkmalpflege zu
erlangen, italienische Restaurie-
rungsansätze kennenzulernen und
sich mit europäischen Kollegen 
auszutauschen. Die ausbildenden
Meister sollen ihr Wissen und 
Können vertiefen, um spezielle 
italienische Handwerkstechniken 
erweitern und sich ebenfalls mit 
Kollegen und Dozenten aus dem
Ausland besprechen, dabei eigene
Ansätze der Restaurierung und
Denkmalpflege hinterfragen und
weiterentwickeln.

Die Gewährung der Stipendien
bezieht sich auf die achtwöchige
Teilnahme an den theoretischen und
praktischen Teilen des Baudenk-
malpflegekurs der Villa Fabris (für
ausbildende Meister) beziehungs-
weise zusätzlich auf eine einwöchige
Vorbereitung und die Teilnahme 
an einer dreiwöchigen Baustellen-
beziehungsweise Restaurierungs-
tätigkeit im Rahmen des Kurses (für
Aus- und Fortzubildende). 

Der Baudenkmalpflegekurs wird
von Montag, 4. September, bis 
Freitag, 1. Dezember, stattfinden. Die

theoretischen und praktischen Teile
des Kurses für die Meister beginnen
am Montag, 11. September, und
enden voraussichtlich am Freitag, 
3. November. Eventuell gibt es eine
Verlängerung für Prüfungen.

Die Stipendien werden an Hand-
werker der Bereiche Farbe, Holz, 
Naturstein, Stuck und Metall ver-
geben. Die dreimonatigen für Aus-
und Fortzubildende richten sich an
Lehrlinge im dritten Ausbildungsjahr
beziehungsweise Gesellen, die ihre
Lehre nach dem 1. Dezember 2016
abgeschlossen haben, sowie Hand-
werker in der Meisterfortbildung 
beziehungsweise Meister, die ihre
Fortbildung nach dem 1. November
2016 abgeschlossen haben. Erste
Erfahrungen in der Denkmalpflege
sind von Vorteil. 

Die achtwöchigen Stipendien für
ausbildende Meister richten sich an
Meister mit mindestens fünf Jahren
Erfahrung im Bereich Restaurie-
rung/Denkmalpflege, die nachweis-
lich in der Lehre tätig sind oder 
Gesellen in ihrem Betrieb ausgebildet
haben beziehungsweise ausbilden.
Das Stipendium deckt die Kurs-
gebühren und die Unterkunft sowie

einen Teil der Verpflegung in Thiene.
Des Weiteren werden die Reisekos-
ten je nach Entfernung bis zu einer
Gesamthöhe von 180 Euro (bis 499
Kilometer Entfernung vom Wohnort
zu Thiene) beziehungsweise 275
Euro (ab 500 Kilometer Entfernung
vom Wohnort zu Thiene) erstattet.
Über die Vergabe der Stipendien ent-
scheidet der Fachausschuss. red

INFO
Bewerbungsformulare sowie wei-
tere Informationen sind erhältlich
beim Zentralverband des Deutschen
Handwerks, Frau Moch, % 030
20619-337, Fax: 030 20619-59-337,

 www.zdh.de,
@ moch@zdh.de.

Zum Beispiel Holz: Bei der Restaurierung von Baudenkmälern spielen viele
verschiedene Werkstoffe eine Rolle. Handwerker können sich nun um eine Fortbildung
in Italien bewerben  Foto: fotolia
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1100 GLAS- 
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8000 t  
DACH 

1761 STAHL- 
BETONPFÄHLE

DIE ELBPHILHARMONIE IN

UND TÄGLICH  
GRÜSST DAS RISIKO

DIE VHV SCHÜTZT BAUBETRIEBE VOR RIESIGEN RISIKEN

Auf einer Baustelle kann jeden Tag Unvorhergesehenes passieren – mit unabsehbaren Folgen für Ihren Baubetrieb. Schon  
kleine Fehler können zu hohen Schadensersatzansprüchen führen, welche die Existenz Ihres Unternehmens gefährden. 

Als Bauspezialversicherer schützt die VHV Sie vor diesem unkalkulierbaren Risiko – mit dem besten Haftpflichtschutz für 
Bauunternehmen. Für eine schnelle und unkomplizierte Schadenregulierung stehen Ihnen kompetente Experten zur Seite.   

Mehr Informationen erhalten Sie von Ihrem VHV-Vermittler: Versicherungsbüro Scharf, 
Carlstr. 27, 52531 Übach-Palenberg, Tel.: 0170.864 92 11, Fax: 02451.90 94 55, 

hpscharf@online.de, www.versicherungsbueroscharf.de

Sieht in einem Berufsabitur einen klugen Weg: Bundesbildungsministerin Prof. Dr. Johanna Wanka. Kleines Bild (v.l.):
Generalsekretär der Konrad-Adenauer-Stiftung Michael Thielen, Johanna Wanka und ZDH-Präsident Hans Peter Wollseifer. Fotos: KAS

Berlin. Vertreter des Handwerks, aus
der Politik, aus der Wissenschaft und
der Bildung haben bei einer Konferenz
der Konrad-Adenauer-Stiftung (KAS)
und des Zentralverbands des Deut-
schen Handwerks (ZDH) über die Ein-
führung einer Höheren Berufsbildung
gesprochen und diskutiert. Es ging um
die zentrale Frage, wie die Attraktivität
der Berufsbildung erhöht werden kann
und junge Menschen für das Hand-
werk gewonnen werden können.

„Um junge Menschen für das
Handwerk zu begeistern, müssen wir
die berufliche Bildung attraktiver ma-
chen, Aus-, Fort- und Weiterbildung
im Rahmen einer Höheren Berufsbil-

Höhere Berufsbildung
Fachkräftemangel wird zur Wachstumsbremse 

dung anbieten und eine wirkliche
Gleichwertigkeit  zur akademischen
Bildung schaffen“, sagte Hans Peter
Wollseifer. Neben dem ZDH-
Präsident nahm auch die Bildungsmi-
nisterin Prof. Dr. Johanna Wanka an
dem Symposium teil. Sie sprach sich
während der Veranstaltung für die
Einführung eines Berufsabiturs aus.

■ Absolventen der Höheren
Berufsbildung verdienen gutes Geld,
haben tolle Chancen am Arbeitsmarkt.
Was bleibt denn da jetzt noch zu tun?
Hans Peter Wollseifer: Im Jahr der
Bundestagswahl muss die Politik ein
sehr eindeutiges Signal für die Berufs-
bildung setzen. Nach vielen Jahren der
intensiven Unterstützung der Hoch-
schulen und Universitäten auf der
Bundesebene muss sich die künftige
Bundesregierung in einem viel stärke-
ren Maß der Berufsbildung widmen.
Und ich möchte an dieser Stelle beto-
nen: Die Berufsbildung ist der einzige
Bildungsbereich, für den die Bundes-
regierung eine originäre gesetzliche
Zuständigkeit hat. Die Gleichwertigkeit
von beruflicher und akademischer 
Bildung darf nicht nur in den Sonntags-
reden stattfinden. Die Gleichwertigkeit
muss nun endlich gesetzliche und 
finanzielle Realität werden.

Unsere zentralen Forderungen lauten
daher:
• Die Höhere Berufsbildung muss –
wie das auch in der Schweiz ge-
schehen ist – gesetzlich verankert
werden.

• Die gleichwertige Zuordnung von
beruflichen und akademischen 
Abschlüssen im Deutschen Qualifi-
kationsrahmen für lebenslanges 
Lernen (DQR) muss gesetzlich abge-
sichert werden.

• Die Berufsbildung muss in einem
stärkeren Maße als bislang im 
Bereich der Bildungsinfrastruktur
gefördert werden.

• Die individuelle Motivation zur Fort-
und Weiterbildung der Fachkräfte
muss effizienter unterstützt werden,
insbesondere durch eine Novellie-
rung des Meisterbafögs, so dass
künftig individuell mehrere Fortbil-
dungsabschlüsse gefördert werden
können.

• Die Berufsorientierung an Gymna-
sien muss bundesweit ausgeweitet
werden.

• Der Zugang zu beruflichen Fortbil-
dungen sowie zu Weiterbildungen
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Die Höhere Berufs-
bildung bietet die
gleichen Karriere-
chancen wie ein
Hochschulstudium. 

«

«
        Hans Peter Wollseifer

ZDH-Präsident

muss bereits in den allgemeinbil-
denden Schulen transparenter dar-
gestellt werden.

• Wir benötigen abgestimmte Bera-
tungsstrukturen zwischen den
Kammern und den Hochschulen.

■ Wenn die Höhere Berufsbildung ausge-
baut werden soll, wie soll das finanziert
werden?
Hans Peter Wollseifer: Diese Diskus-
sion muss nun geführt werden: 
Dabei müssen die Unterschiede 
der Bildungsbereiche berücksichtigt 
werden und sollten sich auch nicht
verändern. Hochschulen sind übli-
cherweise staatlich finanziert, die 
betriebliche Bildung ist überwiegend
privat finanziert. Aber: Der Bund en-
gagiert sich seit Jahren zunehmend
in der Hochschulfinanzierung – ob-
wohl hier die Länder gesetzlich 
zuständig sind. Bildungsfinanzierung
ist immer auch Bildungspolitik: Wir
müssen daher diskutieren, ob eine
der Hochschulfinanzierung gleich-
wertige Unterstützung der Höheren
Berufsbildung möglich ist. Gleichwer-
tig – nicht gleichartig: Es geht nicht
um die gleichen Beträge. Es geht um
eine angemessene Unterstützung.

■ Welche nächsten Schritte werden Sie
jetzt unternehmen, um die Höhere Berufs-
bildung zu stärken?
Hans Peter Wollseifer: Wir wollen at-
traktive Bildungsangebote gestalten:
Die Karriereleiter weiter voranzu-
schreiten, muss für Fachkräfte
attraktiv sein. Hierzu wollen wir aus

Wirtschaftsperspektive die entspre-
chenden Bildungsangebote der Höhe-
ren Berufsbildung gemeinsam mit den
Gewerkschaften und der Bundes-
regierung attraktiver gestalten. Dazu
wollen wir bestehende Karrierewege
zum Spezialisten, zur Führungskraft
oder zum Unternehmer bekannter ma-
chen und die geregelten Abschlüsse in
der Fortbildung noch stärker bundes-
weit vereinheitlichen. In einem näch-
sten Schritt werden wir die Vorteile der
Digitalisierung insbesondere für die
einheitliche Prüfungsumsetzung in der
Meisterqualifizierung erproben. Hierzu
möchten wir gern ein gemeinsames
bildungspolitisches Pilotprojekt mit
dem Bundesministerium für Bildung
und Forschung umsetzen.

Wir wollen Brücken bauen zwi-
schen beruflicher und akademischer
Bildung: Mit den Hochschulen wollen
wir das Thema der einheitlichen 
Berufs- und Studienorientierung an
Gymnasien voranbringen und klären,
wie Kammern und Hochschulen auf-
einander abgestimmte Beratungsan-
gebote gestalten können. Wir wollen
einen Nationalen Berufsbildungspakt
initiieren: Um die Vorschläge zur 
Steigerung der Attraktivität und 
zur förderpolitischen Stärkung der
Berufsbildung in einer politischen 
Initiative umsetzen zu können, fordern
wir die Initiierung eines Berufsbil-
dungspaktes. Das Handwerk setzt
sich dafür ein, dass in Ergänzung zur
Allianz für Aus- und Weiterbildung der
„Nationale Pakt für Berufsbildung“ 
geschlossen wird. Darin will das
Handwerk konzeptionelle Vorschläge
zur Gestaltung der Höheren Berufs-
bildung unterbreiten. red



den Ausbildungssuchenden. Bei 
Henning Sybertz haben dann auch
beide Seiten, Lehrling und Betrieb,
Gehör gefunden. Denn der Inklu-
sionsberater der Handwerkskammer
Aachen hat den Kontakt hergestellt
und sie zusammengebracht. 

„Für uns hat sich im Praktikum
schon gezeigt, dass es passt und
funktioniert“, sagt Christine Branden-
burg. „Der Rest der Belegschaft hat
sich ebenfalls gut drauf eingestellt
und ist auch sensibilisiert“, ergänzt
Marco Brandenburg. 

Sensibilisiert heißt, dass Marcels
Kollegen ihn möglichst frontal an-
sprechen, eben nicht von der Seite.
Und sie sprechen etwas lauter. Wenn
Marcel Winter auch nicht genauso
gut hört wie ein Mensch mit dem 
üblichen Hörvermögen, so klappt es
doch recht gut mit dem Cochlea Im-
plantat. „Ich höre fast normal, nur bei
lauten Umgebungsgeräuschen kann
es schon mal schwierig werden“,
sagt der 19-Jährige. Dann gehe es
aber über Augenkontakt sehr gut, so
dass die Verständigung auch auf
Baustellen, wo es meistens lauter zu-
geht, funktioniert.

Der Imgenbroicher beherrscht die
Gebärdensprache und bringt diese

seinen Kollegen ein 
bisschen bei. „Wahrscheinlich
um die Chefs zu zanken“, sagt
Henning Sybertz augen-zwin-
kernd. 

Die Überbetriebliche
Lehrlingsunterweisung (ÜLU)
findet im Bildungszentrum
BGZ Simmerath der Hand
werkskammer Aachen statt.
Auch dort klappt alles super.
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Hört, hört! 
Marcel Winter lernt bei Brandenburg

„Man muss sich nur selbst immer
wieder daran erinnern, Marcel von
vorne anzusprechen und, wenn es
denn möglich ist, die Umgebungs-
geräusche etwas einzudämpfen“,
sagt Ausbildungsmeister Stephan
Conraths. Lehre im Betrieb, ÜLU im
BGZ, Berufskolleg im Pott: Um die
Schulbank zu drücken, muss Marcel
nach Essen zum Rheinisch-West-
fälischen Berufskolleg (LVR-Förder-
schule), Förderschwerpunkt Hören
und Kommunikation.

Marcels Chefin Christine Branden-
burg legte 2003 als einzige Frau
unter männlichen Kollegen vor 
der Handwerkskammer Aachen ihre
Meisterprüfung im Maurer- und Be-

tonbauer-Handwerk ab. Sohn Marco
hat 2012 seine Meisterprüfung 
erfolgreich bestanden und zwischen-
zeitlich das Unternehmen als 
Geschäftsführer übernommen. 

Prothese für die Schnecke
Cochlea ist das lateinische Wort für
Schnecke. Weil das Innenohr an die
Form eines Schneckengehäuses er-
innert, wird es Cochlea genannt.
Schallwellen werden im Innenohr in
bioelektrische Impulse übersetzt.
Nervenendigungen im Innenohr 
nehmen diese Impulse auf und leiten
sie ans Gehirn weiter. Die Cochlea
„übersetzt“ also Schall in elektrische
Impulse. 

Geprüft und für richtig befunden: Ausbildungsmeister Stephan Conraths schaut sich die Arbeit von Marcel Winter im Rahmen der
Überbetrieblichen Lehrlingsunterweisung an. Fotos: Doris Kinkel 

Das Cochlea Implantat (abgekürzt CI)
ist eine Innenohrprothese. Es hilft,
wo die Cochlea nicht „übersetzen“
kann oder diese Fähigkeit verloren
hat: Es kann also Taube hörend 
machen. CIs wandeln Schall in elek-
trische Impulse um, durch die der
Hörnerv im Innenohr stimuliert wird.
So können ertaubte Menschen 
wieder Sprache und Geräusche
wahrnehmen. Ein Cochlea Implantat
besteht aus zwei Teilen: dem Implan-
tat mit der Elektrode für die Cochlea,
das operativ hinter dem Ohr in den
Schädelknochen eingesetzt wird,
und dem Sprachprozessor mit der
Sendespule, der wie ein Hörgerät am
Ohr getragen wird.  ds

Aachen/Herzogenrath. „Wir haben hier
einen guten Lauf.“ Henning Sybertz
ist sehr zufrieden. Er ist Inklusions-
berater bei der Handwerkskammer
Aachen und berät Betriebe, die Men-
schen mit Behinderungen beschäfti-
gen wollen oder bereits angestellt
haben. Bei Optikermeister Peter
Knopik und seiner Mitarbeiterin Aline
Dziwak hat von Anfang an alles 
bestens geklappt, glatter Durch-
marsch sozusagen.

Über die Inklusionsberatung der
Kammer fanden Meister und Lehrling
vor vier Jahren zueinander. Knopik
hatte 2013 sein Geschäft in Herzo-
genrath eröffnet, von da an ging 
alles sehr schnell. Heute sagt Peter
Knopik: „Das passte einfach sehr gut
hier von Anfang an. Mit Aline habe
ich einen Glückgsgriff getan!“

Aline Dziwak befand sich seiner-
zeit in einer begleiteten betrieblichen
Ausbildung der Agentur für Arbeit bei
der Qualitec GmbH, einer Tochter
der Handwerkskammer. Bei deren
Potenzialanalyse kam heraus, dass
der Beruf Augenoptikerin zu Dziwak
passen würde. Zuvor hatte sie schon
mehrere Stellen auf dem Ausbildungs-
und Arbeitsmarkt ausprobiert, aber
keine davon beendet. In diesem Zeit-
raum von etwa fünf Jahren musste
die junge Frau immer wieder krank-
heitsbedingt aussteigen, verbrachte
Monate lang in Kliniken. Der Wieder-
einstieg ins Berufsleben fiel zuneh-
mend schwerer. 

Bis zum Tag, als sie die Lehre bei
Optik Knopik begann. Von da an ging
es auch für Aline Dziwak bergauf. Die
Lehre hat sie erfolgreich beendet,
demnächst möchte sie die Meister-
schule besuchen. Eine richtige 
Verschnaufpause vom Lernen hat
sich die 27-Jährige dagegen nicht

gegönnt. Im Herbst vergangenen
Jahres hat sie mehrere Seminare
speziell für Kontaktlinsen in Dort-
mund und Oranienburg besucht.

Denn Aline Dziwak wird bald
einen eigenen Arbeitsbereich im
neuen Kontaktlinsenzentrum der
Firma haben. Die Geschäftserweite-
rung des Brillen- und Kontaktlinsen-
studios ist kurz vor dem Abschluss;
passend zum steilen Aufstieg hat
Peter Knopik Anfang des Jahres
neben seinem Geschäft ein weiteres
übernommen und dieses weitest-
gehend in Eigenregie entkernt. „Ich
mache sonst immer sehr filigrane 
Arbeit als Optiker. Das war einfach
geil, mal mit einem dicken Hammer
Wände einzustürzen“, sagt er lachend.
Der neue Tätigkeitsbereich seiner
Mitarbeiterin, seine Werkstatt und
Räume für einen Hörakustiker finden
dann Platz in den neuen Räumen.
Aber vor dem Umzug werkeln die
Handwerker noch fleißig in den beiden

Geschäftsräumen, verlegen Kabel,
gleichen unterschiedliche Ebenen aus.

Nach Fertigstellung wird es eine
neu gestaltete Werkstatt geben, in
der Kunden und Interessierte dem
Meister und seinen Gesellen auf die
flinken Finger schauen können. „Eine
offene Werkstatt war immer mein
Traum. Hier kann ich mein Handwerk
zeigen“, so Knopik. 

Aline Dziwak freut sich ebenfalls
über die Veränderungen. Schon zu
Beginn ihrer Lehre hatte die junge
Frau gesagt, dass sie morgens nicht
mehr mit Magenschmerzen aufstehe
und endlich gerne zur Arbeit gehe.
Daran habe sich nichts geändert.
„Ich fühle mich richtig wohl hier und
habe beruflich alles richtig gemacht“,
betont die Augenoptikerin. Und: „Ich
freue mich auf den neuen Raum.
Dort kann ich entspannter arbeiten,
weil ich mich viel besser konzentrie-
ren kann. Es laufen nicht so viele
Prozesse gleichzeitig.“

Von der Ausbildung mit entsprechen-
den Förderungen über die Gesellen-
prüfung in die Übernahme in ein un-
befristetes Arbeitsverhältnis, danach
die Förderung der Weiterbildungen
sowie für die Einarbeitung an den
neu angeschafften Geräten: „Aline
hat alle Anforderungen erfüllt, 
an die die Förderungen seitens des
Landschaftsverbandes Rheinland
geknüpft waren“, erklärt Sybertz.

Fördern
Das Vorhandensein einer Schwerbe-
hinderung sagt grundsätzlich nichts
über den Einsatz und die Leistungs-
bereitschaft eines Beschäftigten aus.
Das weiß Peter Knopik, und mittler-
weile erkennen viele Arbeitgeber, dass
Menschen mit Behinderungen zuver-
lässige und motivierte Mitarbeiter sein
können. Die Neueinstellung oder
Ausbildung eines schwerbehinderten

Menschen kann gefördert werden.
Investitionen in die Ausstattung eines
Arbeitsplatzes können bezuschusst
werden. Je nach Einzelfall können
Einstellungsprämien und Lohnkosten-
zuschüsse gewährt werden. Sollte es
die Behinderung erfordern, ist der
Einsatz von technischen Arbeitshilfen
oder eine behinderungsgerechte 
Gestaltung des Arbeitsplatzes not-
wendig und unterstützungsfähig. ds

INFO
Der Inklusionsberater der Hand-
werkskammer Aachen, Henning
Sybertz, informiert und begleitet
Betriebe bei der Neueinstellung,
Beschäftigung oder Ausbildung
von schwerbehinderten Menschen.
Das LVR-Integrationsamt fördert
die Fachberatung für Inklusion.

Alles im Blick: Im neuen Kontaktlinsenzentrum arbeitet Aline Dziwak an modernen 
Geräten. 

Gut gelaufen: Im Gespräch mit Inklusionsberater Henning Sybertz erzählt Augenoptike-
rin Aline Dziwak über ihre positive Entwicklung. Fotos: Doris Kinkel 

Monschau. Er war gerade mal zwei
Jahre jung, da wurde die Welt um ihn
herum still. Marcel Winter wurde
taub. Heute ist er 19 Jahre alt. Still
geht es für ihn aber schon lange
nicht mehr zu. Dank eines Cochlea
Implantats (CI), das er schon im Kin-
desalter eingesetzt bekommen hat,
kann Marcel wieder gut hören. 

Dennoch hat er einen Grad der
Behinderung von 100. Das wiederum
spielte für Christine und Marco Bran-
denburg keine Rolle, als sie Marcel
Winter in ihrem Betrieb in Monschau
einstellten. Der junge Mann hat im
Herbst die Lehre zum Maurer und
Betonbauer begonnen. Zuvor hat er
ein dreiwöchiges Praktikum bei der
Bauunternehmung Brandenburg ab-
solviert. Ihm hat es gut gefallen,
seine künftigen Chefs waren von
Marcel und seiner Arbeit angetan –
ein Gewinn für beide Seiten.

Nach einer Beratung bei der
Agentur für Arbeit vermittelte diese 

Richtiger Blick: Wie der Meister seinen Lehrling gefunden hat   
Aline Dziwak ist Augenoptikerin und bei Peter Knopik angestellt – Eigener Arbeitsbereich und Meisterschule vor Augen 



… war wieder der 1.
Mai. An diesem Tag
wachsen ja bekanntlich
einige Talente hand-

werklich über sich
selber hinaus. 
So auch mein
Freund, beruflich
sonst einer, der
besser mit Maus

und Tastatur umgehen kann als mit
Leiter und Säge. Vorbereitet hatte er
sich aber optimal, laut eigener Aussa-
ge wollte er nur gar keinen „hand-
werklichen Fehler“ beim Aufhängen
des bunt dekorierten Baumes für
seine Angebetete machen. „Nicht,
dass das Ding noch runterkommt“,
meinte er vorher. Ich hab‘ ihm dann
ein paar Tipps gegeben und ihm na-
türlich auch Handschuhe, Helm und
feste Schuhe ausgeliehen. „Nicht,
dass der Kumpel da noch zu Schaden
kommt“, hatte ich gedacht. 
Letzten Endes ist alles gut gegangen.
Die nette Dame hat sich wohl riesig
gefreut, der Kumpel sitzt wieder un-
verletzt am Schreibtisch. Am Tag der
Arbeit klagte er lediglich über stechen-
de Kopfschmerzen und Müdigkeit –
das kam wohl eher von der ausgewo-
genen Verpflegung während der Mai-
nacht. Einen schönen Frühling und
endlich Sonne wünscht
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Erkelenz. Klar: Wenn der Präsident des
Zentralverbands des Deutschen
Handwerks zu Gast im Kreis Heins-
berg ist, dann soll er auch einige Köst-
lichkeiten aus der Region als Dank
mitnehmen dürfen. So überreichen Dr.
Michael Vondenhoff, Hauptgeschäfts-
führer der Kreishandwerkerschaft
Heinsberg, und Kreishandwerksmeis-
ter Edwin Mönius Hans Peter Wollsei-
fer einen schön gefüllten Präsentkorb,
natürlich mit Spargel. Im Anschluss
gibt es noch einmal beeindruckende
Musik, für die an diesem Abend hoch-
talentierte Kinder an Violine und Klari-
nette unter Begleitung Erwachsener
am Klavier sorgen. Und dann folgt
noch der Eintrag für die Ewigkeit:
Wollseifer trägt sich ins Gästebuch der
Kreishandwerkerschaft ein. ebr

Spargel, Musik
und Gästebuch

Von Elmar Brandt

Erkelenz. Für Hans Peter Wollseifer ist
es fast ein Heimspiel. „Mein Wir-
kungskreis liegt ja hauptsächlich in
Berlin oder Brüssel“, sagt der Präsi-
dent des Zentralverbands des Deut-
schen Handwerks (ZDH) in der Erke-
lenzer Filiale der Kreissparkasse
Heinsberg. Dort trifft sich das Heins-
berger Handwerk zum 22. Frühjahrs-
treffen – wie in jedem Jahr begrüßt
es dazu einen prominenten Gastred-
ner. Der Kölner – werdender Großva-
ter – freut sich also, in Heimatnähe
sein zu dürfen. Seine rheinländischen
Wurzeln lässt er später noch mal
hörbar werden.

Handwerk ist Plan A oder A2, nicht B 
ZDH-Präsident Hans Peter Wollseifer spricht beim Frühjahrstreffen des Heinsberger Handwerks in Erkelenz

Wer hätte das gedacht?
Zunächst einmal stellt er die Frage in
den Raum: „Hätten Sie das vor zehn
Jahren gedacht?“ Er meint die her-
vorragende wirtschaftliche Situation
in Deutschland, aber auch im Kreis
Heinsberg, wo das Handwerk auf ein
sehr gutes Winterhalbjahr zurück-
schaut. Vor zehn Jahren noch mach-
te die Finanzkrise den Unternehmen
und der Politik zu schaffen. Die jetzt
erreichte Stabilität und Solidität fuße
vor allem auf dem starken Mittel-
stand, so Wollseifer. Der ZDH-Präsi-
dent lobt die Betriebe: „Die gute Si-
tuation ist nicht der Erfolg von
Ministern, sondern der Unternehmer
und ihrer Mitarbeiter.“ Im gleichen
Atemzug gießt er jedoch Wasser in
den schmeckenden Wein: „Dem
Handwerk fehlen die Fachkräfte, und
viele Kunden sind gut beraten, wenn
sie an einem Betrieb festhalten“, 
da sie sonst zum Teil schon 
suchen oder warten müssten. Viele
Unternehmen sind einfach total aus-
gelastet.

Politik und Zukunft
Dass der ZDH-Präsident die wichti-
gen politischen Themen anspricht,
gehört zu dieser Veranstaltung.
Ihrem Titel entsprechend geht er
aber auch auf „Zukunft des Hand-
werks – Handwerk der Zukunft“ ein.
„Wir dürfen in unserem Land keine
Parallelgesellschaften zulassen“, for-
dert er im Hinblick auf die Integration
und Beschäftigung von Flüchtlingen
und Migranten. „In einer alternden
Gesellschaft brauchen wir alle“, ap-
pelliert er, auch bildungsschwäche-
ren Menschen berufliche Chancen zu
eröffnen. „Wir müssen Leistung för-
dern und fordern, lebenslanges Ler-
nen wird immer wichtiger.“ Ein gro-
ßes Potenzial sieht der
Handwerkspräsident nach wie vor
bei Studienabsteigern. Ihnen müsse
eindeutig vermittelt werden, „dass
Handwerk nicht Plan B ist, sondern
A2“. Ein Mensch, der sein Medizin-
studium abbreche, könne aufgrund
seiner Neigung durchaus ein guter
Handwerker in einem Gesundheits-
beruf werden. Diese Perspektive
müsse vielmehr auch in den Gymna-
sien innerhalb der Berufsorientierung
transportiert werden.

Außerdem geht es laut Wollseifer
in den Unternehmen vor allem
darum, ältere Fachkräfte zu halten
und ihre Arbeitskraft zu schützen.
Denn Beschäftigung beuge Altersar-

mut und sozialer Vereinsamung vor,
und das auch, wenn ein Mitarbeiter
seine Arbeitszeit auf 30 oder 20
Stunden reduzieren würde. Längere
Beschäftigung sei auch im Hinblick
auf die Rentenproblematik wichtig.
„Heute sorgen zwei Arbeitnehmer für
die Bezüge eines Rentners. Vor 1960
waren es noch sechs Arbeitnehmer.
Die Tendenz wird demnächst noch
schlechter werden, so dass sich die
Frage stellt, wie sich die Renten
dann noch finanzieren lassen“, gibt
Wollseifer zu bedenken.

Langfristiges Denken ist ange-
sagt, aktuelle Positivmeldungen mo-
tivieren. So zitiert Wollseifer einen Ar-
tikel aus der Frankfurter Allgemeinen
Zeitung: „Handwerksbetriebe sind
die Prototypen eines guten Unter-
nehmens.“ Das freut ihn natürlich:
„Einem Präsidenten geht das runter
wie Öl.“ Ebenfalls gut findet er, dass
die starke duale Ausbildung im Was-
hingtoner Gespräch zwischen US-
Präsident Donald Trump und
Bundeskanzlerin Angela Merkel
einen großen Part eingenommen hat.
Allerdings warnt er auch vor der
Schwächung der beruflichen
Bildung: „Wir brauchen eine Bil-
dungsumkehr. Entweder sind die
Schüler schlauer geworden oder das
Niveau wurde gesenkt“, mahnt er in
Anbetracht der immer weiter steigen-
den Abiturientenzahlen und ihren

Erkelenz. Die Begrüßung zum 22.
Frühjahrstreffen des Heinsberger
Handwerks beinhaltet eine klare Er-
wartungshaltung: Kreishandwerksmeis-
ter Edwin Mönius dankt in seinen
Worten dem Präsidenten des Zentral-
verbands des Deutschen Handwerks
(ZDH), Hans Peter Wollseifer, „der
heute für uns den Blick in die Glaskugel
wagt und versuchen wird, die Zukunft
des Handwerks vorauszusagen“. 

Zum Thema Wahlen in Nordrhein-
Westfalen und zum Bundestag ist
sich Mönius selber sicher, dass die
Bürger, Unternehmer und Beschäf-
tigten eine Politik wünschten, die Si-
cherheit gebe und für Zusammenhalt
sorge. „Das Handwerk“, so Mönius,
„leistet in diesem komplexen Umfeld
seinen Beitrag.“ Handwerk stehe für
Beständigkeit im Wandel. Familien-
geführte Betriebe nähmen Verant-
wortung für und in ihrer Region wahr
und versorgten die Region mit Pro-
dukten und Dienstleistungen. Sie
schafften Arbeitsplätze und qualifi-
zierten junge Menschen in der Breite

Ein Blick in die Glaskugel
Kreishandwerksmeister Edwin Mönius zum Festredner und seinem Thema – Klare Forderungen an die Politik

und auf hohem Niveau. Um dem wei-
ter gerecht zu werden, bräuchten
mittelständische Handwerksbetriebe
eine Organisation, die sich auf ihre
Belange auf höchster Ebene einsetze
und in der Politik nicht am „Katzen-
tisch“ sitze. Zum Glück habe das
Handwerk eine solche Organisation
und einen Präsidenten, der selber als
Handwerker die Nöte des Wirt-
schaftszweigs kenne. ebr

Festredner des Frühjahrstreffens: Hans
Peter Wollseifer beim Eintrag ins Gäste-
buch. Foto: Elmar Brandt

Köstlichkeiten für demnächst: Festredner Hans Peter Wollseifer (Mitte) erhält einen 
Präsentkorb von Dr. Michael Vondenhoff (r.), Hauptgeschäftsführer der Kreishandwerker-
schaft Heinsberg, und Kreishandwerksmeister Edwin Mönius.  Foto: Elmar Brandt

immer besseren Durchschnittsnoten.
„Wir müssen mit guten Bildungsan-
geboten dagegenhalten, dazu
zählt auch das Berufsabitur“, so
Wollseifer. 

Tipp für die Wahlen
Am Schluss seines Vortrags fasst der
ZDH-Präsident zusammen: „Das
Handwerk ist Ausbilder der Nation,
Karrieremotor und politischer
Akteur.“ Für ganz wichtig hält er, sich
an den anstehenden Wahlen mit der
eigenen Stimme zu beteiligen. Eine
Empfehlung darf er nicht geben, aber
einen Rat, und den formuliert er, wie
er sagt, als „Rheinländer“: „Wählen
Sie jemanden, der lachen kann.
Wenn Sie andere wählen, haben wir
bald nichts mehr zu lachen.“

Ein Kölner in Erkelenz: Hans Peter Wollseifer, Präsident des Zentralverbands des Deutschen Handwerks, sprach beim Frühjahrstreffen
des Heinsberger Handwerks.   Foto: Elmar Brandt
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Sie wünschen eine Anzeigenberatung?
Ihr Ansprechpartner:

Andreas Vincken % 0241 401018-5

Nörvenich. Heinz Hoitsma und 
Christian Zielonka können zufrieden
sein. Vor 20 Jahren fingen sie zu
zweit mit ihrem Elektrobetrieb in einer
Garage an. Heute beschäftigen sie
elf Mitarbeiter, haben selber Fach-
kräfte ausgebildet und sind für die
Zukunft gut aufgestellt. Schwerpunk-
te bilden die Bereiche Photovoltaik-
technik, Elektromobilität (Speicher-
geräte) und Smarthome. Als die
Gemeinde Nörvenich ihre ehemalige
Schule zum Verkauf anbot, da haben
die beiden nicht lange gezögert. Jetzt
befindet sich ihr Unternehmen in

Ein Betrieb, der Schule macht 
Im Unternehmensgebäude von Elektro H&Z wurden früher Kinder unterrichtet

dem ehrwürdigen Gebäude, der Be-
trieb ist aus sich selber gewachsen.

Es läuft gut
Bei Elektro H&Z läuft es gut, wie bei
vielen Unternehmen im Kammer-
bezirk Aachen. Die Ergebnisse der
jüngsten Konjunkturumfrage, die die
Kammer sowohl in ihrem Haupt-
gebäude als auch für die Kreise Düren
und Euskirchen bei Elektro H&Z 
vorstellte, belegen die gute Stim-
mung und die hervorragende Auslas-
tung. Die beiden Geschäftsführer
Hoitsma und Zielonka wissen, dass

sich qualitätsbewusstes Arbeiten
und Zuverlässigkeit rundsprechen,
sie dadurch neue Kunden gewinnen
und bestehende halten. Gleichzeitig
ist es wichtig, sich immer wieder mit
den neusten technischen Entwick-
lungen vertraut zu machen. Dann be-
steht kein Grund zur Sorge. Das freut
auch Peter Deckers und Nicole
Tomys, Hauptgeschäftsführer und
stellvertretende Hauptgeschäftsfüh-
rerin der Handwerkskammer Aachen,
sowie den Geschäftsführer der Kreis-
handwerkerschaft Rureifel, Uwe
Günther (siehe Bild). ebr

Handwerk macht Bock: Heinz Hoitsma (2.v.r.), leidenschaftlicher Fan des 1. FC Köln, und
sein Partner in der Geschäftsführung, Christian Zielonka (3.v.r.), brauchen sich über
Aufträge derzeit keine Sorgen zu machen. Foto: Elmar Brandt

Aachen. Der relativ milde Winter und
die positive Verbraucherstimmung
haben das Handwerk in der Region
Aachen beflügelt. 86 Prozent der 
Betriebe, so die aktuelle Konjunktur-
umfrage der Handwerkskammer 
Aachen, verzeichneten im Winter-
halbjahr gute oder befriedigende 
Ergebnisse. Damit wurden genau die
im Herbst 2016 geäußerten Erwar-
tungen erfüllt. „Für unsere Mitglieds-
betriebe gab es keine spürbare 
Verschnaufpause. Das Handwerk 
segelt weiterhin mit konjunkturellem
Rückenwind“, freut sich Peter 
Deckers, Hauptgeschäftsführer der
Handwerkskammer Aachen. 

In den kommenden sechs 
Monaten wird es nach Einschätzung
der Betriebe auf diesem Niveau
weitergehen. Der Indikator steigt sogar
leicht um zwei Punkte auf 88. Das
Wahljahr 2017 scheint weder Unsi-
cherheiten noch Euphorie im Hand-
werk des Kammerbezirks auszulösen.

Das Handwerk hält den guten Kurs 
Betriebe segeln mit konjunkturellem Rückenwind – Positive Aussichten

Der Auftragsbestand im Hand-
werk sank saisonbedingt um fünf
Punkte auf 76 Prozent. 58 Prozent
der Unternehmen melden stabile und
18 Prozent gestiegene Auftrags-
volumina. Nach dem guten Winter-
geschäft und der absehbaren 
Auftragsentwicklung sind die Chefs
in den Betrieben optimistisch: 90
Prozent rechnen mit gleichen oder
steigenden Auftragseingängen. Die
Auftragsreichweite beträgt im Schnitt
5,6 Wochen (-0,3 Wochen im 
Vergleich zum Frühjahr 2016). Im
Bauhaupt- und Ausbaugewerbe liegt
sie mit 7,9 beziehungsweise 7,3 
Wochen und bei den Handwerken 
für den gewerblichen Bedarf mit 6,6
Wochen deutlich darüber. 

Lediglich 71 Prozent der Fach-
betriebe haben entweder bessere
oder gleich hohe Umsätze eingefah-
ren. Erwartet hatte dies im Herbst mit
81 Prozent allerdings ein deutlich 
höherer Anteil. Wegen der absehba-

ren Auftragseingänge und der guten
Binnenkonjunktur steigt der Anteil
optimistischer Handwerksunterneh-
mer jedoch rasant um 13 Punkte auf
84 Prozent.

Bei den meisten Betrieben sind die
Verkaufspreise stabil geblieben (64
Prozent). 30 Prozent der Unternehmen
konnten höhere Preise durchsetzen,
nur 6 Prozent mussten Preisnachläs-
se gewähren. Die Investitionsbereit-
schaft ist bei den Betrieben weiterhin
hoch und sank im Winterhalbjahr 
lediglich um einen Punkt auf 80 
Prozent ab. 78 Prozent planen im
kommenden Halbjahr höhere oder
gleich hohe Investitionssummen ein.

Das Beschäftigungsklima im
Handwerk ist sehr gut. 75 Prozent
hielten an ihren Teamstärken fest, 13
Prozent stellten neue Fachkräfte ein.
14 Prozent der Betriebe wollen im
nächsten Halbjahr ihre Belegschaft
erweitern, 79 Prozent sehen vor, die
Teamstärke zu halten. 

Gefragte Dienstleistungen
Die Analyse der einzelnen Gewerbe-
gruppen zeigt, dass der Zuwachs bei
den Handwerken für den persön-
lichen Bedarf am größten war. Hier
berichten 86 Prozent der Unterneh-
men von guten oder befriedigenden
Geschäften. Im Frühjahr 2016 waren
es nur 77 Prozent. Von 90 auf 86
Prozent zurück ging der Indikator im
Bauhauptgewerbe. Beste Stimmung
herrscht im Nahrungsmittelgewerbe,
wo 52 Prozent der Betriebe mit der
aktuellen Situation zufrieden sind
und 48 Prozent diese als „gut“ be-
schreiben. 

Im Handwerk läuft es ganz flüssig, vor allem wieder in den Gewerken für den persön-
lichen Bedarf wie zum Beispiel Friseur. Das belegt die Konjunkturumfrage der Hand-
werkskammer. Foto: www.amh-online.de

Kreis Heinsberg bleibt Spitze
Die besten Lagebeurteilungen gibt
es derzeit im Kreis Heinsberg, wo 88
Prozent der Unternehmen gute oder
befriedigende Situationen vorfinden.
Mit 81 Prozent, aber immerhin zwei
Punkten mehr als im Frühjahr 2016,
ist die Stimmungslage im Kreis
Düren am schlechtesten, wenngleich
der Wert von 81 Prozent auch hier
hoch ist.

Die Gesamtzahl der Lehrlinge
ging im Vergleich zum Vorjahr um 2,9
Prozent zurück. Die Zahl der neuen
Lehrverträge sank vom 31.
Dezember 2015 bis zum 31. Dezem-
ber 2016 von 2.261 auf 2.226 (-1,5
Prozent). Überdurchschnittlich nach-
gefragt waren bei den neu eingetra-
genen Ausbildungsverhältnissen die
Berufe Elektrotechniker und Augen-
optiker. Rückläufige Zahlen gab es
dagegen bei den Bäckern, Zahn-
technikern, Dachdeckern, Metall-
bauern, Malern und Lackierern.

In der Stellenbörse der Hand-
werkskammer Aachen sind aktuell
944 freie Stellen für Fachkräfte aus-
geschrieben. Die Unternehmen su-
chen immer mehr Experten, der Ar-
beitsmarkt gibt sie allerdings nicht
her. Der größte Bedarf besteht nach
wie vor bei Elektroinstallateuren
(104), Installateuren und Heizungs-
bauern (94), Kfz-Mechanikern (83),
Tischlern (77) und Friseuren (62). 

Die Betriebszahl bewegt sich wei-
terhin auf hohem Niveau. Ende 2016
waren 16.523 Handwerksbetriebe bei
der Kammer eintragen. Das waren 24
beziehungsweise 0,15 Prozent weni-
ger als zum Vorjahreszeitpunkt. ebr

INFO
Die Konjunkturumfrage mit regio-
nalen Daten und Grafiken:

 www.hwk-aachen.de/umfragen
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Decken Sie Einsparpotenziale auf und profi tieren 
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150 Jahre
Berufskolleg
Städteregion Aachen. Im Stolberger 
Industriemuseum Zinkhütter Hof
wurde jetzt das 150-jährige Bestehen
des Berufskollegs Simmerath/Stol-
berg mit einem Festakt gefeiert. Im
Jubiläumsjahr wird es noch viele 
weitere Aktionen geben. 

Es begann mit dem Bau der 
Berufskraftfahrerhalle am Standort
Simmerath. Schulleiterin Ingrid 
Wagner dankte den Partnerbetrieben,
die eine duale Ausbildung ermöglich-
ten, und Partnerschulen für ihr 
Engagement und ihre Begeisterung in
den vergangenen Jahren. So kann es
weitergehen. red

BEILAGENHINWEIS
Diese Ausgabe enthält eine Beilage
von Engelbert Strauss. 

JUNGE MEISTER
Es bestanden die Meisterprüfung als

• Boots- und Schiffbauer
Heisterkamp, Niels, 52134 Herzo-
genrath, Goethestr. 7.

• Dachdecker
Beckers, Alexander, 52080 Aachen,
Von-Coels-Str. 221.

• Kraftfahrzeugtechniker
Aretz, Tim, 52076 Aachen, Mon-
schauer Str. 42; Baltzer, Kit Hermann,
52152 Simmerath, Bundesstr. 11;
Bitzigeio, Jörg, 52428 Jülich, Alte
Dorfstr. 101; Cosslar, Kevin, 52249
Eschweiler, Laurentiusstr. 13; Derichs,
Thomas; 52531 Übach-Palenberg,
Marienstr. 78; Digwa, Christian, 52224
Stolberg, Schillerstr. 41; Frissen,
Sascha, 52445 Titz, Prämienstr. 17;
Klees, Silke, 52223 Stolberg, Breini-
ger Berg 5; Nelleßen, Marc, 52249
Eschweiler, Matthiasweg 1; Schiffer,
Tobias, 41812 Erkelenz, Rosenstr. 2 a;
Schmitz, Patrick, 52080 Aachen,
Von-Coels-Str. 371; Steinbring, 
Dominik, 53894 Mechernich, Niko-
lausstr. 49; Wydra, Sascha, 52146
Würselen, In den Pützbenden 4.

• Metallbauer
Bergs, Tim, 52511 Geilenkirchen,
Jan-von-Werth-Str. 130.

Orthopädietechnik – ein spannendes Berufsfeld. Betriebe dieser Branchen können bei
regionalen Ausstellungen im Juni auf sich aufmerksam machen.  Foto: www.amh-online.de

Aachen. Die Handwerkskammer 
Aachen lädt zum nächsten Forum
„Kirche / Handwerk“ am Freitag, 19.
Mai, 19 Uhr, in ihr Hauptgebäude ein.
Gemeinsam mit Vertretern der Katho-
lischen und der Evangelischen Kirche
sowie Betriebsinhabern und Mitar-
beitern von Betrieben greift dieser
Kreis gesellschaftliche, soziologische
und wirtschaftspolitische Themen auf.
Ziel ist es, miteinander zu diskutieren, 
voneinander zu lernen und Impulse 
zu geben. Das Thema des nächsten
Forums heißt „Bedingungsloses
Grundeinkommen“. Das bedingungs-
lose Grundeinkommen, so die Idee,
erhält jeder Bürger unabhängig von
seiner finanziellen Lage und ohne
dafür eine Gegenleistung erbringen zu
müssen. Hierzu wurden Professor 
Andreas Reiners von der Katholischen
Hochschule NRW, Aachen, und Ralf
Woelk, Regionalgeschäftsführer DGB-
Region NRW Süd-West, Aachen als
Referenten gewonnen. red

Information und Anmeldung:
% 0241 471-124
@  elsbeth.rueland@hwk-aachen.de

Forum mit
den Kirchen zum
Grundeinkommen

Region Aachen. Die Gesundheitsbran-
che stellt sich vor: In der Region 
Aachen finden im Juni drei Gesund-
heitsberufemessen statt. Hierfür 
suchen die Veranstalter Unterneh-
men und Einrichtungen aus dem 
Gesundheitshandwerk, der Medizin-
technik, der Gesundheits- und Kran-
kenpflege oder einer anderen 
Gesundheitsfachrichtung, die ihr 
Berufsfeld dem Publikum vorstellen
möchten.

Die Messe richtet sich an Schüler
der Jahrgangsstufen 8 bis 13, an
junge Erwachsene in der Orientie-
rungsphase sowie Wiedereinsteiger.
Speziell für Schüler ist ein „Berufs-
parcours“ der Gesundheitsberufe
vorgesehen. Hier sollen Praxisstatio-
nen einen detaillierten Einblick bieten
und das Ausprobieren einzelner 
Tätigkeiten ermöglichen wie zum

Für Gesundheitsberufe
Aussteller gesucht für Aachen, Heinsberg, Euskirchen

Beispiel den Umgang mit einem
Rollstuhl. 

„Die Messe ist eine hervorragen-
de Gelegenheit, interessierte Unter-
nehmen mit Bewerbern zusammen-
zubringen“, sagt Elke Breidenbach,
Leiterin Wirtschafts- und Struktur-
entwicklung, Region Aachen –
Zweckverband. Die Messen finden
statt am Dienstag, 13. Juni, in 
Aachen, Mittwoch, 21. Juni, in 
Euskirchen und am Donnerstag, 22.
Juni, in Heinsberg.

Weitere Informationen: Zweckver-
band Region Aachen, Julia Eiternik,
Dennewartstraße 25-27, 52068 
Aachen,
% 0241 9631078
http://regionaachen.de/gesund-
hei tsberufemessen-ausste l ler-
gesucht-2/

Aachen. „Der Zuschuss durch den
Bildungsscheck hat meinen Chef
überzeugt“, berichtet Ramona R. aus
Geilenkirchen. Sie und ihre Kollegin
haben einen Excel-Kurs besucht –
für die Kosten dieser Weiterbildung
bekam der Arbeitgeber einen Kos-
tenzuschuss durch den betrieblichen
Bildungsscheck NRW. Die Hilfe er-
möglichte dem Unternehmen den
Kursbesuch von gleich zwei Mitar-
beiterinnen.

Bis zu 500 Euro
Das Land Nordrhein-Westfalen för-
dert Betriebe mit bis zu 250 Beschäf-
tigten mit dem betrieblichen Bil-
dungsscheck, Privatpersonen mit
dem individuellen. Den betrieblichen
Bildungsscheck beantragt der Ar-
beitgeber für seine Beschäftigten,
und der Betrieb übernimmt die rest-
lichen Kosten der Weiterbildung. Der
individuelle Bildungsscheck wird von
den Mitarbeitern selber beantragt,
sie tragen den Restbetrag alleine.

Bis zu 500 Euro kann der Bil-
dungsscheck jeweils wert sein. Bei
beiden Formen des Zuschusses gibt
es Einkommensgrenzen. Gültig ist er
für berufsbezogene Weiterbildungen

Bildungsscheck macht’s günstiger 
Zuschuss zur Qualifikation wird betrieblich oder individuell gewährt

wie Sprach-, Computer-, Kommuni-
kationskurse und Fachseminare. 

Der individuelle Bildungsscheck
gilt für Beschäftigte aus kleinen und
mittleren Betrieben und für Wieder-
einsteiger nach der Familienphase.
An- und Ungelernte, Minijobber, be-
fristet oder in Teilzeit beschäftigte

Personen, Migranten und Ältere ab
50 Jahren können individuelle Bil-
dungsschecks beantragen. Er wird
vom Ministerium für Arbeit, Integra-
tion und Soziales NRW mit Mitteln
aus dem Europäischen Sozialfonds
gefördert.

„Nach wie vor haben Beschäftig-
te mit geringer Qualifikation auf dem
Arbeitsmarkt weniger Chancen als

Werkstatt +
Büro

massiver  
Fertigbau –  
variabel

massiv · schnell 
 · preiswert

Neu!

Katalog: 3IS Selbstbau YC · 37081 Göttingen  
Maschmühlenweg 99 · Internet: www.3s-gewerbebau.de
Fax 0551-38 39 038 · Tel: 0551-38 39 00

Anzeige

gut ausgebildete Fachkräfte. Mit
dem Bildungsscheck NRW gibt die
Landesregierung einen Anreiz, sich
an beruflicher Weiterbildung zu be-
teiligen“, sagt Rainer Schmeltzer,
NRW-Arbeitsminister. Die Förderung
solle zielgenau denen zukommen,
die Unterstützung am nötigsten 
hätten.

Seite dem Start des Bildungs-
schecks 2006 machten 450.000 
Zuschüsse dieser Art die beruf-
liche Weiterbildung von Beschäftig-
ten möglich. Davon profitierten
65.000 kleine und mittlere Betriebe.
Die kostenlose Beratung wird in 230
Beratungsstellen in ganz Nordrhein-
Westfalen angeboten. ebr

Weitere Informationen zum Bildungs-
scheck: 
Handwerkskammer Aachen, Weiter-
bildungsberatung
% 0241 9674-117 oder -122
@  weiterbildung@hwk-aachen.de

Regionalagentur beim Region Aachen
– Zweckverband,
% 0241 9631929
@  maass@regionaachen.de
 www.regionaachen.de
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Versprochen ist versprochen
und wird doch gebrochen.

Immer häufiger werden Zahlungsversprechen
gebrochen. Wir sorgen dafür, dass Sie
schneller an Ihr Geld kommen. 
Für mehr werthaltiges Geschäft –
national wie international.

Creditreform Aachen 
Tel. 0241 - 962450 
www.creditreform.de 

Forderungsmanagement

Regional verankert,

weltweit an Ihrer Seite.

Aachen. Es ist das zweite Mal, 
dass der qualifizierte Bäcker- und
Konditoren-Nachwuchs der Gruppe
Bäckerei Stolz und Café Bremen 
europäisch erfolgreich ist. Nachdem
der Deutsche Meister der Bäcker-
meister Daniel Plum im Jahr 2014
Dritter der Bäckerjugend-EM 
geworden war, erkämpfte sich 
die Bäcker-Vize-Bundessiegerin 
Jacqueline Derichs im Internationa-
len Wettbewerb der Bäckerjugend
2017 in Lyon drei erste Plätze in den
Kategorien Schaustück, Brötchen
und Sandwich. Die 23-jährige Jacky
ist bereits Konditor-Meisterin und 
in ihrem Fach Innungs-Beste. Ihre
Titel als Bäckerin sind noch beein-
druckender: Bäckerinnungs-Beste,
Bäckerkammer-Siegerin, Landes-
siegerin NRW und schließlich Vize-
Bundessiegerin. 

„Es war ein harter Wettkampf.
Umso schöner ist es für mich, die
Juroren bei der Europameisterschaft
überzeugt zu haben. Nach den auf-
regenden letzten Wochen bin ich
jetzt aber auch froh, wieder ganz
normal in den Backstuben von Heike
und Helmut Stolz zu zaubern“, sagt

Europäische Spitzenklasse auf der ZAB 
Bäckerin und Konditorin Jacqueline Derichs gibt Einblicke ins Handwerk

die strahlende Siegerin. Chefin Heike
Stolz drückte es noch konkreter aus:
„Es war der spannendste Krimi, 
den wir je erlebt haben in Lyon! Die
Konkurrenz war doch sehr stark.“

Meisterin auf Messe
Protagonistin eines Krimis wird 
Jacqueline Derichs bei der Berufs-
und Studienmesse ZAB im Euro-
gress glücklicherweise nicht. Am
Mittwoch, 31. Mai, wird sie am Stand
der Handwerkskammer Aachen (HWK
Aachen) trotzdem eine Hauptrolle
spielen. Dort wird die dreifache Euro-
pameisterin in der Zeit von 10 bis 13
Uhr sich und ihr Handwerk präsen-
tieren. 

Das Handwerk bietet über 130
interessante Berufe. Davon können
sich die Schüler überzeugen, die 
die ZAB und den Stand der HWK 
Aachen besuchen. Dort wird Vermitt-
ler Dieter Soiron am 31. Mai sowie
am 1. Juni in der Zeit von 9 bis 18
Uhr über die einzelnen Gewerke und
Karrierechancen informieren. Direkt
mit dem Internet verbunden, können
Jugendliche in der Lehrstellenbörse
der Kammer suchen, welche Unter-

nehmen derzeit Ausbildungsplätze in
welchen Berufen anbieten. Der 
Vermittler berät zur Kontaktaufnahme
und zur Bewerbung und zeigt mögli-
che Alternativen auf. Neben Informa-
tionen hält er Broschüren und Flyer
bereit und gibt Internetadressen 
mit wichtigen und nützlichen Infor-
mationsquellen weiter.

Suche nach Lehrlingen
Die Nachwuchssicherung im Hand-
werk ist für die Kammer ein
wichtiges Thema. Durch ihre aktive
Präsenz auf der ZAB will sie für 
die Berufe werben und die Betriebe
bei der Suche nach neuen
Lehrlingen unterstützen. Durch ihre
Beratungsarbeit haben die Vermittler
der Kammer viel Erfahrung und wis-
sen, welche Talente und Fähigkeiten
von Seiten der Betriebe gefragt sind
und wo es möglicherweise Hürden
gibt, die jedoch mit Hilfestellung 
gut zu überwinden sind. In den ver-
gangenen Jahren hat die Kammer
bei der ZAB Interesse für das Hand-
werk wecken können. Dieses Ziel
verfolgt sie weiterhin mit aktiver 
Beteiligung an der Messe. red

Beste Stimmung: Heike und Helmut Stolz ließen für Jacqueline Derichs eine Siegesfeier steigen. Auch der Landrat des Kreises Düren,
Wolfgang Spelthahn (links), gratulierte. Foto: Doris Kinkel 

Laden Existenzgründer und junge Unternehmen zur Gründermesse „Aufbruch 2017“ in
Aachen ein: (von links nach rechts) Gerti Steffens (Städteregion Aachen), Professor
Manfred Sicking (Stadt Aachen), Dr. Lothar Mahnke (Agit mbH), Christian Laudenberg
(Startercenter NRW / Industrie- und Handelskammer Aachen), Helmut Etschenberg
(Städteregionsrat Aachen), Friedrich-Wilhelm Weber (Startercenter NRW / Handwerks-
kammer Aachen) und Kirsten Roßels (Stadt Aachen).   Foto: Axel Goeke / Bildrechte: Gründerregion Aachen

Aachen. „Aufbruch“ – das Forum für
junge Unternehmen findet in diesem
Jahr auf Einladung von Aachens
Oberbürgermeister Marcel Philipp
und Städteregionsrat Helmut 
Etschenberg am Freitag, 30. Juni,
von 14 bis 19 Uhr im Technologiezen-
trum am Europaplatz in Aachen statt.
Organisatorisch stehen hinter der
Gründermesse außerdem die Grün-
derregion Aachen, die fünf regionalen
Startercenter NRW und die Agit 
(Aachener Gesellschaft für Innovation
und Technologietransfer mbH).

Auch die mittlerweile 15. Auflage
der regionalen Gründermesse bietet
mit rund 50 Ausstellern wieder um-
fangreiche Informationen zum Thema
Existenzgründung und Unterneh-
mensführung. Wer sich zunächst un-
verbindlich informieren will, ist hier
ebenso gut aufgehoben wie derjeni-
ge, der eine konkrete Frage klären,
einen Vortrag hören oder Kontakte
knüpfen will.

Im Rahmen eines Beratungspar-
cours werden Kurzberatungstermine
für individuelle Fragen angeboten.
Zahlreiche Einrichtungen informieren
und beraten in den Themenfeldern
Standort und Netzwerke, Gründung
im Nebenerwerb, Marketing, Perso-
nal, Recht und Steuern sowie Finan-
zierung und Förderung. Wer auf der
Suche nach neuen Geschäftskontak-
ten ist, dem bietet die Veranstaltung
ein Forum in Form einer Visitenkar-
tenbörse. Drei Vortragsrunden mit je
vier Kurzreferaten runden das Pro-
gramm ab. Außerdem stehen Schü-
lerunternehmen sowie erfolgreiche

Der Ruf zum „Aufbruch“
Forum für Gründer und Jungunternehmer

Start-ups aus zehn Jahren Beratung
in den regionalen Startercentern
NRW zum praxisnahen Erfahrungs-
austausch zur Verfügung. 

Laut Friedrich-Wilhelm Weber,
Leiter der Unternehmensberatung der
Handwerkskammer Aachen und 
federführender Leiter der Startercenter
NRW in der Gründerregion Aachen,
bietet die Messe „Aufbruch“ eine her-
vorragende Ergänzung und Vertiefung
zu den bestehenden Seminarangebo-
ten für Existenzgründer: „Was wir in
unseren wöchentlichen Existenzia-
Einführungsseminaren für Existenz-
gründer anreißen, können Gründer und
junge Unternehmer während der Grün-
dermesse in persönlichen Gesprächen
praxisnah vertiefen.“ red

Anzeige

INFO

Weitere Informationen über Ausstel-
ler, Referenten, Vortragsinhalte und
Kurzberatungsmöglichkeiten sowie
die Anmeldung gibt es bei der
Gründerregion Aachen, 
% 0241 4460-350
 www.gruenderregion.de/auf-
bruch

Treppenstufen-Becker
Ab 21,- € in 40 mm Buche und

anderen Holzarten und Ausführungen.

Preisliste anfordern
Tel. 05223/188767 · www.treppenstufen-becker.de
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ARBEITSRECHT · BAU- UND ARCHITEKTENRECHT · ERB-
RECHT · FAMILIENRECHT · INSOLVENZ RECHT · IT-RECHT 
MEDIZIN RECHT · MIET- UND WEG-RECHT · SOZIAL RECHT 
TRANS PORT- UND SPEDITIONSRECHT · VERKEHRS RECHT 
VERSICHE RUNGSRECHT · VERWALTUNGS RECHT UND  
WIRT SCHAFTS PRÜFER 

JURISTISCHE KOMPETENZ DURCH SPEZIALISIERUNG
SEIT JAHRZEHNTEN VERLÄSSLICHE PARTNER DES 
HANDWERKS UND DER REGIONALEN WIRTSCHAFT 

Friedrichstraße 17-19 · 52070 Aachen
tel +49.(0)241.946 68-0 · www.delheid.de

Erkelenz. „Am Dienstag, 30. Mai, ist
das Unternehmen QSQ Werkzeug-
und Vorrichtungsbau in Erkelenz
Gastgeber der Technologietransfer-
Runde der Wirtschaftsförderungs-
gesellschaft für den Kreis Heinsberg
und der FH Aachen. Die beliebte 
Frühaufsteher-Veranstaltung „Early
Birds“ verspricht auch diesmal 
eine kurzweilige Mischung aus 
einem spannenden wissenschaft-
lichen Impulsvortrag und dem
Besuch bei einem interessanten 
Betrieb in der Region.

Los geht es um 8.15 Uhr mit Be-
grüßung, Vorstellung und Zusammen-
kunft beim Frühstück. Um 8.30 Uhr
wird Professor Felix Hüning, FH 

„Early Birds“ bei QSQ
Spannende Vorträge in Erkelenz

Aachen, Fachbereich Elektrotechnik
und Informationstechnik, seinen Im-
pulsvortrag unter dem Titel „Die Zu-
kunft kommt schneller als gedacht –
wenn Autos beginnen zu kommuni-
zieren!“. Im Anschluss wird dann
Christof Brockers, Inhaber von QSQ
Werkzeug- und Vorrichtungsbau,
über „Spannende Ergebnisse – Vom
Halten bis zum Lösen“ sprechen. 
Danach ist dann noch Zeit für Nach-
fragen, Nachdenken und Netzwerken
sowie zum Rundgang durch das
gastgebende Unternehmen. red

Eine Anmeldung zur Veranstaltung ist
möglich:
 www.wfg-kreis-heinsberg.de

Aachen/Düsseldorf. Kunsthandwerker
aus Nordrhein-Westfalen können
sich ab sofort um den Staatspreis für
das Kunsthandwerk 2017 bewerben.
Absolventen und Studierende der
Akademie für Handwerksdesign der
Handwerkskammer Aachen haben
bei diesem Wettbewerb schon 
zahlreiche Preise gewonnen. Er gehört
zu den höchst dotierten Kunst-
preisen seiner Art in Deutschland. 
Zu ihm gehört eine Landesausstel-
lung, während der die Staatspreise
ermittelt werden. Hand- werkliche
Präzision und innovative Gestaltung
sind dabei ebenso gefragt wie der
experimentelle Umgang mit dem
Material. Bewerbungen sind in den
Themenbereichen Möbel, Skulptu-
ren, Schmuck, Kleidung, Medien und
Wohnen möglich. 

Bis 1. Juni anmelden
Das Museum für Kunst und 
Kulturgeschichte Dortmund zeigt 
die Manu factum vom 9. September
bis zum 5. November. Die feier-
liche Eröffnung und Auszeichnung
der Staatspreisträger erfolgt am
Samstag, 9. September, in 
Dortmund. In NRW lebende und 
arbeitende Kunsthandwerker, die
zum Zeitpunkt der Bewerbung das
25. Lebensjahr vollendet haben,
können sich mit Fotos ihrer Arbeit
bis Donnerstag, 1. Juni, zur Teil-
nahme anmelden. red

 www.staatspreis-manufactum.de

Manu factum – 
der Staatspreis für
das Kunsthandwerk

Aachen. Devid Hörnchen hat den
Bogen raus. In Sachen Bogenbau 
ist er ein Experte, ein kreativer Hand-
werker, ein meisterhafter Schreiner.
Ein preisgekrönter noch dazu. 
Vor zwei Jahren nämlich gewann
Devid Hörnchen, der in Schleiden
seine Bogenwerkstatt als Betrieb
führt, den Handwerkspreis des 
AJH (Arbeitskreis Junger Hand-
werksunternehmer für den Kammer-
bezirk Aachen). Dass die Jury 
ihn auserkoren hatte, überraschte
ihn schon, aber natürlich freute 
er sich auch, dass sein Hybridbogen,
den er ganz individuell entwickelt
und angefertigt hatte, so ins 
Schwarze getroffen hatte. 

Handwerk und Erlebnis
Die Auszeichnung, aber auch 
die Mundpropaganda von Erprobten
bescheren Hörnchen Woche für
Woche neue Teilnehmer an seinen
Kursen und Events, die er anbietet.
Handwerk und Erlebnis im 
Zusammenspiel – das ist eine tolle
Erfahrung. Einen Bogen selber
bauen und diesen dann sportlich
einsetzen, das macht Spaß.

Freude hat Hörnchen auch die
Beteiligung am Wettbewerb des 
AJH gemacht. In der Kategorie 
„Kreativität“ schoss er letztlich den
Vogel ab, durfte als Nominierter
schon einen tollen Abend genießen
und später sogar mit einem Preis
nach Hause fahren.

Tolle Ideen
Diese Verleihung am 2. Dezember
ermöglicht der AJH nun in der näch-
sten Runde wieder neuen Teilneh-
mern. Die Ausschreibung zum Wett-
bewerb ist jetzt raus, ab jetzt können
sich Handwerksunternehmen bewer-
ben. Die Rahmenbedingungen sind
alle im Internet zu finden, auch die
Kontaktdaten und Bedingungen 

Preisträger haben den Bogen raus 
Mitmachen beim AJH-Handwerkswettbewerb lohnt sich – Ab jetzt bewerben!

zur Bewerbung. Wer eine tolle Idee
hat, etwas besonders Exklusives
oder Kreatives hergestellt hat, dürfte
gute Chancen haben, zur Preisver-
leihung am Samstag, 2. Dezember,
eingeladen zu werden und als 
Nominierter gespannt die Ehrung zu
verfolgen. 

Überzeugend präsentieren
Mitmachen lohnt sich auf jeden 
Fall. Denn nicht nur die Gewinn-
chancen sind verlockend, sondern
auch die Herausforderung, die 
eigene Arbeit zu beschreiben, zu 
dokumentieren und zu präsentieren,
möglichst so gut, dass sie die 
Juroren überzeugt.

Begleitend zur Preisverleihung
werden die Bewerbungen der 
Nominierten in einer Ausstellung der
Öffentlichkeit zugänglich gemacht.
So können die Teilnehmer noch
mehr Aufmerksamkeit für ihre 
Produkte und für ihre Fähigkeiten 
erreichen.

Bundesweit bekannt
Bei Devid Hörnchen ist jedenfalls
immer viel los. Seine Kreativität beim
Bogenbauen und sein spannender
Parcours zum Bogenschießen sind
bundesweit und zum Teil über die
Grenzen hinaus bekannt. Die gute
Resonanz und das große Interesse
seiner Besucher, selber Bögen zu
bauen, belegen, dass er den richti-
gen Weg eingeschlagen hat. Im
Laufe der Zeit hat er unglaublich
viele Bögen gebaut und getestet.
Viele kunstvolle, ausgetüftelte und
kreativ gestaltete waren dabei. ebr

Informationen zum AJH-Handwerks-
preis gibt Alexander Krott, % 0241
471-331, alle Unterlagen und Termi-
ne im Internet:

 www.ajhaachen.de

Herzogenrath/Kerkrade. Wohnen in
Belgien, Arbeiten in Deutschland,
Studieren in den Niederlanden – die
Grenzen spielen (fast) keine Rolle
mehr. Der Niederrhein, Maas-Rhein
und Rhein-Waal arbeiten schon seit
geraumer Zeit praktisch eng zusam-
men, wenn es um Arbeitsvermittlung,
Berufsorientierung, Studienberatung
oder Beratungen im Sozialversiche-
rungsrecht der jeweiligen Nachbar-
länder geht. Die Europäische Union
fördert diese Zusammenarbeit. Jetzt
hat die Bundesagentur für Arbeit
NRW in den Räumen des Service
Grenzüberschreitende Arbeitsvermitt-
lung (SGA) in Herzogenrath/Kerkrade
einen verbindlichen Kooperationsver-
trag mit 20 Arbeitsmarkt-Institutionen
aus den Niederlanden und Belgien
um ein weiteres Jahr verlängert.

„Das drei Länder übergreifende
Projekt der Arbeitsvermittlung ent-
wickelt sich zu einer wahren Erfolgs-
geschichte“, sagt Torsten Withake,
Geschäftsführer Arbeitsmarktmanage-
ment der NRW-Regionaldirektion der
Bundesagentur für Arbeit. „Hier am
Grenzinfo-Punkt arbeiten Kolleginnen
und Kollegen aus den Niederlanden,
Belgien und Deutschland Hand in
Hand. Sie beraten, vermitteln und in-
formieren über Arbeit, Studium und
Ausbildung. Seit dem Start im Januar
2015 ist der Etat um 230.000 Euro
auf 880.000 Euro gewachsen, und
aus 16 wurden 20 Partner. Hier wird
täglich ein offenes Europa gelebt.“

Die Grenzinfo-Punkte sind das
Kernstück der von der Europäischen
Union geförderten Vereinbarung.
Niederländer, Belgier und Deutsche
erhalten hier Informationen, Beratung
und Unterstützung, wenn es um Ar-
beitsvermittlung, Berufsorientierung,
Studienberatung oder das Sozialver-
sicherungsrecht der Nachbarländer
geht. Dazu gehört auch die Anerken-

Hand in Hand in Europa
Grenzüberschreitende Arbeitsvermittlung

nung von im Nachbarland erworbe-
nen Berufsabschlüssen. Grenzinfo-
Punkte bestehen derzeit in Aachen,
Mönchengladbach, Kleve, Gronau,
Maastricht und Maasmechelen. Wei-
tere Anlaufstellen sind geplant.

Social-Media-Ausbau
Zu den vereinbarten Maßnahmen in
Deutschland, Belgien und den
Niederlanden gehören auch der grenz-
überschreitende Ausbau und die 
Anpassung der Kommunikationsnetz-
werke, darunter der Ausbau der Social-
Media-Angebote, der Ausgleich von
Angebot und Nachfrage auf dem 
Arbeits- und Ausbildungsmarkt in der
Grenzregion, der Ausbau der Beratung
für Grenzpendler, die Intensivierung
der Studienberatung, die Beschleuni-
gung der Anerkennung von im 
Nachbarland erworbenen Berufs-
und Studienabschlüssen und die
Qualifizierung von Beratungsexperten.

Neben der Bundesagentur und
den Agenturen für Arbeit in Aachen-
Düren, Krefeld, Mönchengladbach,
Wesel, Coesfeld und Rheine sind 
folgende Institutionen aus Belgien,
den Niederlanden und Deutschland
Partner: Euregio Gronau, Euregio
Rhein-Waal, Euregio Rhein-Maas-
Nord, Stichting Euregio Maas-Rhein,
VDBA Limburg (Flämische Arbeits-
verwaltung, Belgien), UWV Limburg
(Niederländische Arbeitsverwaltung),
Arbeitsamt der deutschsprachigen
Gemeinschaft Eupen (Belgische 
Arbeitsverwaltung), Le Forem (Wallo-
nische Arbeitsverwaltung, Belgien),
Stichting Samenwerkende Kamers
van Koophandel en economie
(Niederländische IHK), DGB Bezirk
NRW, I.V.R. Eures (Belgischer 
Gewerkschaftsverbund), Grenzinfo-
punkt Maastricht (Niederlande), Grenz-
infopunkt Aachen-Eurode (Zweck-
verband Region Aachen). red

Weiter Seite an Seite: Das drei Länder übergreifende Projekt der Arbeitsvermittlung
geht weiter Foto: fotolia

Devid Hörnchen, AJH-Handwerkspreisträ-
ger 2015: Das Mitmachen beim Wettbe-
werb hat sich gelohnt. Foto: Elmar Brandt
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Auto Conen GmbH
Automeile Düren Rudolf-Diesel-Straße 15 · 52351 Düren
Telefon 02421/95370 · E-Mail: verkauf@conen-dueren.de · www.autoconen.de

Heinsberg-Dremmen Erkelenzer Straße 80-82 · 52525 Heinsberg-Dremmen
Telefon 02452/9680 · E-Mail: kontakt@auto-conen.de · www.autoconen.de

* Aktionsangebot. Voraussetzung ist die Inzahlungnahme eines mindestens 3 Monate ununterbrochen auf den Neufahrzeugkunden bzw. einen
Familienangehörigen ersten Grades zugelassenen Altfahrzeugs.  Angebot für gewerbliche Kunden, gültig bei Kauf eines nicht bereits zugelassenen
Neufahrzeugs Fiat Talento bis 30.06.2017. Nachlass, keine Barauszahlung, nur ein Gebrauchtwagen pro Bestellung eintauschbar.

** 2 Jahre Fahrzeuggarantie und 2 Jahre Funktionsgarantie „Maximum Care Flex 1 00 “ der FCA Germany AG bis maximal 
100.000 km gemäß deren Bedingungen. Optional als „Maximum Care Flex 150 “ oder „Maximum Care Flex 200 “ auf 150.000 km 
bzw. 200.000 km erweiterbar. Angebot nur für gewerbliche Kunden und nur für nicht bereits zugelassenen Neufahrzeuge Fiat Talento, 
gültig bis 30.06.2017. Details erfahren Sie bei uns und/oder unter : http://fiatprofessional.mopar.eu/fiatprofessional/de/de/fahrzeuggarantie.

Nicht kombinierbar mit anderen Aktionen. Nur bei teilnehmenden Fiat Professional Partner.

JUBILARE 
Wir gratulieren zum

Geburtstag
Heinrich Frommknecht, Dortmund,
Träger der Ehrenplakette der Hand-
werkskammer Aachen, 85 Jahre;
Dipl.-Ing. Hans Kaufmann, Aachen,
Träger der Ehrenplakette der Hand-
werkskammer Aachen, 85 Jahre;
Stefan Kraik, Erkelenz, Lehrlingswart
der Baugewerbe-Innung Heinsberg,
60 Jahre; Hans-Peter Schmitz, Baes-
weiler, Träger der Ehrenplakette 
der Handwerkskammer Aachen, 
80 Jahre; Oberstudienrat Matthias
Sommer, Alsdorf, Vorsitzender des
Abschlussprüfungsausschusses für
Kaufleute für Büromanagement
(Kammerausschuss), 65 Jahre;
Beate Wimmer, Aachen, Lehrlings-
wartin der Gold- und Silberschmie-
de-Innung Aachen, 50 Jahre.

2525-jährigen Meisterjubiläum
Heike Beckers, Friseurmeisterin,
Stolberg; Uwe Berger, Elektroinstal-
lateurmeister, Wassenberg; Frank
Breuer, Kraftfahrzeugmechaniker-
meister, Stolberg; Andreas Domke,
Schornsteinfegermeister, Erkelenz;
Heinz-Matthias Emonts, Zentralhei-
zungs- und Lüftungsbauermeister,
Aachen; Friedrich Glaßer, Gas- und
Wasserinstallateurmeister, Herzogen-
rath; Matthias Hövelmann, Karosse-
rie- und Fahrzeugbauermeister, 
Stolberg; Thomas Hövelmann, Kraft-
fahrzeugelektrikermeister, Stolberg;
Andre Hück, Kraftfahrzeugmechani-
kermeister, Mechernich; Marita 
Jansen, Friseurmeisterin, Niederzier;
Harald Jungen, Fliesen-, Platten-
und Mosaiklegermeister, Übach-Pa-
lenberg, Uwe Krieger, Kraftfahrzeug-
mechanikermeister, Weilerswist;
Frank Lausberg, Friseurmeister,
Düren; Achim Lenzen, Gas- und
Wasserinstallateurmeister, Erkelenz;
Wilfried Lesmeister, Kraftfahrzeug-
mechanikermeister, Würselen; Karin
Linnemann, Friseurmeisterin, Herzo-
genrath; Guido Mertzbach, Dach-
deckermeister, Hückelhoven; Ralf
Meyer, Kraftfahrzeugmechaniker-
meister, Stolberg; Herbert Moeller,
Kraftfahrzeugmechanikermeister,
Würselen; Hardy Noppeney, Dach-
deckermeister, Aachen; Frank 
Pardemann, Kraftfahrzeugelektriker-
meister, Zülpich; Christoph 
Radermacher, Dachdeckermeister,
Monschau; Werner Sasse, Stucka-
teurmeister, Herzogenrath; Leonhard
Schiffmann, Rollladen- und Jalousie-
bauermeister, Kreuzau; Stefan

Schleicher, Dachdeckermeister, 
Aachen; Edwin Schmidt, Zentral-
heizungs- und Lüftungsbauermeister,
Aldenhoven; Norbert Schumacher,
Fliesen-, Platten- und Mosaikleger-
meister, Kall; Michael Schwarzbach,
Elektroinstallateurmeister, Wegberg;
Zdravko Slivar, Kraftfahrzeugmecha-
nikermeister, Aachen; Frank Steffen,
Fleischermeister, Schleiden; Helmut
Steffens, Kraftfahrzeugmechaniker-
meister, Schleiden; Ralf Tings, 
Tischlermeister, Stolberg; Joachim
Vossel, Kraftfahrzeugelektrikermeis-
ter, Mechernich; Bernd Weyermann,
Zentralheizungs- und Lüftungsbau-
ermeister, Kreuzau; Martin Andre 
Wijnandts-Vonhoegen, Kraftfahrzeug-
mechanikermeister, Erkelenz; Hubert
Wirtz, Kraftfahrzeugmechanikermeis-
ter, Eschweiler; Reinhard Wolf, Kraft-
fahrzeugelektrikermeister, Aachen;
Karl Guido Zeller, Maschinenbau-
mechanikermeister, Aachen. 

5050-jährigen Meisterjubiläum
Karl Friedrich Axmacher, Friseur-
meister, Hellenthal; Günter Beckers,
Elektroinstallateurmeister, Alsdorf;
Rolf Robert Gunkel, Elektroinstalla-
teurmeister, Düren; Franz Werner
Klein, Friseurmeister, Hellenthal;
Werner Rotheut, Bäckermeister,
Eschweiler; Peter Spix, Maler- 
und Lackierermeister, Langerwehe;
Johann Steffens, Maler- und Lackie-
rermeister, Wiehl.

6060-jährigen Meisterjubiläum
Josef Goebels, Landmaschinenme-
chanikermeister, Erkelenz; Hubert
Hermanns, Maurermeister, Hückel-
hoven; Franz-Josef Hilgers, Tischler-
meister, Geilenkirchen.

5050-jährigen Arbeitsjubiläum
Arnold Menzel, Kaufmann bei Chr.
Peiffer GmbH & Co. KG oder Rechts-
vorgänger, Düren. 

Nicht immer sind uns alle Jubilare
bekannt. Zum Beispiel dann nicht,
wenn die Meisterprüfung außerhalb
des Aachener Kammerbezirks abge-
legt wurde. Deshalb freuen wir 
uns über alle Hinweise, die uns über
ein 25- oder 50-jähriges Meister-
jubiläum informieren. Ansprechpart-
nerin bei der Handwerkskammer für
die Region Aachen ist Karin Jende,
% 0241 471-140, Fax: 0241 471-
103.

Aachen. 18 Hochschullehrer der Ra-
jamangala University of Technology
Thanyaburi, Thailand, haben an einer
zehnwöchigen Mechatronik-Fortbil-
dung im Bildungszentrum BGE der
Handwerkskammer Aachen teilge-
nommen. Sie wollen die industrielle
Entwicklung Thailands beschleunigen
helfen, indem sie sich vor allem auf
den Erwerb von Fertigkeiten konzen-
trieren, die sie als Multiplikatoren an
ihre Studenten weitergeben wollen.
Berufsbildung „made in Germany“ hal-
ten sie für die beste und effektivste der
Welt.

Die Handwerkskammer Aachen
engagiert sich seit rund 40 Jahren in
internationalen Projekten und hat schon
mit sehr vielen Ländern in Europa und
Übersee kooperiert. Eine handwerkli-
che Fortbildung für Hochschullehrer
ist für die Kammer allerdings eine 
Premiere. Weitere Universitäten aus
Thailand wollen die Handwerkskam-

Berufsbildung „made in Germany“ ist in Thailand hoch angesehen
Handwerkliche Fortbildung für Hochschullehrer in der BGE Aachen – Weitere Projekte mit Universitäten in Planung 

mer Aachen mit handwerklichen Fort-
bildungen auch in anderen Gewerken
beauftragen. 

Kürzlich war eine etwa 40-köpfige
Delegation von der Rajamangala Uni-
versity of Technology Isan, Khon Kaen
Campus (RMUTI KKC), in der BGE.
Die Hochschulvertreter wollten die
deutsche Berufsbildung im Allgemei-
nen kennenlernen und besuchten die
Fortbildung, die die Rajamangala Uni-
versity of Technology aus Bangkok be-
auftragt hat. Die Rückmeldung der
Gruppe war positiv. „Heute hat RMUTI
unseren ‚Agenten‘ in Thailand, Dr. Ma-
noun von der Uni in Khon Kaen, mit
einer Fortbildung von akademischen
Mitarbeitern derselben Uni in ‚Preci-
sion Machining‘, also Präzisionsbear-
beitung beauftragt. Dr. Manoun wird
dann uns damit beauftragen“, sagt
Thomas Hintz, Leiter des Fachberei-
ches Internationale Angelegenheiten
bei der Handwerkskammer. red

Herzlich willkommen in der BGE Aachen: Die Damen und Herren von der thailändischen Rajamangala University of Technology Isan
informierten sich über die deutsche Berufsbildung im Handwerk. Foto: Doris Kinkel 
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Treppenstufen Eiche 40 mm ab 48,50 €

Ganzholztreppen ab 1.890 €

Stahltreppen laut Anfrage

Tel.: 02563 / 49 40 •Fax: 60 40www.kurt-steiger.de

Kurt Steiger, Werkzeugmaschinen
65197 Wiesbaden · Flachstraße 11
Tel.: 0611/421047 · Fax: 421040

Werkzeugmaschinen An- und Verkauf
Ständig große Auswahl für das Handwerk,

insbesondere Blechbearbeitung.

Piano-Willms, Nideggen
Konrad-Adenauer-Straße 38, Ruf 02427/1523

Andre -Michels.de

STAHL
HALLEN

BAU
02651. 96200

Elektro-
Handwerksbetrieb

Zur Kurz- oder Mittelfristigen Übernahme 

in der Städteregion Aachen gesucht. 

Mail an: elektrikersuchtbetrieb@aol.de

Klimafreundliche
Wärme auf 
Gewerbeflächen
Gütersloh. Wie funktioniert klima-
freundliches Heizen in Gewerbe -
immobilien und warum sollte man
dabei auf Holzpellets setzen? Diese
Frage wird die EnergieAgentur.NRW
am Dienstag, 16. Mai, interessierten
Vertretern aus Kommunen, Gebäude-
management und Klimaschutz sowie
Baugesellschaften, mittelständischen
Unternehmen, Architekten, Planern
und Handwerkern im Rahmen einer
Exkursion nach Gütersloh-Isselhorst
und Verl beantworten. Die Veranstal-
tung wird gemeinsam mit den Stadt-
werken Lemgo vorgenommen.

Im Verlauf der Veranstaltung kön-
nen Teilnehmer die Heizsysteme 
sozusagen bei der Arbeit begutach-
ten. Erstes Anschauungsobjekt ist
dabei eine Brillenmanufaktur in 
Gütersloh. Inhaber Markus Temming
entschied sich, seine gläserne Brillen-
produktion in die Räume einer alten
Kornbrennerei zu verlegen und diesen
Komplex mit Holzpellets zu beheizen.

Im Anschluss geht es zehn Kilo-
meter weiter nach Verl zu einer Dreier-
Kaskaden-Holzpellet-Anlage. Für das
Büro- und Gewerbegebäude sollte
eine umweltfreundliche Wärmeerzeu-
gung gefunden werden, die beson -
dere Ansprüche an die Versorgungs-
sicherheit stellt. Das Platzangebot
war minimal, so dass eine besonders
kompakte Technik zum Einsatz kom-
men musste. Der Neubau verfügt
über eine Nutzfläche von 6.000 Qua-
dratmetern. Darin sind ein Fitness -
studio sowie Büro- und Gewerbe -
flächen untergebracht.

Experten der EnergieAgentur.NRW,
Kesselhersteller-Unternehmen, Con-
tracting-Anbieter sowie Pellethändler
erklären vor Ort die Rahmenbedin-
gungen und die Technik und stehen
auch für weitere Fragen zur Verfü-
gung.  Eine Teilnahme an der Veran-
staltung ist kostenfrei. Die Teilnahme-
plätze sind begrenzt. Eine Anmeldung
ist erforderlich. red

Anmeldung: 
 www.energieagentur.nrw/bioener-
gie/holzpellet-heizanlagen_klima-
freundliche_waerme_in_gewerblich_
genutzten_immobilien

Foto: Rainer Weisflog

■ Herr Brammertz, Sie sind seit Juli 2016
Leiter der Gewerbe- und Immobilienfinan-
zierung bei der Aachener Bank. Was
macht für Sie die Volksbank als Arbeit -
geber und für Ihre Kunden aus? 
Jürgen Brammertz: Was einer alleine
nicht schafft, das schaffen  viele  – auf
diesem einfachen Gedanken basiert
das genossenschaftliche Geschäfts-
modell. Diese Idee spürt der Kunde in
der Beratung, und auch die Kollegen
untereinander leben diese. Ich fühle
mich in dem äußerst partnerschaft-
lichen Umfeld sehr wohl. Als Vereins-
mensch kenne ich ein enges Mitein-
ander in Form von gegenseitiger
Unterstützung von klein auf und
 genieße es, diese Grundsätze auch im
Beruflichen mitgestalten zu können.

■ Welche Argumente sprechen derzeit
dafür, eine Immobilie zu kaufen und zu 
finanzieren?
Jürgen Brammertz: Die Zinsen sind
immer noch auf einem sehr niedrigen 
Niveau. So ist der Kauf einer Immobi-
lie leichter realisierbar. Trotzdem
muss dies stets im Rahmen der indi-
viduellen Möglichkeiten bleiben. Wir
bieten unseren Kunden mit der
 Genossenschaftlichen Beratung eine
tolle Unterstützung, alle Aspekte
einer Finanzierung, ja, der finanziellen
Lebensplanung zu berücksichtigen.
Darüber hinaus ist eine Immobilie die
einzige Altersvorsorge, die  jeder
schon zu Arbeitszeiten nutzen kann,
indem er sie bewohnt. Wir merken

Finanzierung ist Maßarbeit
Jürgen Brammertz ist Spezialist für Gewerbe- und Immobilienfinanzierung bei der Aachener Bank

 immer wieder, dass der Kauf einer
Immobilie etwas ganz  Besonderes im
Leben eines Menschen ist und
 begleiten unsere  Kunden gern bei
dieser Entscheidung. 

■ Warum können Sie die Aachener Bank
als ersten Ansprechpartner für die Baufi-
nanzierung empfehlen?
Jürgen Brammertz: Wir stehen unse-
ren Kunden mit acht Spezialisten
rund um die Baufinanzierung zur
 Verfügung. Dabei ist uns eine hohe
 Beratungsqualität sehr wichtig. Die
Aachener Bank ist fest in der  Region
verwurzelt. Wir haben 18 Geschäfts-
stellen in und um Aachen herum.
Somit bieten wir neben der Bau -
finanzierung alle anderen Lösungs-
möglichkeiten zu allen finanziellen
Bedürfnissen an. 

■ Es existieren ja unzählige verschiedene
Finanzierungsmöglichkeiten. Welche
empfehlen Sie im Allgemeinen gern?
Jürgen Brammertz: Die eine richtige
gibt es nicht. Bei der persönlichen
 Gestaltung hilft uns als Finanzie-
rungsspezialist unsere Genossen-
schaftliche Beratung. Wir erfassen
dabei ganzheitlich und individuell die
Wünsche und Ziele des Kunden.
Dann können wir gemeinsam und in
aller Ruhe den besten persönlichen
Finanzierungsplan für die jeweilige
Lebenssituation erarbeiten. Am Ende
erhält der Kunde ein auf ihn maß -
geschneidertes Angebot. 

■ Wovon hängt der Zinssatz für eine 
Immobilie ab?
Jürgen Brammertz: Das ist nicht so
einfach zu erklären, denn der
Zinssatz variiert anhand vieler Para-
meter. Grundsätzlich kann ich aber
sagen, dass die Marktgegebenheiten,
die Zinsbindungsfrist und das einge-
setzte Eigenkapital eine wichtige
Rolle spielen. Ich bin überzeugt:
 Welche Art von Finanzierung passt,
sollte nicht ausschließlich auf der
Grundlage des Zinssatzes ent -
schieden werden. Die richtige
 Bau finanzierung ist Maßarbeit.

■ Seit Einführung der Wohnimmobilien-
kreditrichtlinie berichten Medien häufig,
dass Banken und Sparkassen weniger
Baufinanzierungen herausgeben. Trifft
das auch auf Ihr Haus zu?
Jürgen Brammertz: Nein. Besagte
 Regelung hat viele bereits vorher
 geltende Beratungsstandards kon-
kretisiert und nun auch gesetzlich
verankert. Hinzugekommen ist, die
im Kundengespräch besprochenen
Punkte nun auch in einem Bera-
tungsprotokoll festzuhalten. Dies
 rundet in unseren Augen die gute
 Genossenschaftliche Beratung ab.

Berät rund um Baufinanzierungen: Jürgen Brammertz. Foto: Aachener Bank

Im Gespräch: Der Pionier aus Heinsberg
Mit Brennstoffzellen stattet Jürgen Hohnen Mehrfamilienhäuser und kleine Gewerbe aus

Heinsberg. Mit Brennstoffzellen „Made
in Heinsberg“ stattet Jürgen Hohnen
Mehrfamilienhäuser und kleine Gewer-
be aus. Er macht seiner Branche damit
vor, wie sich Innovationen umsetzen
lassen. Als gelernter Heizungsinstal-
lateur ist er seit über zwölf Jahren auf
erneuerbare Energien spezialisiert. 34
Brennstoffzellen hat er bis heute allein
in den vergangenen vier Jahren
 installiert. Für die Präsentation der
Technologie fährt er teilweise bis zu
400 Kilometer weit, denn viele Fach-
betriebe ziehen in dem Bereich noch
nicht mit.

Der Schritt hin zu moderneren
Systemen ist nicht nur ein Schritt hin
zu höherer Effizienz in Wohngebäuden,
sondern auch zu mehr Umweltschutz.
So kann der CO2-Ausstoß mit der
Brennstoffzelle, wie zum Beispiel im
Mehrfamilienhaus von Jürgen Hohnen,
über den Betrachtungszeitraum von
zehn Jahren im Verhältnis zum aktuel-
len Strom-Mix um 44 Tonnen oder
48,4 Prozent reduziert werden.

Die EnergieAgentur.NRW hat 
den Pionier aus Heinsberg zu einem
Interview getroffen. Im Gespräch
steht Jürgen Hohnen, als Mann aus

der Praxis, zusammen mit Dr. Thomas
Kattenstein, dem Leiter des Netzwerks
Brennstoffzelle und Wasserstoff,
Elektromobilität der EnergieAgentur.
NRW, Rede und Antwort.

■ Seit wann werden Brennstoffzellen -
systeme in NRW eingebaut?
Thomas Kattenstein: In NRW werden
Entwicklungen von Brennstoffzellen-
komponenten und kompletten Syste-
men seit mehr als 15 Jahren durch-
geführt und von der Landesregierung
gefördert. Daran haben sich der 
Demonstrationsbetrieb erster Proto-
typen und der Test von Anlagen bei
ausgewählten Kunden angeschlos-
sen. Einige Entwicklungsgenerationen
wurden benötigt, um schließlich zu
marktfähigen Anlagen in Sachen 
Performance, Langlebigkeit und 
Wartungsaufwand zu kommen. Die
ersten Schritte der Markteinführung
wurden dann vor fünf Jahren begon-
nen, mit einem Markteinführungspro-
gramm des Landes NRW, seinerzeit
das erste deutschlandweit und 
Vorreiter für das aktuelle KfW-433-
Programm. Rund 150 Anlagen wurden
durch NRW gefördert.

■ Wie hoch sind die Kosten für den 
Einbau dieser Brennstoffzelle?
Jürgen Hohnen: Ein Komplett-System
kostet knapp unter 50.000 Euro, eine
Beistell-Lösung im Regelfall zwischen
35.000 und 38.000 Euro. Aufgrund
der tollen Förderung amortisiert sich
eine Brennstoffzelle in einem Zeit-
raum zwischen acht und zehn Jahren.
Sie hält zwischen 15 und 20 Jahren
und wird einmal jährlich gewartet.

■ Was sind die Vor- und was die
Nachteile einer Brennstoffzelle?
Jürgen Hohnen: Der Nachteil ist zum
einen die hohe Investition und zum
anderen der etwas größere Platz-
bedarf von rund einem Quadratmeter
mehr. Auch die Abgasführung ist ein
wenig komplizierter. Die Vorteile
überwiegen aber: Die dezentrale
Stromproduktion verringert die Ener-
giekosten massiv, und eine Brenn-
stoffzelle ist die beste Voraussetzung
für Themen wie die Elektromobilität.

■ Für wen lohnt sich eine Brennstoffzelle?
Jürgen Hohnen: Das hängt von der An-
lagengröße und vom Strombedarf ab.
Wer nur 3.000 kWh verbraucht und

sich nicht für die Elektromobilität
interessiert, für den lohnt sich eine
Brennstoffzelle mit 1,5 kWel nicht. Ab
einem Verbrauch von 5.000 bis 7.000
kWh aufwärts lohnt sich eine Brenn-
stoffzellen-Rundum-Lösung mit die-
sem Gerät. Dabei sollte der Strom
aber selber abgenommen werden.

■ Betrachten Sie sich als eine Art Vorreiter?
Jürgen Hohnen: In Duisburg und
 Hamminkeln sind die nächsten Unter-
nehmen, die Brennstoffzellen einbau-
en. Im direkten Umkreis von uns rund
um Heinsberg gibt es gar keine. Mit
der Anzahl an Brennstoffzellen, die
wir bisher eingebaut haben, ist unser
Unternehmen deutschlandweit vorne
mit dabei. Da bin ich stolz drauf. red

Anzeige

Halle bei Heinsberg  provisionsfrei
zu verkaufen. Nutzfläche ca. 320 m²,

Grundstück ca. 1.800 m², 
als Tischlerei eingerichtet, vielfältig
nutzbar, mit Wohnhaus bebaubar.

Kaufpreis 198.000 Euro 

% 05232-4294
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Frankfurt am Main. In den letzten 
zehn Jahren förderte die KfW (Kredit-
anstalt für Wiederaufbau) Energie-
einsparungen in Wohngebäuden:
Mehr als vier Millionen Wohnein-
heiten wurden in diesem Zeitraum
entweder energetisch saniert oder
neu gebaut. Knapp 100 Milliarden
Euro wurden von der KfW in Form
von Krediten oder Zuschüssen 
an Bauherren oder Sanierer über 
die Programmfamilie „Energieeffizient
Bauen und Sanieren“ ausgereicht.

Insgesamt konnten durch die
KfW-Förderung Investitionen für
Baumaßnahmen in Höhe von mehr
als 260 Milliarden Euro angestoßen
und durchschnittlich 320.000 Ar-
beitsplätze pro Jahr in der Bau-
wirtschaft sowie dem regionalen
Handwerk gesichert werden. Die 
geförderten Energieeffizienzmaßnah-
men führen zu einer CO2-Reduzie-
rung von fast 9 Millionen Tonnen pro
Jahr. Insgesamt wurden dafür mehr
als 15 Milliarden Euro an Bundesmit-
teln zur Verfügung gestellt. Aktuell
stellt das Bundesministerium für
Wirtschaft und Energie (BMWi) jähr-
lich mehr als 2 Milliarden Euro für 
die Programme bereit, die Teil der
Kampagne „Deutschland macht´s 
effizient“ sind. Jede zweite neu 
gebaute Wohnung in Deutschland 
ist derzeit mit Mitteln aus dem 
Programm „Energieeffizient Bauen“
gefördert, und knapp 290.000 Woh-
nungen wurden 2016 mit Hilfe der
KfW energetisch saniert.

Die Kreditanstalt hat mit den 
Programmen „Energieeffizientes Bauen

Über vier Millionen Einheiten
Zehn Jahre „Energieeffizient Bauen und Sanieren“

und Sanieren“ und mit der Einführung
des KfW-Effizienzhaus-Standards eine
Marke geschaffen, die inzwischen
fest bei Immobilienbesitzern etabliert
ist. Erfreulich ist nach Angaben der
KfW der kontinuierliche Zuwachs der
Förderzahlen: Allein im vergangenen
Jahr stiegen die Zusagen auf ein 
Rekordvolumen von 15,5 Milliarden
Euro, dies sind 46 Prozent mehr im
Vergleich zum Vorjahr.

„Mit der Programmfamilie ‚Ener-
gieeffizientes Bauen und Sanieren‘
hat die KfW Maßstäbe für Energie-
effizienz in Wohngebäuden gesetzt.
Sie verbesserte über die Jahre konti-
nuierlich ihre Förderprodukte und
wird dies auch zukünftig tun, um 
die Bundesregierung in ihrer Energie-
und Klimapolitik zu unterstützen und
den Bürgern den Zugang zu attrakti-
ven Produkten zu erleichtern“, sagt
Dr. Ingrid Hengster, Vorstandmitglied
der KfW Bankengruppe.

Neben der stetigen Verbesserung
der Förderprodukte hat die KfW 
die Antragstellung digitalisiert und
damit kundenfreundlicher gemacht:
Über die Plattform Bankdurchleitung
Online 2.0 (BDO) erhalten Kunden
seit zwei Jahren direkt bei ihrem 
Finanzierungspartner in wenigen 
Minuten eine Bestätigung, ob ihr 
Vorhaben förderfähig ist. Außerdem
können Eigentümer von Ein- und
Zweifamilienhäusern seit November
2016 alle Förderzuschüsse innerhalb
weniger Augenblicke online über 
das Zuschussportal beantragen. red

 www.kfw.de

Düsseldorf. Mit den neuen Trend-
tapeten zieht der Frühling dauerhaft
ein. Die Kollektionen bringen wieder
Farbe ins Spiel, wobei bei der Aus-
wahl die Natur eine große Rolle
spielt. Das Herz schlägt grün. Als
Trendfarben dieser Saison setzen
sich aber auch warme Naturtöne,
Rot, zarte Pastelltöne und Grau
durch. Bei den Designs geben – 
passend zum Megatrend Natur –
Blüten, Blattwerk und Pflanzen 
optisch den Ton an. Aber auch klas-
sische Formen wie Ornament, Kreise
und Streifen präsentieren sich über-
raschend dekorativ. Diese Vielfalt
macht das Wohnen mit Tapeten so
spannend wie nie.

Am liebsten Natur
Wie wohnt man wunderbar ent-
spannt? Mit Tapeten, die die Natur
ins Haus holen. Nach dem großen
Comeback der Zimmerpflanzen und
der Rückkehr der Gärten in die Stadt
kann man sich jetzt mit grünen Tape-
ten und üppigem Blattwerk das 
Gefühl von Wald und Wiese direkt ins
Haus holen. Dabei wirkt Grün ent-
spannend und erfrischend. Grüntöne
schaffen auch Harmonie und wirken
inspirierend.

Faible für Farben
Die Tapetenmuster-Klassiker Blüten
und Blümchen präsentieren sich in
diesem Jahr in moderner Leichtigkeit.
Im Mix mit frischen Streifen oder
farblich abgestimmten Unis gelingt
der angesagte Urban Flowers Look.
Wer Farbe bekennen will, wählt 

Bye, bye Winterblues
Trends von der Rolle – Das Herz schlägt Grün

zwischen fröhlichen Gute-Laune-
Tönen wie Gelb und Pink oder 
pudrigen Pastelltönen. Dabei gilt: Je 
ausdrucksstärker das Design, desto
zurückhaltender sollte man bei der
Farbwahl sein.

Großer Auftritt fürs Ornament
Tapeten zeigen einmal mehr ihre
ganze Wandelbarkeit. Das klassische
Ornament bekommt seinen großen
Auftritt und begeistert mit raffinierten
Details und zeitloser Schönheit. 
Ob Ton-in-Ton, in edler Stoffoptik
oder in cremigen Rottönen – die
neue Ornamentik macht aus jeder
Wand ein Highlight und passt – 
ob Landhaus, Shabby oder Modern
– zu jedem Einrichtungsstil.

Marmor, Batik und Co.
Das Thema Fotorealismus bleibt. 
Tapeten mit charakteristischen Struk-
turen von Holz, Stein, Beton oder
Marmor begeistern mit ihrer markan-
ten Optik und bringen Eigenheim-
besitzer und Mieter an die schönsten
Orte der Welt. In sanften, ruhigen
Farben wie Altweiß, Grau, Lindgrün
oder Aqua  erinnern sie an einen 
italienischen Palazzo, ein Ferienhaus
am Meer oder ein Industrieloft.

Der Mix macht’s
Frische, klare Formen und dezente
Farben geben Räumen ein skandina-
visches Wohngefühl. Die neuen
Streifen, Karos oder Kreise sehen
nicht nur wunderschön aus, sie 
lassen sich auch nach Lust und
Laune kombinieren. Denn: Gegen-

sätze wirken in der Inneneinrichtung
spannend. Beim Mischen stets 
auf Farben aus einer Farbfamilie 

achten. So schafft man einen zeit-
losen Wandlook, der genauso 
gut in die Altbauwohnung wie das

moderne Stadthaus passt. red

 www.tapeten.de

Frühlingsstimmung das ganze Jahr: Die aktuellen Tapetenkollektionen bringen wieder Farbe ins Spiel. Aber auch klassische Formen 
präsentieren sich dekorativ. Fotos: Rasch / Esprit home / Marburg
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Produkte und Dienstleistungen für das
Maler- und Tischlerhandwerk

Gerhard Bock GmbH & Co. KG · Feldchen 9 · 52070 Aachen
Telefon 02 41 - 91 80 0-0 · www.farben-bock.de

Farben, Lacke
Wärmedämmung

Werkzeuge, Maschinen
Wand- und Bodenbeläge
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Auf der Komm 1-3 
52457 Aldenhoven/Jülich
Tel. 02464/99060 
www.farbenfabrik-oellers.de

Der Name Kontra-Rost
spricht für sich.
Die sichere Grundierung
auch bei längeren Standzeiten.

®

FARBENFABRIK 

Berlin. Seit einem Jahr stärkt das
Handwerk über die „Handwerks-
initiative Energieeffizienz“ planende
und ausführende Handwerksbetriebe
in ihrer Beratungskompetenz. „Zen-
trales Instrument unserer Aktivitäten
ist die Weiterbildung. Hier haben wir
ein umfangreiches Instrumentarium
entwickelt, das den Betrieben er-
möglicht, ihren Kunden bestmögliche
Lösungen aufzuzeigen“, so Hans
Peter Wollseifer, Präsident des 
Zentralverbandes des Deutschen
Handwerks (ZDH).

Die energetischen Anforderungen
an Gebäude sind gestiegen. Mit
ihnen sind auch die Schnittstellen
zwischen den Gebäudebestandteilen
– zum Beispiel Mauerwerk und Fens-
ter – immer komplexer geworden.

Handwerk stärkt Qualifizierung am Bau
Zentralverband hat eine sechs Module umfassende Seminarreihe erstellt – „Das Haus als System“

Das Handwerk hat jetzt daher die
Seminarreihe „Das Haus als System“
erstellt. In den sechs Modulen der 
88 Unterrichtseinheiten umfassenden

Seminarreihe werden die Schnitt-
stellen zwischen den Gewerken 
ausführlich beleuchtet. Absolventen
werden umfassend zu technischen

Herausforderungen geschult und
steigern mit ihrem Know-how 
die Qualität der Bauplanung und 
-ausführung.

Weiterbildungen wurden auch 
für einzelne wichtige Gebäude-
bestandteile wie etwa die Heizung
entwickelt. Im Rahmen des Kurses
„Energieeffizienzhandwerker SHK“
befassen sich die Teilnehmer mit der
Planung von Heizungs- und Warm-
wasseranlagen bis hin zum hydrauli-
schen Abgleich und tragen somit
dazu bei, die Energieeffizienzpoten-
ziale in der Gebäudetechnik besser
zu heben.

Einen Überblick über die ver-
schiedenen Weiterbildungsangebote
im Bereich Erneuerbare Energien
und Energieeffizienz finden interes-
sierte Handwerker künftig in der
Weiterbildungsdatenbank.  red

 www.karriereportal-handwerk.de

Aachen. Mit einer energetischen 
Sanierung lassen sich ältere Gebäude
energetisch auf die Höhe der Zeit
bringen: Die Heizkosten sinken, die
Umwelt wird entlastet. Doch führt
das Dämmen zugleich dazu, dass
sich Fassaden immer mehr ähneln
und gar ein architektonischer Ein-
heitsbrei entsteht? Dieses oft gehörte
Vorurteil lässt sich einfach widerle-
gen: Die Vielfalt an Dämmmaterialien
und technischen Möglichkeiten ist so
groß, dass der individuelle Charakter
des Eigenheims auch nach der 
Modernisierung erhalten bleiben kann
– eine gute Planung vorausgesetzt.

Architektonische Vielfalt erhalten
Häuser sind viel mehr als reine Geld-
anlagen oder Gebrauchsgegen-
stände. Mit ihnen verbinden sich
viele Erinnerungen und Emotionen,
entsprechend hoch ist die Bindung
vieler Familien an ihr Zuhause. Groß
ist damit auch der Wunsch, die archi-
tektonische Individualität nach der
energetischen Sanierung zu erhalten.
„Die Entscheidung für das Dämmen
schränkt die Auswahlmöglichkeiten
etwa bei der Fassadengestaltung
nicht ein“, sagt Ralf Pasker, 

Jedes Haus hat seine Geschichte
Wärmedämmung und individuelle Fassadengestaltung schließen sich nicht aus

Geschäftsführer des Fachverbands
Wärmedämm-Verbundsysteme (FV
WDVS). Genau das Gegenteil sei der
Fall: Nahezu alle witterungsbestän-
digen Materialien sind mit dem 
Wärmeschutz kombinierbar. 

Egal, ob eine verputzte Fassade
oder die gerade in Nord- und West-
deutschland beliebte Klinkerfassade,
ob eine Schiefer- oder Holzoptik 
gewählt wurde: Jedes Haus kann
sein charakteristisches Gesicht 
behalten. Ohnehin ist es unter öko-
nomischen Aspekten sinnvoll, die
anstehende Modernisierung der 
Fassade direkt mit einer Wärmedäm-
mung zu koppeln. Das reduziert 
den Aufwand, da Fixkosten wie für
die Fassadenvorbereitung oder das 
Gerüst nur einmal anfallen.

Den geeigneten Dämmstoff finden
Der Fachmann empfiehlt, in jedem
Fall frühzeitig einen Energieberater
einzuschalten: „Aus einer Ist-Analyse
ergeben sich der konkrete Sanie-
rungsbedarf und die erzielbaren
Energieeinsparungen“, so Pasker
weiter. Der Energieberater begleitet
den Hausbesitzer auch bei der 
Auswahl des geeigneten Dämm-

materials. Faktoren wie die jeweilige
Einbausituation, die Verarbeitungs-
möglichkeit und die Wärmeleitfähig-
keit spielen dabei eine
entscheidende Rolle. Dämmplatten

für Wärmedämm-Verbundsysteme
(WDVS) gibt es aus Polystyrol, das
am häufigsten verwendet wird, aber
auch aus Mineralwolle, Mineral-
schaum, Holzweichfasern, Holzwolle

oder Polyurethan-Hartschaum.
Wichtig ist in jedem Fall, dass alle
Komponenten des Dämmsystems
aufeinander abgestimmt sind und
fachgerecht montiert werden.  djd

INFO
Wie sieht der persönliche Fahr-
plan zum energetisch sanierten 
Eigenheim aus? Welches Dämm-
material eignet sich für die jeweilige
Anforderung am besten? Zu diesen
Fragen finden Hausbesitzer Unter-
stützung bei qualifizierten Energie-
beratern. Doch nicht nur das: 

Der Sanierungsprofi hat auch den
Überblick zu  verschiedenen Förder-
möglichkeiten und kann somit 
sicherstellen, dass der Hausbesitzer
kein bares Geld verschenkt. Denn
neben überregionalen Fördermitteln
gibt es oft auch Zuschüsse auf 
Landes- oder Kommunalebene.

Laien können die verschiedenen
Möglichkeiten alleine kaum überbli-
cken. Mehr Informationen und 
eine Energieberater-Suchfunktion
gibt es auf 

 www.heizkosten-einsparen.de.

Gebäudeenergieberater im Hand-
werk sind kompetente Handwerks-
meister für alle Fragen rund um 
die Themen Energieeinsparung und
Energieeffizienz, denn sie beherr-
schen nicht nur die theoretischen
Grundlagen, sondern setzen die 
Planungen auch in der Praxis um.

Gebäudeenergieausweise infor-
mieren über den Energieverbrauch
und die energetische Qualität von 
Gebäuden. Dazu mehr auf 

 www.hwk-aachen.de/service-
center/gebaeudeenergieberater.

Auch nach der energetischen Sanierung kann das Eigenheim seinen individuellen Charakter behalten – eine gute Planung voraus-
gesetzt. Foto: djd/FV WDVS
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Aachen. Hausbesitzer verbringen 
im Sommer so viel Zeit wie möglich
im Freien – am liebsten auf der eige-
nen Terrasse. Deren Einrichtung 
steht heute den Wohnräumen kaum
mehr nach. Schicke Holzmöbel in na-
türlichem Look, edle Lounge-Liege-
wiesen aus wetterfestem Geflecht mit
schönen und bequemen Polstern,
bestens ausgestattete Outdoor-
Küchen und Grills bieten das richtige
Ambiente für jeden Geschmack. 

Auch bei der Wahl des Boden-
belags setzen immer mehr Bauherren
auf hochwertiges Design. Natürliche
Holzoptiken oder der Naturstein-
Look liegen im Trend, und man muss
sie heute nicht mehr mit einem 
erhöhten Pflegeaufwand bezahlen.
Denn diese und viele andere Gestal-
tungswünsche für den Terrassen-
boden lassen sich heute mit kerami-
schen Fliesen erfüllen.

Natürliche Schönheit
Dass Fliesen für den Outdoor-Einsatz
immer beliebter werden, hat nicht 
nur ästhetische Gründe: Ihre Eigen-
schaften machen sie zu einem 
idealen Belag für den harten Alltag
auf Terrasse und Balkon. Fliesen
brauchen im Unterschied zu Holz
keine pflegenden und schützenden
Anstriche, denn ihre Oberfläche ist
absolut wetterfest. Während sich
Algen und Moose im Holz und in der
Kapillarstruktur von Naturstein-Ober-
flächen festsetzen können, finden sie
auf der dichten, gebrannten Keramik
keinen Halt. 

Sollten sich doch einmal Verfär-
bungen bilden, lassen sie sich mit
einfachen Mitteln wieder entfernen.
Auch extreme Sonneneinstrahlung
kann keramischen Oberflächen
nichts anhaben: Sie bleichen weder
aus, noch verspröden sie. Weil 
Fliesen extrem hitzebeständig sind,
besteht zudem keine Gefahr, dass
beim Grillen heiße Fettspritzer oder
ein herunterfallendes Grillkohlestück-
chen bleibende Schäden hinter-
lassen. 

Professionelle Verlegung
Wie in anderen Wohnbereichen sind
großformatigere Fliesen auf der 

Entspannen ohne Frühjahrsrenovierung 
Terrassenfliesen brauchen so gut wie keine Pflege – Algen und Moose haben auf der dichten, gebrannten Keramik keine Chance

Terrasse sehr beliebt. Sie eignen sich
besonders gut für die elegante Ge-
staltung großer Terrassen. Dabei ge-
hört die Verlegung der Outdoorfliesen
auf jeden Fall in die Hände eines Flie-
senprofis. Denn der Handwerker
weiß, welche Unterkonstruktion im
Freien erforderlich ist, und er sorgt für
eine ansprechende, dauerhaft haltba-
re Verlegung der Terrassenfliesen, der
auch strenger Frost nichts anhaben
kann.

Fliesen müssen im Freien nicht
zwingend fest in einem Mörtelbett
verlegt werden. Dank der guten Maß-
haltigkeit und starker, bruchfester
Fliesenelemente können Outdoor-
Fliesen heute auch lose verlegt wer-
den, beispielsweise in einem Splitt-
bett oder auf Stelzlagern. Einerseits
bietet die lose Verlegung eine andere
Optik, andererseits wird die Boden-
fläche nicht vollflächig versiegelt, da
die Fugen zwischen den einzelnen
Fliesen nicht geschlossen sind. So
kann das Regenwasser zwischen
den Platten natürlich versickern. djd

 www.deutsche-fliese.de
Schöne Outdoor-Bereiche verlagern das ansprechende Ambiente aus dem Wohnzimmer einfach auf die Terrasse.

Foto: djd/Deutsche-Fliese.de/Villeroy & Boch Fliesen

Nicht nur Terrassenflächen, auch dauerhaft wetterfeste Sitzbereiche, Beeteinfassungen
oder Gartenwege lassen sich mit modernen Outdoorfliesen gestalten.

Foto: djd/Deutsche-Fliese.de/Villeroy & Boch Fliesen

Moderne Outdoorfliesen in Überstärke lassen sich heute auch lose verlegen. Das 
ermöglicht einen großen Gestaltungsspielraum, und zugleich kann Regenwasser 
natürlich versickern. Foto: djd/Deutsche-Fliese.de/Gepadi
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Großhandel für  
 Farben
 Lacke 
 Tapeten 
 Bodenbeläge 
 Malerwerkzeuge

52068 Aachen  Charlottenburger Allee 52 
Telefon (02 41) 90 03 40-0  Telefax (02 41) 90 03 40-25

41065 Mönchengladbach  Sophienstraße 49-53
Telefon (021 61) 493 98-0  Telefax (021 61) 493 98-25

bollmann
www.otto-bollmann.de
. . . Malerbedarf rundum! Öffnungszeiten

Mo - Do  7.00 - 17.00 Uhr
Fr 7.00 - 16.00 Uhr
Sa 8.30 - 12.30 Uhr

Renovierung

fängt mit guter 

Beratung an!

Berlin. „Die Abschaffung der Meister-
pflicht war ein Fehler mit fatalen Fol-
gen. Das ist inzwischen unstrittig!
Daher fordern wir die Wiederaufnah-
me des Fliesen-, Platten- und Mosaik-
legerhandwerks, des Betonstein- 
und Terrazzohersteller- sowie des 
Estrichlegerhandwerks in die Anlage A
der Handwerksordnung!“ 

Um für diese Forderung zu wer-
ben, trafen sich der Vorsitzende des
Fachverbandes Fliesen und Naturstein
im Zentralverband des Deutschen
Baugewerbes, Karl-Hans Körner, und
der stellvertretende Bundesvorsitzende
der IG Bauen-Agrar-Umwelt, Dietmar
Schäfers, jüngst in Berlin mit der
CDU-Bundestagsabgeordneten Lena
Strothmann im Deutschen Bundes-
tag. Im Nachgang stellten sie im 
Rahmen eines Pressegesprächs die
Folgen der Abschaffung der Meister-
pflicht vor.

„Stirbt langsam aus“
Die Anzahl der Betriebe ist seit 2004
extrem angestiegen, von 12.401 auf
71.142 Betriebe im Jahr 2015. Es
sind größtenteils Ein-Mann-Betriebe,
da sich jeder ohne Nachweis einer
Qualifikation als Fliesenleger selb-
ständig machen kann. Weitere Folge
war eine deutliche Reduzierung bei

Soloselbstständige verdrängen qualifizierte Meisterbetriebe 
Fliesenlegerhandwerk und IG BAU fordern Politik auf, Meisterpflicht wiedereinzuführen – Gespräch mit Bundestagsabgeordneter Strothmann

den Ausbildungszahlen, von 3.029
Auszubildende im Jahr 2004 auf
2.209 Auszubildende im Jahr 2015 
(-27 Prozent). Gleichzeitig sank die
Zahl der Meisterprüfungen in diesem
Zeitraum von 423 auf nur noch 114
bestandene Prüfungen (-73 Prozent).

„Diese Zahlen sprechen für sich.
Überdies konnten viele zuvor florie-
rende Betriebe mit qualifizierten
Fachkräften dem Unterbietungswett-
lauf mit den Dumpinganbietern nicht
Stand halten, mussten aufgeben und
langjährige Mitarbeiter entlassen. Da
auch nicht mehr ausgebildet wird,
stirbt unser Handwerk langsam aus“,
erklärte Karl-Hans Körner, Vorsitzen-
der des Fachverbandes Fliesen und
Naturstein im Zentralverband des
Deutschen Baugewerbes.

„Durch die fehlende Meisterqualifi-
kation tummeln sich auf deutschen
Baustellen zuhauf einzelne Fliesenleger
ohne jede Ausbildung, die sich auch
als Kolonnen für Bau- und Ausbauar-
beiten aller Art verdingen, so dass
Scheinselbstständigkeit und Schwarz-
arbeit verstärkten Einzug in die Branche
hielten“, ergänzte Dietmar Schäfers,
stellvertretender Bundesvorsitzender
der Industriegewerkschaft Bauen-
Agrar-Umwelt. „Diese einzelnen Flie-
senleger ohne Qualifikation bieten

ihre Leistungen zu Stundensätzen
von deutlich unter 20 Euro an. Sie
sind weder an den Tariflohn noch an
den allgemeinverbindlichen Bau-Min-
destlohn gebunden. Qualifizierte Flie-
senmeisterbetriebe, die ihren Mitar-
beitern Tariflohn zahlen, Beiträge in
die Sozialsysteme abführen und
Nachwuchs qualifiziert ausbilden,
können mit ihrem Stundenverrech-
nungssatz von gut 54 Euro nicht mit-

halten und werden so aus dem Wett-
bewerb gedrängt“, so Körner weiter.
Daher fordern das Baugewerbe und
die IG BAU gemeinsam, dass Selbst-
ständige sowohl kranken- als auch
rentenversichert sein müssten.

Das Deutsche Baugewerbe wie
auch die IG Bauen-Agrar-Umwelt
sind seit dem Jahr 2004, als die 
ersten negativen Folgen absehbar
waren, immer wieder einzeln wie ge-

meinsam an die Politik herangetreten.
Inzwischen sehen viele Politiker die
Entscheidung aus dem Jahr 2004 als
Fehler an. „Nun geht es darum, diese
Erkenntnis in Politik umzusetzen. 
Wir werden nicht locker lassen. Die
Abschaffung der Meisterpflicht war
eine Fehlentscheidung, die es drin-
gend zu korrigieren gilt“, so Schäfers
und Körner auf dem Pressegespräch
in Berlin. red

Baugewerbe und IG BAU fordern die Wiedereinführung der Meisterpflicht. Foto: ZDB/Küttner

Berlin. Das Arbeitsministerium hat 
die alte Sonnenschein-Richtlinie der
EU-Kommission von vor zehn Jahren
wieder aufleben lassen. Den betroffe-
nen Arbeitnehmern wird darin die
Mündigkeit abgesprochen und die
Betriebe mit Milliardenkosten belas-
tet.“ So bewertete der Haupt-
geschäftsführer des Zentralverbands
des Deutschen Baugewerbes, Felix
Pakleppa, die kurz vor Ostern vor-
gelegte Änderung der Verordnung zur
arbeitsmedizinischen Vorsorge.

Geplant ist, alle Arbeitnehmer, 
die im Zeitraum Mai bis September
täglich mehr als drei Stunden im
Freien arbeiten, einem jährlichen
Hautscreening zu unterziehen. Dabei
soll, unabhängig welche Körperberei-
che tatsächlich dem Sonnenschein
ausgesetzt sind, eine sogenannte
Ganzkörperinspektion vorgenommen
werden.

Zwei Millionen betroffen
Rund zwei Millionen Beschäftigte der
deutschen Bauwirtschaft wären von
einer solchen Regelung betroffen.
„Es ist zwar verständlich, dass 
der Verband der Dermatologen eine

Sonnenschein-Richtlinie bringt dunkle Wolken 
Baugewerbe fordert Prävention und Aufklärung statt verpflichtender Vorsorgeuntersuchungen bei Arbeiten im Freien

solche Regelung unterstützt; ob sie
der Sache dient und die Beschäftig-
ten tatsächlich auch schützt, steht
auf einem anderen Blatt Papier“, so
Pakleppa. Darüber hinaus stelle 
sich zum einen die Frage, ob es über-
haupt Kapazitäten für solche Unter-
suchungen gebe, denn neben der
Bauwirtschaft seien auch andere
Branchen, zum Beispiel Gastronomie
und Landwirtschaft, betroffen. 

Fraglich sei auch, ob die Beschäf-
tigten einen solchen Vorsorgetermin
wahrnehmen würden. Denn trotz 
des bekannten Risikos von hoher
Sonneneinstrahlung verhielten sich
viele Menschen nicht entsprechend.
„Warum sollte das auf Baustellen
besser funktionieren?“, so Pakleppa.
Wenn aber die Beschäftigten nicht
zum Arzt gingen, dürften sie, so der
Wille der Verordnung, auch nicht
mehr auf der Baustelle arbeiten, was
schlussendlich dazu führe, dass nicht
mehr gebaut werden könne. 

Schon heute werden jährlich 
rund 450.000 Beschäftigte durch 
den arbeitsmedizinischen Dienst der 
Berufsgenossenschaft (BG) regel-
mäßig untersucht. Dabei wird auch

ein Hautscreening vorgenommen. Bei
den Präventionsveranstaltungen und
-beratungen der BG wird immer auf
richtigen Sonnenschutz, zum Beispiel
durch entsprechendes Eincremen,
aber auch durch passende Kleidung,
hingewiesen. 

„Wir halten die Präventionsarbeit
der BG sowie die Eigenverantwortung
der Beschäftigten an dieser Stelle 
für am wichtigsten. Hier kann mit 
E-Learning und der modernen Digi-
talmedizin mehr erreicht werden 
als mit Pflichtuntersuchungen. Eine
App, die die Beschäftigten darüber
informiert, wie sie sich am besten
schützen können, ist der bessere
Weg. Denn letztlich ist bei Haut-
schädigungen nicht nachzuweisen,
ob diese aufgrund der beruflichen 
Tätigkeit oder der Freizeitbeschäfti-
gung entstanden sind. Die Beschäf-
tigten sind es, die darauf achten
müssen, ob sie entsprechenden 
Sonnenschutz verwenden oder im
Sommer doch lieber mit freiem 
Oberkörper und kurzen Hosen auf
den Baustellen erscheinen, was sie
laut Arbeitsschutz sowieso nicht
dürften“, sagte Felix Pakleppa. red

Der Sonne ausgesetzt: Die Beschäftigten der Bauwirtschaft – hier ein Straßenbauer –
haben eine hohe Belastung an UV-Strahlen. Der Zentralverband fordert Aufklärung statt
verpflichtender Vorsorgeuntersuchungen. Foto: www.amh-online.de
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Aachen. Am runden Tisch wird debat-
tiert, am grünen Tisch werden Ent-
scheidungen getroffen. Manch einer
sitzt womöglich zwischen den Stüh-
len, Unwichtiges wird gerne auf die
lange Bank geschoben. Es zeigt sich:
Die Esszimmermöbel der Deutschen
sind längst nicht nur in der Wohn-
kultur, sondern auch im alltäglichen
Sprachgebrauch tief verwurzelt. Und
so könnte man annehmen, die Möbel
selbst bleiben sich in ihrer äußeren 
Erscheinung ebenso treu wie in ihren
ursprünglichen häuslichen oder rhe-
torischen Funktionen. Mehr dazu,
warum dies nicht so ist und welche
kreativen Neuerungen bei Tischen,
Stühlen und Co. zu erwarten sind.

Ganz schön schräg
Bei Möbeln folgt die Form zwar meist
mehr der Funktion, als dies bei ande-
ren Gütern der Fall ist, dennoch ar-
beiten die Möbelhersteller jedes Jahr
an weiteren Details, um ihren Pro-
dukten ein zeitgemäßes und 
zukunftsfähiges Design zu verleihen.
Vier Beine und eine Tischplatte 
aus Massivholz sind demnach ein
bewährtes Grundkonstrukt für einen
Tisch, das so auch weiterhin häufig
vorzufinden ist, im Detail aber regel-
mäßig neu erfunden wird. So auch 
in diesem Jahr wieder.

Eine Veränderung, die zuletzt bei
Esszimmermöbeln, aber auch bei 

Hauptsache individuell
Über Menschen und ihre Esszimmermöbel

Tischen für andere Wohnbereiche zu
sehen war, sind schräge Tischbeine
meist aus Massivholz. Schräg be-
deutet hierbei, dass der Innenwinkel
zwischen Tischbein und Tischplatte
mehr als 90 Grad beträgt. Eine 
solche Konstruktion nimmt – wenn
überhaupt – nur unwesentlich mehr
Stellfläche in Anspruch, gewährt
dann aber spürbar mehr Beinfreiheit. 
Weiteren positiven Einfluss auf den
Sitzkomfort im Esszimmer haben die
wieder in Mode kommenden Lounge-
Sessel, die sich zum ergonomischen
Esssessel weiterentwickelt haben.
Sie schaffen Gemütlichkeit und Sitz-
komfort zu den Mahlzeiten, die heute
in vielen Haushalten die einzigen 
gemeinsam mit der Familie verbrach-
ten Zeiten des Tages sind. Und wenn
Besuch kommt, bleibt man nach
dem Essen gerne bequem sitzen,
statt, wie früher üblich, auf die
Couch zu wechseln. 

Das Design der Esssessel lehnt
sich stark an Entwürfe der 50er- und
60er-Jahre des vergangenen Jahr-
hunderts an. Dieses „Mid-Century-
Design“ ist gerade bei Möbeln für
das Wohn- und Esszimmer wieder
häufig vertreten. Ein weiteres
Beispiel dafür sind auch nieren-
förmige Beistelltische für das Wohn-
zimmer, die ebenfalls auf drei bis 
vier schrägen Tischbeinen stehen.
Bei kleinen und eher leichten Tischen

tragen die schrägen Beine zu einer
verbesserten Statik bei, so auch bei
Tischen, an denen die Beine aus
dem Zentrum der Tischplatte nach
außen ragen.

3D-Druck
Dennoch wird, wer sich auf der
Suche nach neuen Esszimmer-
möbeln befindet, auch viele andere
Formen und Materialien von Stühlen
und Tischen entdecken, denn der
Megatrend „Individualisierung“ zieht
sich weiterhin wie ein roter Faden
durch die gesamte Möbelbranche.
So zählen futuristische Tische mit
Metallrahmen sowie Tischplatten aus
Naturstein oder Glas zu den Neuhei-
ten. Noch weitaus individueller könn-
ten einzelne Bauteile in naher
Zukunft dank des 3D-Drucks
werden. Erste Möbelhersteller ver-
wenden diesen zum Beispiel auch
schon für Tischbeine. Ob diese dann
schräg oder gerade sind, sich zu dritt
oder viert nach außen neigen oder
eben nicht, ob sie natürlich holzfar-
ben, künstlich gemasert oder bunt
lackiert sind und mit Streifen oder
Punkten aufwarten – das darf der
Endverbraucher schließlich selbst
entscheiden. Der ursprünglichen
häuslichen und rhetorischen Funktion
von Esszimmermöbeln wird aber
wohl auch das ausgefallenste Design
nichts anhaben können. red

Landhaus etwas anders: Bequemes Sitzen samt Beinfreiheit sind Kennzeichen vieler
moderner Esszimmer. Foto: VDM/Freifrau

Frisch gedruckt: ein Esszimmertisch mit Tischbein aus dem 3D-Drucker. Foto: VDM/Draenert

AUSBLICK
In der nächsten Handwerkswirtschaft
berichten wir ausführlich über die
Schwerpunktthemen „Rund ums Auto“·
„Gesundheitstipps“ · „Chio Aachen
2017“ · „Gebäudesanierung & 
Klimatechnik“

Aachen. Immobilienbesitzer spielen
eine wichtige Rolle, damit die
Bundesregierung die gesetzten 
Klimaschutzziele erreicht. Bereits
heute müssen Bauherren hohe ener-
getische Anforderungen einhalten.
Wer für die Zukunft gerüstet sein will,
sollte sich aber an den Standards
von morgen orientieren.

Mit ihrer Klimastrategie will die
Bundesregierung die Emissionen von
Treibhausgasen in Deutschland 
erheblich senken. Ein großer Schritt
ist bereits getan: Bis 2014 konnte
Deutschland seine Treibhausgas-
Emissionen um knapp 28 Prozent

Das Eigenheim der Zukunft 
Passivhaus, Nullenergiehaus oder Plusenergiehaus – Gebäudestandards von Heute und Morgen

gegenüber 1990 verringern. Bis zum
Jahr 2020 sollen es 40 Prozent sein,
bis 2050 sogar 80 bis 90 Prozent.
Damit wäre der Gebäudebestand 
nahezu klimaneutral.

Geldbeutel schonen
Um dieses Ziel zu erreichen, muss
sich die Bundesregierung anstrengen.
Erst 2016 hat sie den Höchstwert für
den jährlichen Primärenergiebedarf
eines Neubaus um 25 Prozent ge-
senkt. Denn der Wohnungs- und 
Eigenheimsektor trägt einen Großteil
zum Erreichen der Klimaschutzziele
bei: Rund ein Drittel der CO2-Emis-
sionen in Deutschland entfallen laut
Umweltbundesamt auf Gebäude.
Zudem ist der Gebäudesektor ver-
antwortlich für etwa 40 Prozent des
Energieverbrauchs. Immobilienbesit-
zer können durch energieeffiziente
Maßnahmen also nicht nur das
Klima, sondern auch den eigenen
Geldbeutel schonen.

Schon jetzt ist energiesparendes
Bauen in Deutschland längst Stan-

dard. Wer neu baut, muss sich an die
aktuelle Energieeinsparverordnung
(EnEV) halten. Diese legt die energe-
tischen Mindestanforderungen des
Gebäudes fest, vor allem hinsichtlich
der Wärmedämmung sowie der 
Heizungs- und Klimatechnik. Zudem
sind Bauherren durch das Erneuer-
bare-Energien-Wärmegesetz (EE-
WärmeG) seit 2009 verpflichtet, den
Wärmeenergiebedarf des Eigenheims
anteilig mit erneuerbaren Energien
wie Solarthermie oder Biomasse 
zu decken.

„Die gesetzlichen Standards wer-
den immer höher angesetzt. Bereits
ab dem Jahr 2021 sollen die europa-
weiten Neubaustandards weiter ange-
hoben werden“, sagt Sabine Schmitt
von der LBS. Passivhäuser benötigen
kaum Energie zum Heizen (rund 15
kWh/m2 pro Jahr). Die Baustandards
der Zukunft gehen sogar noch
weiter: Nullenergiehäuser produzie-
ren genauso viel Energie, wie sie ver-
brauchen. Plusenergiehäuser können
sogar energiegewinnend sein. red
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Maurer und Betonbauer
Start: 9.10.2017  |  1.050 U-Std 
VZ  |  6.025 Euro
Straßenbauer
Start: 9.10.2017  |  1.020 U-Std 
VZ  |  6.678 Euro
Stuckateur
Start: 9.10.2017  |  1.030 U-Std 
VZ  |  6.650 Euro
Zimmerer
Start: 9.10.2017  |  1.020 U-Std 
VZ  |  5.990 Euro
Tischler
Start: 6.11.2017  |  975 U-Std
VZ  |  5.530 Euro (ab 1.4.2017 
5.999 Euro) 
Installateur und Heizungsbauer 
Start: 7.11.2017  |  1.150 U-Std
TZ  |  6.850 Euro
Friseur
Start: 16.1.2018  |  430 U-Std
VZ  |  3.950 Euro
Metallbauer
Start: 29.1.2018  |  850 U-Std
VZ  |  5.950 Euro
Elektrotechniker
Start: 3.9.2018  |  1.270 U-Std
VZ  |  6.830 Euro
Elektrotechniker
Start: 10.9.2018  |  850 U-Std
TZ  | 5.850 Euro
Metallbauer
Start: 10.9.2018  |  850 U-Std
TZ  |  5.950 Euro

LEHRGÄNGE

Baubereich
Bauphysik für Handwerker –
Schallschutz
Start: 27.5.2017  |  6 U-Std 
TZ  |  96 Euro
Fachkunde für Tätigkeiten mit
künstlichen Mineralfasern nach
TRGS 521
Start: 1.6.2017  |  8 U-Std 
TZ  |  185 Euro
Bauphysik für Handwerker –
Schallschutz
Start: 3.6.2017  |  6 U-Std 
TZ  |  96 Euro
Bauphysik für Handwerker – 
Wärmeschutz
Start: 8.7.2017  |  6 U-Std 
TZ  |  96 Euro
Bauphysik für Handwerker –
Schallschutz
Start: 16.9.2017  |  6 U-Std 
TZ  |  96 Euro
Asbest erkennen – richtig handeln
Start: 11.10.2017  |  22 U-Std 
TZ  |  490 Euro
Bauphysik für Handwerker – 
Wärmeschutz
Start: 25.11.2017  |  6 U-Std 
TZ  |  96 Euro
Asbest erkennen – richtig handeln
Start: 27.11.2017  |  22 U-Std 
TZ  |  490 Euro
Bauphysik für Handwerker –
Schallschutz
Start: 9.12.2017  |  6 U-Std 
TZ  |  96 Euro
Bauphysik für Handwerker – 
Wärmeschutz
16.12.8.7.2017  |  6 U-Std 
TZ  |  96 Euro

PvfL: Dachdecker-Handwerk
Außenwandbekleidung 
Start: 20.5.2017  |  9 U-Std 
VZ  |  163 Euro
Flachdach (Kunststoff) 
Start: 27.5.2017  |  9 U-Std 
VZ  |  147 Euro

Elektrotechnik
Inbetriebnahme von elektrischen
Anlagen nach VDE 0100, VDE
0105, BGV A3
Start: 23.6.2017  |  24 U-Std 
TZ  |  425 Euro

ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS

U-Std: Unterrichtsstunden
VZ: Vollzeit
TZ: Teilzeit
PvfL: Prüfungsvorbereitung
für Lehrlinge

INFOVERANSTALTUNGEN

Falls keine Infoveranstaltung für 
Ihr Handwerk dabei ist, nehmen 
Sie bitte Kontakt zu unserer 
Weiterbildungsberatung auf. 
Montags, dienstags und 
donnerstags sind wir von 8 bis 16
Uhr, mittwochs von 8 bis 17.30 Uhr
und freitags von 8 bis 12 Uhr unter 

% 0241 9674-117 oder
% 0241 9674-122 und per E-Mail 
@ weiterbildung@hwk-aachen.de

MEISTERSCHULEN

Wir empfehlen, vor dem Besuch
der fachlichen Module die
gewerkübergreifenden Lehrgänge
Betriebswirtschaft und Recht 
(Teil III der Meisterprüfung) und 
Ausbildung der Ausbilder (AdA, 
Teil IV der Meisterprüfung) 
zu absolvieren. 

Fragen dazu? 

Rufen Sie uns an:
Larissa Hüllenkremer,
% 0241 9674-117
Simone Weiner,
% 0241 9674-122

Tischler – Two in One
Start: 10.7.2017  |  820 U-Std 
VZ  |  4.800 Euro
Kraftfahrzeugtechnik
Start: 28.8.2017  |  810 U-Std
VZ  |  5.149 Euro
Friseur
Start: 4.9.2017  |  430 U-Std  
VZ  |  3.590 Euro
Elektrotechniker
Start: 4.9.2017  |  1.270 U-Std 
VZ  |  6.810 Euro
Installateur und Heizungsbauer 
Start: 4.9.2017  |  1.200 U-Std 
VZ  |  6.996 Euro
Elektrotechniker
Start: 5.9.2017  |  1.270 U-Std 
TZ  |  6.810 Euro 
Maler und Lackierer
Start: 9.10.2017  |  910 U-Std 
VZ  |  5.950  Euro 
Fliesen-, Platten- und Mosaikleger
Start: 9.10.2017  |  643 U-Std 
VZ  |  3.999 Euro
Dachdecker
Start: 9.10.2017  |  1.063 U-Std 
VZ  |  6.100 Euro
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Elektrofachkraft für festgelegte
Tätigkeiten
Start: 31.8.2017  |  112 U-Std 
TZ  |  2.120 Euro
Überprüfen von elektrischen 
Geräten nach VDE 701/702 in 
Theorie & Praxis 
Start: 13.10.2017  |  10 U-Std 
TZ  |  225 Euro
Elektrofachkraft
Holz/Metall/Farbe + Sanitär/
Heizung/Klima - Nachschulung
Start: 13.10.2017  |  12 U-Std 
TZ  |  325 Euro
Elektrotechnisch unterwiesene
Personen EuP – Erstschulung
Start: 17.10.2017  |  16 U-Std 
TZ  |  420 Euro
Inbetriebnahme von elektrischen
Anlagen nach VDE 0100, VDE
0105, BGV A3
Start: 10.11.2017  |  24 U-Std 
TZ  |  425 Euro
Elektrotechnisch unterwiesene
Personen EuP – Nachschulung
Start: 25.11.2017  |  6 U-Std 
TZ  |  195 Euro

PvfL: Elektrotechniker-Handwerk 
Elektrotechnik (Theorie) 2. Teil
Start: 27.10.2017  |  40 U-Std 
TZ  |  280 Euro
Elektrotechnik (Praxis) 2. Teil
Start: 24.11.2017  |  40 U-Std 
TZ  |  375 Euro

Installateur und Heizungsbauer
Wärmetechnik
Start: 4.10.2017  |  48 U-Std 
TZ  |  985 Euro

PvfL: Installateur- und Heizungs-
bauer-Handwerk 
SHK − Theorie
Start: 11.11.2017  |  24 U-Std 
TZ  |  175 Euro
SHK − Praxis
Start: 8.12.2017  |  12 U-Std 
TZ  |  180 Euro

Energie- und Umwelttechnik  
Gebäudeenergieberater/-in
Start: 30.5.2017  |  240 U-Std 
TZ  |  2.950 Euro
Weiterbildung für Gebäude-
energieberater (EnEv)
Start: 19.9.2017  |  16 U-Std 
TZ  |  395 Euro

Kraftfahrzeugtechnik
Abgasuntersuchung (AU-Schulung)
Start: laufend  |  8 oder 16 U-Std
VZ  |  Preis auf Anfrage
Infos unter % 02421 94844-11
oder % 02421 223129-20

PvfL: Kraftfahrzeugtechniker-
Handwerk
KFZ-Technik – Praxis 
Start: 24.6.2017  |  16 U-Std 
TZ  |  185 Euro

Kunststofftechnik
Es berät Sie zu allen Lehrgängen
und Prüfungen nach
DVS- und DVGW-Richtlinien
sowie nach DIN/EN-Norm 13067:
Jens Heyer, % 0241 9674-193.

Schweißtechnik
Wir bieten Schweißlehrgänge und
Lehrgänge für Schweißaufsichts-
personen in der Schweißtechni-
schen Lehranstalt des DVS mit Prü-
fung nach DIN-/EN-Vorschriften
bzw. DVS-Richtlinie.

In unserem Prüflabor werden
zerstörende und zerstörungsfreie
Prüfungen von Grundwerkstoffen
und Schweißverbindungen durch-
geführt.

Es berät Sie:
Rolf Willenbacher, 
% 0241 9674-180

GELD SPAREN –
FÖRDERMITTEL NUTZEN!

Lassen Sie sich Fördergelder
von bis zu 50 Prozent Zuschuss
zu Ihrer Weiterbildung nicht
entgehen! Dafür ist es wichtig,
dass Sie sich vor Lehrgangs-
beginn von uns beraten lassen.
Weitere Informationen unter:
www.hwk-aachen.de/
weiterbildung.

Aufstiegs-BAföG
Simone Weiner,
% 0241 9674-122
Bildungsscheck/-prämie
Larissa Hüllenkremer,
% 0241 9674-117

WEITERBILDUNG
Unternehmensführung
Betriebswirt/-in (HwO)
Start: 30.8.2017  |  580 U-Std +
Hausarbeit  TZ  |  4.250 Euro
Knigge für Lehrlinge – 
Ihre Visitenkarte beim Kunden
Start: 14.10.2017  |  6 U-Std 
VZ  |  150 Euro
Betriebswirt/-in (HwO)
Start: 8.1.2018  |  580 U-Std +
Hausarbeit  VZ  |  4.250 Euro

Designstudium für Handwerker
Gestalter im Handwerk 
Start: 24.7.2017  |  1.200 U-Std
TZ  |  180 Euro/Monat
Two in one – Handwerksdesign
und Unternehmensführung 
Start: 21.8.2017  |  3.200 U-Std
VZ  |  290 Euro/Monat

Es berät Sie:
Birgit Krickel 
% 02407 9089-132
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Anmeldung zur Gesellen-/Abschlussprüfung und zu Teil I bzw. Teil II der gestreckten
Gesellen-/Abschlussprüfung im Winter 2017/2018 zum 01. September 2017. 

Wer an der Gesellen- bzw. Abschlussprüfung oder Teil I bzw. Teil II der gestreckten Ge-
sellen- bzw. Abschlussprüfung im Winter 2017/2018 teilnehmen will, muss bis späte-
stens zum

01. September 2017

mit dem vorgeschriebenen Anmeldeformular angemeldet sein.

Zu dieser Prüfung steht an, wessen Ausbildungszeit bis zum 31. März 2018 endet. Der
Anmeldetermin gilt auch für Wiederholer und für solche Prüfungsbewerber, die vorzei-
tig zur Prüfung zugelassen werden wollen sowie für andere Zulassungsanträge in be-
sonderen Fällen, z. B. Externe.

Zu Teil I der gestreckten Prüfung steht an, wessen 2. Ausbildungsjahr bis zum 31. März
2018 endet.

Die Anmeldung ist an folgende Stellen zu richten:

1. regionale Innung
D. h. an die örtlich zuständige Innung mit eigener Geschäftsführung oder die 
Geschäftsführung der Innung bei der jeweiligen Kreishandwerkerschaft:

Kreishandwerkerschaft Aachen, Heinrichsallee 72, 52062 Aachen

Kreishandwerkerschaft Rureifel, Hauptstr. 15, 52372 Kreuzau

Kreishandwerkerschaft Heinsberg, Nikolaus-Becker-Str. 18, 52511 Geilenkirchen

2. überregionale Innung, Handwerkskammer
Dies gilt für Berufe, für die Prüfungsausschüsse bei einer überregionalen Innung
im Kammerbezirk oder bei der Handwerkskammer bestehen. Nachfolgend sind
diese Berufe aufgeführt, gegliedert nach den Stellen, bei denen sich die Lehrlinge
anmelden müssen:

2.1 Augenoptiker/in, Buchbinder/in, Feinwerkmechaniker/in, Goldschmied/in, Silber-
schmied/in, Konditor/in, Fachverkäufer/in im Lebensmittelhandwerk (Konditorei), 
Naturwerksteinmechaniker/in, Steinmetz/in und Steinbildhauer/in, Textilreiniger/in:
Kreishandwerkerschaft Aachen, Heinrichsallee 72, 52062 Aachen

2.2 Schornsteinfeger/in:
Schornsteinfeger-Innung Aachen, Auf der Hüls 199, 52068 Aachen

2.3 Behälter- und Apparatebauer/-in, Mechaniker/in für Karosserieinstandhaltungs-
technik, Karosserie-  und Fahrzeugbaumechaniker/in:
Kreishandwerkerschaft Rureifel, Hauptstr. 15, 52372 Kreuzau

2.4 Mechaniker/in für Land- und Baumaschinentechnik:
Landmaschinenmechaniker-Innung für den Handwerkskammerbezirk Aachen, 
Kreishandwerkerschaft Heinsberg, Nikolaus-Becker-Str. 18, 52511 Geilenkirchen 

2.5 Informationselektroniker/in (Schwerpunkt Geräte- und Systemtechnik):
Innung für Informationstechnik, Melatener Str. 147, 52074 Aachen

2.6 Ausbaufacharbeiter/in, Beton- und Stahlbetonbauer/in, Bürokaufmann/frau, 
Drucker/in, Dachdecker/in, Fliesen-, Platten- und Mosaikleger/in, Hochbaufach-
arbeiter/in, Kosmetiker/in, Mechatroniker/in, Maurer/in, Fahrzeuglackierer/in,
Straßenbauer/in, Stuckateur/in, Tiefbaufacharbeiter/in, Zerspanungsmechaniker/in,
Zimmerer/in:
Handwerkskammer Aachen, Postfach 500234, 52086 Aachen

3. Prüfungen außerhalb des Handwerkskammerbezirkes
Für einzelne Berufe, für die im Kammerbezirk Aachen keine Prüfungen durch-
geführt werden, gibt die Handwerkskammer Aachen Auskunft darüber, wo die
Prüfungsbewerber anzumelden sind.

Anmeldeschluss und Anmeldeverfahren beachten!
Die Handwerkskammer bittet alle Ausbildungsbetriebe und deren Prüfungsteilnehmer,
die Zuständigkeit der Prüfungsausschüsse und den Anmeldetermin zu beachten. 
Anmeldungen nach dem 01. September 2017 können nicht mehr berücksichtigt
werden. Die Ausbildungsbetriebe werden gebeten, den Antrag auf Zulassung 
zur Prüfung ihrer Lehrlinge bis zum o. g. Anmeldedatum bei der zuständigen Stelle 
einzureichen. Eventuelle Anschriftenänderungen sollen auf dem Anmeldeformular als 
Änderung gekennzeichnet werden.

Aachen, im Mai 2017

HANDWERKSKAMMER AACHEN

Georg Stoffels
Geschäftsführer

GESELLEN- UND
ABSCHLUSSPRÜFUNG



Thomashofstr. 2, 52070 Aachen; Slawomir Dziak, Maria-Theresia-Allee 221,
52074 Aachen; Kazimierz Gajewy, Hüttenstr. 61, 52068 Aachen; Dawid Jozef
Gruszka, Grünstr. 23, 53879 Euskirchen; Meinhard Patrick Hackenbroich,
Pastorsweide 96, 52499 Baesweiler; Thomas Henke, Königsberger Str. 7,
53909 Zülpich; Mihai-Bogdan Hodoroga, Entengasse 2 a, 52223 Stolberg;
Fred Igberase, Tellebenden 10, 52146 Würselen; Dominik Janoszka, Kropels-
pfad 12, 53925 Kall; Werner Johnen, Linzenicher Str. 7, 52428 Jülich; Ulrich
Jörres,  Kammweg 5-9, 52399 Merzenich; Radan Jovicic, Herrenfeldchen 2 e,
52249 Eschweiler; Tomasz Piotr Kabot, Grebbener Str. 20, 52525 Heinsberg;
Andrzej Marian Kaminski, Euskirchener Str. 228, 53919 Weilerswist; Michal
Laszczak,  Kirberichshofer Weg 7, 52066 Aachen; Leo Sascha Lauscher,
Buschfelder Hof 0, 52396 Heimbach; Tomasz Mrela, Eschstr. 54, 52351 Düren;
Kazimierz Nasiadka, Wehrhahnhof 0, 52428 Jülich; Cosmin Paslaru, Klap-
perstr. 17, 52353 Düren; Mathias Pitzen, Backesgarten 46, 53909 Zülpich; 
Mariusz Rebowski, Paradiesstr. 36, 52349 Düren; Mieczyslaw Urzedowski,
Arnoldsweilerstr. 18, 52351 Düren; Wilfried Vondeberg, Kelsterbacher Str. 55,
52525 Heinsberg; Georg Josef Wolanski, Krefelder Str. 79, 41836 Hückelhoven;
Jaroslaw Mariusz Wosko, Hanbrucher Str. 40 a, 52064 Aachen; Fotograf:
Markus Schulte, Genstr. 9, 52525 Heinsberg; Sebastian Schüßler, Wallstr. 61,
52064 Aachen; Gebäudereiniger: Sandra Boczniewicz u. Oliver Droege,
Kölnstr. 95, 52351 Düren; Fuat Cay, Zum Mahracker 29, 41836 Hückelhoven;
Andreas Dreesen, Rochenhaus 1, 52223 Stolberg; FHB Facility Services
GmbH, Deliusstr. 19, 52064 Aachen; Tatiana-Georgiana Ghinea, Rosstr. 63-65,
52064 Aachen; Anton Grümmer, Dobacher Str. 119, 52146 Würselen; Oliver
Hasse, In Tüschenbroich 62, 41844 Wegberg; Oliver Kakanowski, Hardtweg 8,
52388 Nörvenich; Katya Ignatova Koyumdzhieva, Schumacherstr. 1, 52062
Aachen; Dafina Kurti-Tashevci, Siersdorfer Str. 37, 52477 Alsdorf; Peter 
Wilfried Lieven, Marktstr. 26, 41844 Wegberg; Kirstin Noe, Römerstr. 1, 53879
Euskirchen; Hubertine Nüttgens, Nerscheider Weg 74, 52076 Aachen; Wenke
Schwarz, Im Grüntal 16, 52066 Aachen; Karin Skwara, Schweilbacher Str. 131 a,
52146 Würselen; Andrea Sosnowski, Robert-Koch-Str. 28, 52477 Alsdorf; Wings
GmbH, Ferdinand-Porsche-Str. 3, 52525 Heinsberg; Slawomir Radoslaw 
Wysocki, Adalbertsteinweg 276, 52066 Aachen; Graveur: Ahmet Toskic, Löf-
felstr. 6, 52441 Linnich; Parkettleger: Aachen-Parkett-Art UG (haftungs-
beschränkt), Herderstr. 8, 52134 Herzogenrath; Ralf Emonts, Tischlermeister,
Herbartstr. 12, 52078 Aachen; Franciscus Johannes Gerardus Soeters, Furter
Str. 1, 52525 Waldfeucht; Raumausstatter: Thea Bamberger, Vulligstr. 22,
52249 Eschweiler; EMIN - ISO GmbH, St.-Johannes-Str. 153, 41849 Wassen-
berg; Stefan Gabor, Eisenbahnstr. 24 a, 52249 Eschweiler; Zbigniew Jan
Gruszka, Baumstr. 17, 53879 Euskirchen; Michael Manfred Matthes, Ringstr.
67 b, 52078 Aachen; Viktor Mavro, Lindenallee 23, 52249 Eschweiler; Jordi
Moral Diaz, Schützenstr. 7, 52477 Alsdorf; Wilfried Plum, Hermann-Löns-Str.
42, 41849 Wassenberg; Faruk Rafuna, Kölner Str. 8, 53879 Euskirchen; Sascha
Rauschen, In Tüschenbroich 77, 41844 Wegberg; Rollladen- und Sonnen-
schutztechniker: Michael Köhler, Bergstr. 23, 53919 Weilerswist; Sattler und
Feintäschner: Ulrich Züll,  Bachstr. 29, 53909 Zülpich;

Handwerksähnliche Betriebe

Bautentrocknungsgewerbe: Wilfried Höckels u. Dirk Leymann, Fliederbusch
5, 52355 Düren; Bestattungsgewerbe: Rolf Garzen, Grünstr. 1 a, 52385 Nideg-
gen; Frank Strang, Bruchgasse 34, 53894 Mechernich; Bodenleger: Marcin 
Tomasz Kwiatkowski, Orffweg 8, 52531 Übach-Palenberg; Thomas Lafeld,
Kreutzstr. 43, 52134 Herzogenrath; Besnik Meholli, St.-Michael-Str. 24, 52353
Düren; Wieslaw Tekiela, Trierer Str. 14, 52353 Düren; Marco Wölk, Kesternicher
Str. 1, 52152 Simmerath; Einbau von genormten Baufertigteilen (z.B. Fenster,
Türen, Zargen, Regale): Caroline Dominique Alba u. Frank Guido Alba, Dorf-
fer Str. 11, 52076 Aachen; Jan Auhagen, Carlo-Schmid-Str. 13, 52146 Würse-
len; Gheorghe Barnescu, Hein-Janssen-Str. 4, 52070 Aachen; Vejs-El Dzaferi,
Roderburgmühle 8, 52222 Stolberg; Fenestra Türen & Fenstersysteme GmbH,
Steinfurt 24, 52222 Stolberg; Marion Petra Göttgens, Sigsfeldstr. 14, 52078 
Aachen; InModio GmbH, Trierer Str. 50 - 52, 53894 Mechernich; Astrid Kalz,
Ruifer Str. 13, 52134 Herzogenrath; Tatjana Kammler, Auf der Hüls 18, 52080
Aachen; Valeri Kippes, Steffensrott 6, 52428 Jülich; Songül Korkmaz, Koenen-
kreuzstr. 21, 53881 Euskirchen; Marcel Nottebohm,Maarstr. 11, 52525 Waldfeucht;
Dunja Offergeld, Emesfeld 4, 52511 Geilenkirchen; Heribert Pauls, Kaiserstr.
61, 52080 Aachen; Yvonne Rogina, Dremmener Str. 32 a, 52525 Heinsberg;
Detlef Sommer, Stephanstr. 13, 52064 Aachen; Waldemar Wojtalewicz, Mittle-
rer Weg 62, 41849 Wassenberg; Eisenflechter: Andreas Günter Baron, Im
Kamp 3, 52445 Titz; Nikolay Faflev, Baumstr. 9, 53879 Euskirchen; Arkadiusz
Jan Szalkowski, Robensstr. 71, 52070 Aachen; Fahrzeugverwerter: ABC-Car
Autoverwertung GmbH, Hofenbornstr. 24, 52080 Aachen; Holz- und Bauten-
schutzgewerbe: Zbigniew Budrewicz, Horchheimer Str. 37, 53881 Euskirchen;
Martina Engels, Am Buschhausen 12, 41812 Erkelenz; Stephan Willi Kober,
Höffelter Str. 6, 52525 Heinsberg; Mario Liedgens, Kalfstr. 45 a, 52159 Roetgen;
Adam Lozinski u. Bartlomiej Plich, Morsbacher Str. 69, 52146 Würselen;
Markus Mahlberg, Hornstr. 1, 53947 Nettersheim; Gheorghe-Vasile Thira, 
Birkenallee 4, 41844 Wegberg; Kabelverleger im Hochbau: Dariusz Osiecki,
Agathastr. 82, 52355 Düren; Klavierstimmer: Dominik Lüth, Gressenicher Str.
72, 52222 Stolberg; Kosmetiker: Gaby Behle, Prämienstr. 123, 52223 Stolberg;
Erzsébet Berners, Rurstr. 31, 52152 Simmerath; Monika Born, Josefstr. 62,
52499 Baesweiler; Derya Cimen, Oberstr. 51, 52349 Düren; Patrizia Corte, In
Bissen 42, 41844 Wegberg; Manuela Schings, Laute-Dei-Str. 42, 52353 Düren;
Melanie Sobkowiak, Grünstr. 41, 52477 Alsdorf; Tanja Sonntag, Auf der Kloos
4 a, 52224 Stolberg; Nadine Weingarten, Talstr. 7, 53919 Weilerswist; Agnes
Weiß, Erfurter Str. 26, 52525 Heinsberg; Hans-Jürgen Weise, Maastrichter Str.
5, 52531 Übach-Palenberg; Rohr- und Kanalreiniger: Marek Janczak,
Wilhelmstr. 59, 52249 Eschweiler; Speiseeishersteller: Luca Botto, Billiger Str.
6, 53894 Mechernich; Teppichreiniger: Ali Kia, Lothringerstr. 9, 52062 Aachen;
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Bendstr. 35, 52066 Aachen; Stephan von Heel, Maria-Lind 21, 52525 Wald-
feucht; Yusuf Yusuf, Brünestr. 39, 52531 Übach-Palenberg; Einbau von ge-
normten Baufertigteilen (z.B. Fenster, Türen, Zargen, Regale): Caroline 
Dominique Alba, Dorffer Str. 11, 52076 Aachen; F & T Überdachungen GmbH
& Co. KG, Gutenbergstr. 26, 52511 Geilenkirchen; Robert Flecken, Ahrstr. 65,
53945 Blankenheim; Janusz Daniel Galecki, Eschweilerstr. 104, 52222 Stolberg;
Adam Piotr Glowinski, Südstr. 172, 52134 Herzogenrath; Dariusz Grabowski,
Wurmstr. 30, 52531 Übach-Palenberg; Stephan Gerd Herrmann, Christopho-
russtr. 19, 41812 Erkelenz; Pawel Leszek Niepsuj, Bourscheidtstr. 60, 52249
Eschweiler; Marc Eric Nolden, Zum Goldesacker 12, 52379 Langerwehe; 
Ahmet Nuhus, Dammgasse 10, 52222 Stolberg; The Retailist experts for retail
solutions GmbH, Steingrubenweg 14, 53894 Mechernich; Eisenflechter:
Alessandro Bruna, Fuchsend 1, 52428 Jülich; Igor Burunsus, Scharnhorststr.
64, 52351 Düren; Dumitru Grecu, Scharnhorststr. 64, 52351 Düren; Marcin
Adam Zielinski, Promenadenstr. 3, 52062 Aachen; Fuger: Stefan Dohmen,
Wurmstr. 113 a, 52525 Heinsberg; Holz- und Bautenschutzgewerbe: Kerstin
Amalie Berger, Werderstr. 14, 52351 Düren; Dariusz Danielczuk, Nideggener
Str. 29, 52349 Düren; Frank Engels, Am Buschhausen 12, 41812 Erkelenz; Uwe
Jumpertz, Sieberath 40, 53940 Hellenthal; Marek Kazmierczak, Lohmühle 9 a,
53894 Mechernich; Adam Lozinski, Bruchstr. 58, 52080 Aachen; Waldemar
Neufeld, Zur Tomberger Mühle 2, 53881 Euskirchen; Andre Randerath, Im Mö-
nich 20, 41836 Hückelhoven; Kabelverleger im Hochbau: Michael Boettcher,
Wurmbenden 27, 52070 Aachen; Rudolf Kleffmann, Blücherplatz 1, 52068 
Aachen; Kosmetiker: Derya Cimen u. Sultan Demir, Oberstr. 51, 52349 Düren;
Filiz Erdemir, Zedernstr. 8, 53919 Weilerswist; Inga Görgen, Kroetchensweiden
9, 52477 Alsdorf; Lioudmila Heid, Am Vogelbusch 7 a, 41812 Erkelenz; Margarita
Kodraliu, Leipziger Str. 22, 41836 Hückelhoven; Elke Kunst, Lauerstr. 72, 41812
Erkelenz; Zhanna Kuntjoro, Schleckheimer Str. 206, 52076 Aachen; Miriam
Meier-Damberger, Arloffer Str. 2, 53881 Euskirchen; Olga Mierau,
Am Sandberg 16 a, 52355 Düren; Erika Jane Pstrong, Gocher Ring 8, 41812 
Erkelenz; Lara Schmitz, Lohmühle 31, 41836 Hückelhoven; Martina Sovova,
Heinrich-Rosen-Allee 20 a, 53919 Weilerswist; Irina Suck u. Anna Nuss, Müh-
lenstr. 14, 52159 Roetgen; Melanie Wasser, Schellerweg 109, 52223  Stolberg;
Ümit Yilmaz, Adalbertsteinweg 267, 52066 Aachen; Rohr- und Kanalreiniger:
Uwe Widdermann, Bellinghovener Weg 21, 41812 Erkelenz; Speiseeisherstel-
ler: Raluca Ganea, Rathausplatz 17, 52531 Übach-Palenberg; Manfred Von
Holtum, Bergdriesch 14, 52062 Aachen; Tankschutzbetriebe (Korrosions-
schutz von Öltanks für Feuerungsanlagen ohne chemische Verfahren): Tank
Team GmbH, Roermonder Str. 1 b, 52531 Übach-Palenberg;

Löschungen in der Handwerksrolle

Augenoptiker: Bernd Schmitz, Augenoptiker- u. Hörgeräteakustikermeister,
Konrad-Adenauer-Str. 116, 52511 Geilenkirchen; Bäcker: Adolf Hoffmann, 
Bäckermeister, Heinsberger Str. 95, 41844 Wegberg; Thomas Schnitzler,
Prämienstr. 34, 52445 Titz; Boots- und Schiffbauer: Martinus Maessen, Müh-
lenstr. 37, 52538 Selfkant; Dachdecker: Bedachungen Sieben e.K., Nordstern-
Park 26, 52134 Herzogenrath; Dirk Cönen Gebäude 2, Josef-Ruhr-Str. 30,
53879 Euskirchen; Dächer von Schröder e.K., Peter-Milz-Str. 10, 53947 
Nettersheim; Franz Schmitz, Dachdeckermeister, Ahrstr. 10, 53909 Zülpich;
Elektrotechniker: Manfred Bergrath, Elektroinstallateurmeister, Carlo-Schmid-
Str. 17, 52146 Würselen; Elektro - Blitzschutz - Bau - GmbH, Bergerstr. 83,
53879 Euskirchen; Josef Haugrund Elektroinstallateurmeister, Leonhardstr. 19,
52134 Herzogenrath; Norbert Klakow, Elektroinstallateurmeister, Am Förder-
turm 23, 52146 Würselen; Pawel Kwiecien, Josef-Artz-Str. 5, 52249 Eschweiler;
Susanne Christine Lütz u. Mario Albert Ruelens, Auf der Hüls 7, 52080 
Aachen; Ralf Neumann, Pützdrieschstr. 87 a, 52477 Alsdorf; Fleischer: Alexander
Minis u. Josef Minis, Geilenkirchener Str. 138, 52134 Herzogenrath; Friseur:
Jürgen Fechner, Annastr. 2, 52062 Aachen; Emine Karapinar, Hauptstr. 79,
52499 Baesweiler; Julia Malyska, Friseurmeisterin, Jülicher Str. 15 c, 41836 
Hückelhoven; Giulia Marinotti, Friseurmeisterin, Linderner Str. 3 a, 52441 Linnich;
Monika Wirtz, Döllscheidter Str. 2, 52224 Stolberg; Gerüstbauer: Martina Ute
Reckter, Lindchenspfad 5, 52391 Vettweiß; Informationstechniker: Herbert
Plum GmbH Radio-Fernseh-Service, Alte Schmiede 88, 52525 Heinsberg; In-
stallateur und Heizungsbauer: Birgel & Reinert GmbH,Meckenheimer Str. 10,
53919 Weilerswist; Frank Peters, Farbmühlenstr. 3, 52355 Düren; Bernd Thomas
u. Kurt Hausen, Hamicher Weg 42, 52249 Eschweiler; Kraftfahrzeugtechniker:
Autohaus Heinrich Schmitz, Inhaber Werner Schmitz, Hilfarther Str. 43, 41836
Hückelhoven; Willi Bell, Nordstr. 104, 52353 Düren; Havenith Automobile
GmbH, Neuenhofstr. 130, 52078 Aachen; Ralf Napieralski, Kfz.-Mechaniker-
meister, Köhlerweg 5, 52134 Herzogenrath; Herbert Schmitz, Himmerich 6,
52525 Heinsberg; Marc Siegers, Kfz.-Technikermeister, Hauptstr. 78, 41836 Hü-
ckelhoven; Hardy Wolter, Kfz.-Technikermeister, Grabenstr. 60, 52382 Nieder-
zier; Maler und Lackierer: I.W. Color Design UG (haftungsbeschränkt), Vloh-
tenstr. 8, 52531 Übach-Palenberg; Frank Mangold, Josef-Franke-Str. 20, 53879
Euskirchen; Frank Pöhlchen u. Friedhelm Pöhlchen, Kelsterbacher Str. 22,
52525 Heinsberg; Hans Weiermann, Pützgasse 21 a, 53894 Mechernich; Suayip
Yildirim, Vossemer Str. 58, 41812 Erkelenz; Maurer und Betonbauer: Jozef
Gieren u. Zbigniew Mierzjewski, Bruchstr. 58, 52080 Aachen; Albert Kohnen
u. Ingo Schlüsener, Hochstr. 10, 52525 Heinsberg; Frank Schmitz, Maurer-
meister, Wilhelmsplatz 13, 53945 Blankenheim; SW Bauunternehmung GmbH,
Mittelstr. 32, 52072 Aachen; Thoma + Cujé - Bauen und mehr UG (haftungs-
beschränkt), Im Brenneck 46, 52156 Monschau; Guido van Thriel, St. Jöris-Str.
32, 52477 Alsdorf; VS Bau Team UG (haftungsbeschränkt), Pumpe 116, 52249
Eschweiler; Robert Walkenbach, Roermonder Str. 552, 52072 Aachen; Ewald
Ernst Willi Wenzlaff, Parkhofstr. 90, 41836 Hückelhoven; Metallbauer: FMS
GmbH, Industriestr. 50, 52525 Heinsberg; Friedhelm Prinz, Schlossermeister,
Am Parir 5, 52379 Langerwehe; Steinmetz und Steinbildhauer: Marmor 
Wilhelm Neuß, Auweg 20-22, 52349 Düren; Johann Wronski, Steinmetz- u.
Steinbildhauermeister, Carl-Zeiss-Str. 7 b, 52477 Alsdorf; Straßenbauer:
Stefanos Stefanidis, Benzstr. 7, 52511 Geilenkirchen; Stuckateur: Hiseni Putz
und Stuck GmbH, Talstr. 46, 52459 Inden; Tischler: Hans-Werner Geldmacher,
Tischlermeister, Industriestr. 10, 52224 Stolberg; HOBAL GmbH, Am Billig 18,
53894 Mechernich; Josef Reinartz, Tischlermeister, In der Klaus 25, 52379 
Langerwehe; Andre Schell, Tischlermeister, Birkenhecker Str. 9, 53947 Netters-
heim; Eckhard Weicker, Tischlermeister, Waldfriede 37, 52224 Stolberg;

Zulassungsfreie Handwerke

Betonstein- und Terrazzohersteller: Georgios Voultsios, Schopenhauerstr. 13
a, 52078 Aachen; Brauer und Mälzer: Jörg Michael Jovy, St. Vither Str. 6,
52156 Monschau; Estrichleger: Wojciech Wrona, Laurensberger Str. 21, 52072
Aachen; Fliesen-, Platten- und Mosaikleger: Bogdan-Paul Aruncutean,
Finkensiefstr. 35, 52223 Stolberg; Rolf Hermann Behse, Scheidemannstr. 14,
52477 Alsdorf; Martin Birgmann, Heidgasse 65, 52457 Aldenhoven; Grzegorz
Damian Botor, Bismarckstr. 28-30, 52249 Eschweiler; Eugeniu Braga, Gasborn
27, 52062 Aachen; Zbigniew Chromiec, Louis-Beißel-Str. 44, 52076 Aachen;
Rafal Chrostowski, Horchheimer Str. 37, 53881 Euskirchen; Marius-Iulian-
Claudiu Corduneanu, Bücklersstr. 5, 52351 Düren; Adrian Dawidowski,

EINTRAGUNGEN

LÖSCHUNGEN

Eintragungen in die Handwerksrolle
der Handwerkskammer Aachen

Augenoptiker: Optik Lavalle Meisterstück & Mahlwerk e.K., Alt-Haarener-Str.
68-70, 52080 Aachen; Bäcker: Müberra Basyigit, Reyplatz 8, 52499 Baeswei-
ler; Dachdecker: Alexander Neufeld, Johannesstr. 35 b, 53881 Euskirchen;
Elektrotechniker: Benjamin Gabriel Degner, Hüttenstr. 12, 53894 Mechernich;
Brigitte Klakow, Am Förderturm 23, 52146 Würselen; Markus Krumpen, Carls-
platz 4, 52531 Übach-Palenberg; Manfred Bergrath e. K., Carlo-Schmid-Str.
17, 52146 Würselen; Frank Rodhorst u. Alexander Rodhorst, Kelterstr. 39,
52372 Kreuzau; Feinwerkmechaniker: Rolf Goldsmits, Werkzeugmachermeis-
ter, Kapellenstr. 32, 41844 Wegberg; Metaxon AG, Nordstern-Park 24, 52134
Herzogenrath; Friseur: Gabriele Anbild, Friseurmeisterin, Jülicher Str. 15 c,
41836 Hückelhoven; Ehsan Ashtari, Alte Jülicher Str. 4, 52353 Düren; Bozena
Faligowski, Erkelenzer Str. 40, 41836 Hückelhoven; Anna Fuchs, Friseurmeis-
terin, Markt 1, 41836 Hückelhoven; Oya Kidrislioglu, Adalbersteinweg 250,
52066 Aachen; Shirley Alice Prümmer, Nideggener Str. 14, 52385 Nideggen;
Murat Tabak, Hauptstr. 96, 52499 Baesweiler; Yvonne Wirtz, Friseurmeisterin,
Döllscheidter Str. 2, 52224 Stolberg; Gerüstbauer: Heinz-Uwe Mann, Lindchens-
pfad 5, 52391 Vettweiß; Informationstechniker: Osman Ekici, Auerbachstr. 10,
52249 Eschweiler; Stanislav Grizenko, Talstr. 2, 52249 Eschweiler; Installateur
und Heizungsbauer: Sebastian Hohenfels, Installateur- u. Heizungsbauer-
meister, Steinstraßer Allee 52, 52428 Jülich; Adolf Müller, Gas- u. Wasserinstal-
lateurmeister, Cyriakusstr. 18, 52355 Düren; Kraftfahrzeugtechniker: ART Auto,
Racing & Tuning GmbH, Königskamp 2, 52428 Jülich; Daniel Bülow u. Alexander
Oertel, Am Billig 2-8, 53894 Mechernich; Christoph Gottschalk, Kraftfahrzeug-
technikermeistermeister, Hauptstr. 78, 41836 Hückelhoven; Kfz-Service Bell UG
(haftungsbeschränkt), Nordstr. 104, 52353 Düren; KFZService-Engel GmbH,
Dürener Str. 340, 52249 Eschweiler; Tom Klinkhammer, Kfz.-Technikermeister,
Bahnhofstr. 89, 53949 Dahlem; SCANIA Vertrieb und Service GmbH, Carlo-
Schmidt-Str. 5, 52146 Würselen; Uwe Seller, Alte Dürener Str. 4, 52428 Jülich;
Vergölst GmbH, Borchersstr. 10, 52072 Aachen; Maler und Lackierer: Guido
Friedrich Dahmen, Löwenstr. 6, 52459 Inden; Frank Pöhlchen, Maler- u. 
Lackierermeister, Kirchstr. 58 a, 41836 Hückelhoven; Manfred Quandel, Maler-
und Lackierermeister, Greifswalder Str. 2, 52477 Alsdorf; Christoph Römer,
Maler- u. Lackierermeister, An den Flachsrösten 9 a, 41844 Wegberg; Maurer
und Betonbauer: A & H Bau UG (haftungsbeschränkt), Willibrodstr. 10, 52134
Herzogenrath; Jürgen Appel, Vulligstr. 18, 52249 Eschweiler; BauPlus GmbH,
Hardenbergstr. 1, 53879 Euskirchen; Johannes Herbert Dederich, Bergstr. 47,
53919 Weilerswist; EURES Reinigungs- und Sanierungstechnik GmbH,
Industriestr. 35, 53909 Zülpich; Górny Bau GmbH, Gerhart-Hauptmann-Str. 18,
52511 Geilenkirchen; Roxane Grüne, Martinstr. 5, 52222 Stolberg; KB Bau
GmbH, Konrad-Adenauer-Str. 211, 52511 Geilenkirchen; Albert Kohnen,
Hochstr. 10, 52525 Heinsberg; Metallbauer: Alexander Wicke u. Danny Dos
Santos Vieira, Kasparsweide 11, 41849 Wassenberg; Tischler: W & W Innen-
ausbau GmbH, In der Klaus 27 b, 52379 Langerwehe; Andreas Zöll, Veil-
chenstr. 29, 53909 Zülpich; Zweiradmechaniker: Manfred Schmitz u. Lukas
Schmitz, Steinkirchener Str. 19 a, 41849 Wassenberg;

Zulassungsfreie Handwerke

Estrichleger: Lukasz Mateusz Klapa, Kirchstr. 70, 52078 Aachen; Dawid 
Arkadiusz Pasternak, Krefelder Str. 45 b, 41844 Wegberg; Fliesen-, Platten-
und Mosaikleger: Gabriel Apostol, Lommessemstr. 6, 52353 Düren; Kevin
Braun, Kantstr. 11, 52224 Stolberg; Paul Marius Cazac u. Mihai Zoltan, Knipp-
mühle 6, 52249 Eschweiler; Mateusz Cielebak, Kreuzauer Str. 52, 52355 Düren;
Andrei-Ciprian Ciocoiu, Lommessemstr. 6, 52353 Düren; Adam Czachowski,
Valkenburger Str. 37 a, 52525 Heinsberg; Mieczyslaw Dolata, Hüttenstr. 47,
52355 Düren; Frank Erren-Hirsch, Fritz-Erler-Ring 74, 52457 Aldenhoven; Piotr
Marian Gola, Ostpromenade 57, 52525 Heinsberg; Marian Ioanovici, Kölner
Str. 107, 53940 Hellenthal; Krzysztof Rafal Jarkiewicz, Ostpromenade 57,
52525 Heinsberg; Robert Jaszczyk, Kreuzauer Str. 52, 52355 Düren; Wieslaw
Kubarski, Kölner Str. 113, 53919 Weilerswist; Jakub Kubiak, Heerstr. 27, 52441
Linnich; Lipacon GmbH, Quellstr. 94, 52249 Eschweiler; Daniel-Ioan Lorintiu,
Büsbacher Berg 3, 52223 Stolberg; Darius Kazimierz Mazurek, Hünefeldstr. 30,
52068 Aachen; Egzon Memeti, Gutenbergstr. 26, 52428 Jülich; Marcel 
Mertschuweit, Rottstr. 27, 52224 Stolberg; Michal Nadolny, Heerstr. 27, 52441
Linnich; Ludovic Ionel Olah, Heiderstr. 80 a, 41844 Wegberg; Stanislaw Pach,
Hünefeldstr. 30, 52068 Aachen; Petru-Andrei Paius, Lommessemstr. 6, 52353
Düren; Anto Pesa, Kessenicher Str. 29, 53879 Euskirchen; Romgeneral GmbH,
Distelrather Str. 11 b, 52351 Düren; Marcus Skupin, Moltkestr. 42, 52249
Eschweiler; Marcin Mariusz Szarek, Kölner Str. 113, 53919 Weilerswist; Pawel
Szulc, Kreuzauer Str. 52, 52355 Düren; Andrzej Jerzy Wroblewski, Kölner Str.
113, 53919 Weilerswist; Andrzej Zajac, Kreuzauer Str. 52, 52355 Düren; Artur
Zielinski, Schuttorfer Aue 4, 52525 Heinsberg; Pawel Zimny, Heerstr. 27, 52441
Linnich; Fotograf: Maurice Beaujean, Friedrichstr. 32, 52146 Würselen; Werner
Brauweiler, Kölnstr. 57, 52351 Düren; Behar Delici, Binsfelder Str. 50, 52351
Düren; Hicran Göncü, Schweilbacher Str. 77, 52146 Würselen; Justyna Kruk,
Ulmenweg 18, 52391 Vettweiß; Detlef Kühl, Am Goldenbach 5, 53940 Hellen-
thal; Yvonne Lehmann, Brunnenstr. 15, 52385 Nideggen; Silja Nimsch, Kesse-
nicher Str. 166, 53879 Euskirchen; Christina Quasten, H.-J.-Gormanns-Str. 12,
41812 Erkelenz; Khalid Rasho Hassan, Krugenofen 12, 52066 Aachen; Gero
Konrad Sifferath, Urftseestr. 39, 53937 Schleiden; Mark Sturz, Gracht 8, 52224
Stolberg; Gebäudereiniger: Manuel Cremer, Sinzenicher Str. 9, 53909 Zülpich;
Andreas Knüpling, Adolfstr. 8, 52531 Übach-Palenberg; Stephan Wilhelm Piffl,
An der Eisenkaul 5, 53881 Euskirchen; Kai Heinrich Roggendorf, Frohngauer
Str. 7 a, 53947 Nettersheim; SAVE - Homeservice e.K., Feldstr. 8, 52477 Als-
dorf; SERWA Service & Wartung e.K., Bicherouxstr. 151, 52134 Herzogenrath;
woma-service UG (haftungsbeschränkt), Schützenstr. 22, 53919 Weilerswist;
Gold- und Silberschmiede: Katrin Wimmers, Goswinstr. 2, 41844 Wegberg;
Maßschneider: Monika Lutz, Grabenstr. 12, 53919 Weilerswist; Parkettleger:
Marcus Leschnik, Rumpener Str. 35, 52134 Herzogenrath; Michal Piotr Smolarz,
Sebastianusstr. 32, 52222 Stolberg; Michel Weber, Jülicher Str. 91 b, 52070 
Aachen; Raumausstatter: Krzysztof Dula, Bonner Str. 22, 53919 Weilerswist;
Dominik Hahn, An der Vogelstange 27 b, 41849 Wassenberg; Waldemar Krupa,
Euchener Str. 85, 52146 Würselen; Ursula Laßmann, Georgsweg 18, 52249
Eschweiler; Felix Meier, Oppenhoffallee 132, 52066 Aachen; Andre Müller, Lüp-
penauer Auel 44, 52385 Nideggen; Besnik Uruglica, Maarstr. 17, 52499 Baes-
weiler; Rollladen- und Sonnenschutztechniker: Heribert Weuthen, Flassen-
berger Str. 20, 41812 Erkelenz; Sattler und Feintäschner: Iris Nyeki, Zieglerstr.
9, 52078 Aachen; Schilder- und Lichtreklamehersteller: Christian Busch,
Heuchterstr. 15, 41844 Wegberg; Martin Wenzel, Hövel 25, 52152 Simmerath;

Handwerksähnliche Betriebe

Änderungsschneider: Mehmet Tacettin Kapan, Freunder Landstr. 12, 52078
Aachen; Irene Elisabeth Sylvester-Schumacher, Hauptstr. 44, 52159 Roetgen;
Bodenleger: Nicolaas Kamps, Trierer Str. 789, 52078 Aachen; Etienne Moeres,
Friedrichstr. 6, 52249 Eschweiler; Igor Monachov, Im Endebruch 29, 52525
Heinsberg; Mirsad Murtic, Grabenstr. 3, 52249 Eschweiler; Salim Öztürk,

www.nexxt-change.org
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Aachen. Am Girls‘ Day und Boys‘ Day
konnten Schülerinnen und Schüler in
drei Bildungszentren der Handwerks-
kammer Aachen spannende Berufe

kennenlernen. Dabei erhielten sie die
Chance, ihre Fähigkeiten zu testen
und Interessen aufzuspüren. Neben
dem Bildungszentrum für Friseure
und Kosmetiker öffneten das Bil-
dungszentrum BGE Aachen und die
Akademie für Handwerksdesign Gut
Rosenberg ihre Werkstätten. Die teil-
nehmenden Schüler aus den Klassen
6 bis 9 wurden von Beratern der
Agentur für Arbeit Aachen-Düren
über Jobperspektiven informiert.

Für die 40 „Nachwuchs-Lehrlin-
ge“ war das eine super Sache – und
natürlich auch fürs Handwerk. In den
Werkstätten sahen und machten die 
Mädchen und Jungen das, was die
Meister sonst den „richtigen“ Lehrlin-
gen zeigen. „Schaut mal ins Hand-
werk rein, das gibt es tolle Möglich-
keiten“, appellierte Wilhelm Grafen,
Geschäftsführer für die Bildungszen-
tren der Handwerkskammer Aachen,
an alle Mädchen und Jungen, die sich
in der Berufsorientierung befinden.

Auch Ulrich Käser, Vorsitzender
der Geschäftsführung der Agentur für
Arbeit Aachen-Düren, betonte, wie
wichtig die Berufsorientierung sei:
„Prävention ist besser als Reparatur.
Es gibt zu viele Abbrüche in der Aus-
bildung und im Studium.“ Über die
Beratung der Agentur für Arbeit und
der Kammern, über Berufsorientie-
rung und Landesprogramme könnten
Wege besser geebnet werden. 

Das Handwerk braucht eine star-
ke Mannschaft und ist auf Talent-
suche. Deswegen ist der Tag zur 
Berufsorientierung für beide Seiten
wichtig. Die Schülerinnen und
Schüler lernten Werkzeuge und 
Material kennen und erfuhren von
den Ausbildungsmeistern, welche
Fähigkeiten in dem von ihnen 
gewählten Berufsfeld gefragt sind. So
konnten sie nach dem Tag schon
etwas genauer sagen, ob die beruf-
liche Richtung für sie in Frage kommt. 

Wie die Kammer öffneten auch ei-
nige regionale Handwerksbetriebe

am Girls‘ und Boys‘ Day ihre Werk-
stätten und gewährten jungen Men-
schen Einblicke in die Berufe und den
Arbeitsalltag.

Die Agentur für Arbeit Aachen-
Düren unterstützte die Handwerks-
kammer bei ihren Angeboten zum
Girls‘ und Boys‘ Day. Ihre Berufsbera-
ter informierten die Mädchen und
Jungen über Jobperspektiven und
feilten, malten, tapezierten, hobelten,
sägten, gestalteten  oder frisierten
mit ihnen zusammen. So entstanden
Brücken zwischen Praxis und Theo-
rie. Bei Interesse können die Schüle-
rinnen und Schüler zu einem
späteren Zeitpunkt eine Einzelbera-
tung in der Agentur für Arbeit in An-
spruch nehmen.

Interessante Berufe
Im Bildungszentrum BGE Aachen
nahmen 20 Schülerinnen das Ange-
bot der Kammer wahr: Sie hatten
sich für die Maler- oder Metallwerk-
statt entschieden. „Ich liebe Malen
und male sehr oft zu Hause. Da ich
mir vorstellen kann, das auch mal be-
ruflich zu machen, habe ich mich für
das Malerangebot der Kammer ent-
schieden. Aber das ist hier schon an-
spruchsvoller als zu Hause“, sagte
Sara vom Aachener Couven-Gymna-
sium. Lina ist ebenfalls Schülerin am
„Couven“. Sie interessiert sich für
den Beruf, zumal es „immer heißt,
dass das nur was für Männer ist.
Heute erlebe ich selbst, dass das gar
nicht stimmt“, freute sie sich. Ausbil-
dungsmeisterin, Maler- und Lackie-
rermeisterin Simone Sommer, die den
Mädchen beim Tapezieren, Streichen
und Gestalten mit Latexplastik half,
konnte das mit einem breiten Grinsen
bestätigen. 

In der Metallwerkstatt arbeiteten
die „Girls“ an Tischuhren. Sadiman
vom Städtischen Gymnasium Herzo-
genrath gefiel die Arbeit „noch viel
mehr, als ich es mir vorgestellt habe“,
Ines vom Aachener St. Ursula Gym-
nasium hatte gleich zugeschlagen
beim Angebot der Kammer, weil
„mich Maschinen und Metall sehr
interessieren“, und Julia von der Städ-

tischen Gesamt-
schule Aachen-
Brand findet
„Handwerk toll,
ich habe aber
zuvor noch nicht

mit Metall gear-
beitet, wurde höch-

ste Zeit, was Neues
zu entdecken“.

Zehn Jungs schlüpf-
ten in die Rolle von Figaros

und Stylisten. Sie schnitten,
föhnten und übten sich an ausge-

feilten Nageldesigns im Bildungszen-
trum für Friseure und Kosmetiker in
der Kammer. Einer von ihnen war Jo-
hannes vom Cornelius-Burgh-Gym-
nasium in Erkelenz. Er wollte schon

immer einmal wissen, wie ein Friseur
arbeitet. „Ich finde es total interes-
sant, wie man einen Menschen so
verändern kann, dass sich der ganze
Ausdruck wandelt.“ Nach der Teil-
nahme am Boys‘ Day kann er sich
sogar vorstellen, den Beruf des Fri-
seurs zu erlernen. Für Caner von der
Gemeinschaftshauptschule Drimborn
sieht die Sache sowieso schon klar
aus: „Ich will schon lange Friseur
werden und habe mich direkt für das
Angebot der Handwerkskammer 
entschieden, als ich das im Internet
entdeckt habe“, sagte er.

Verpackung fürs Ei
In der Akademie für Handwerks-
design Gut Rosenberg erlebten zehn
Schülerinnen und Schüler, welche

M ö g -
l ichkei-
ten das
H a n d -
werk im
B e r e i c h
D e s i g n
bietet. Sie
lernten die
S t u d i e n -
und Werk-
stätten ken-
nen und ge-
s t a l t e t e n
unter profes-
sioneller An-
leitung der Studierenden und Dozen-
ten eine Maske, eine Brücke, die eine
Tafel Schokolade tragen können
musste, und eine schützende Verpa-
ckung für rohe Eier. Diese Papierkon-
struktionen mussten sich am Ende
des Tages im Praxistext bewähren.
Von einem Tisch draußen wurden sie
samt Ei fallen gelassen – die meisten
Eier blieben unversehrt.

Akademieleiterin Dr. Petronella
Prottung freute sich über das Interes-
se der fünf Mädchen und fünf Jungen
und überreichte ihnen am Schluss
ihre Urkunden. „Ihr habt heute viel
über Entwerfen und Ausprobieren ge-
lernt“, sagte sie. Für die Studenten im
Fach Handwerksdesign ist das tägli-
che Disziplin, denn so nähern sie sich
ihren hochwertigen und hervorragend
gestalteten Produkten.

Marlon, 14 Jahre, hatte es jeden-
falls super gefallen: „Ich bin gerne
kreativ und bastle gerne. Der Tag
heute hat mir viel Spaß gemacht.
Später will ich einmal Tischler wer-
den.“ Der elfjährige Till war dagegen
der Entscheidung seiner Mutter ge-
folgt – sie hatte nämlich für ihn das
Angebot der Akademie herausge-
sucht und ihn angemeldet. Er wusste
schon, was er seiner Mutter sagen
wollte, wenn er wieder zu Hause sein
würde: „Mama, das war genau die
richtige Wahl.“ Denn das Tüfteln, Ent-
werfen, die Verbindung von Gestal-
tung und Praxistauglichkeit war für
ihn genau das Richtige.

Typisch Mädchen, typisch Junge?
Immer noch gibt es Berufe, in denen 

nur sehr wenige Frauen
arbeiten. Oder nur sehr wenige 
Männer. Das ist auch in einigen Ge-
werken im Handwerk so. Da bietet
sich der Girls‘ Day und Boys‘ Day an.
Jungen wie Mädchen lernen so 
Berufe kennen, die sie bislang eher
selten in Betracht ziehen, und gewin-
nen dadurch neue Perspektiven für
ihre Berufswahl. 

Sozialpädagogen betreuten die
Schülerinnen und Schüler bei ihrem
Tagespraktikum. In einer gemein-
samen Runde tauschten sie sich am
Ende aus und berichteten dort über
ihre Erfahrungen im Handwerk.
Dabei wurden die gesammelten 
Eindrücke mit den Vorstellungen, die
die Jugendlichen vor dem Tag
hatten, verglichen.

Vielfalt bekannter machen
Berufe bekannt machen – das ist 
das Anliegen von Handwerkskammer
und Agentur für Arbeit. Denn immer
wieder stellen ihre Berater fest, dass
junge Menschen nur einen kleinen Teil
der etwa 250 möglichen Ausbildungs-
berufe im Agenturbezirk kennen.

Der Girls‘ und Boys‘ Day wird 
gefördert vom Bundesministerium für
Bildung und Forschung und vom
Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend. Neben
vielen anderen Partnern leistet der
Zentralverband des Deutschen
Handwerks (ZDH) inhaltliche und 
organisatorische Unterstützung.  ds/ebr

www.girls-day.de
www.boys-day.de
www.hwk-aachen.de 

Geschlecht? Ist dem Handwerk
schnuppe!

Girls‘ und Boys‘ Day: Kammer öffnete 
Werkstätten in Bildungszentren

Wuschen den Jungs erst mal die Köpfe, natürlich nur fürs Foto (von links): Mona Müller, Wilhelm Grafen (beide Handwerkskammer
Aachen), Andrea Hilger und Ulrich Käser (beide Agentur für Arbeit). Beim Girls' und Boys' Day lernten die Teilnehmer spannende
Berufe des Handwerks kennen. Fotos: Elmar Brandt / Doris Kinkel


